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Abſtimmungsſabotage der Gaarſeparatiſten Genſationelle Wendung im Lindbergh Prozeß

Die Tagesordnung
des Völkerbundsrats

Abeſſiniſch italieniſcher Streit-
fall nicht erwähnt.

Genf, 11. Jan. Als erſte Delegierte für die
heute beginnende Ratstagung ſind am Don-
nerstagabend der ruſſiſche Außenkommiſſar
Litwinow und der türkiſche Außenminiſter
Tewfik Rüſchdi Aras in Genf ein
getroffen. Tewfik Rüſchdi Aras wird die Rats
kagung als Vorſitzender leiten.

Da auch der Präſident der AbrüſtungsKon
ferenz Henderſon, an einem der nächſten
Tage in Genf eintreffen wird, erwartet man
hier, daß in den Beſprechungen der Miniſter,
denen namentlich in den Tagen bis zum
Bekanntwerden der Saar- Entſcheidung hin
reichend Zeit bleiben dürfte, nicht nur die
Fragen der Oſtpakte und der Ausdehnung der
in Rom geplanten Donau- Abkommen, ſondern
auch das Abrüſtungsproblem behandelt
werd.
Das Völkerbundsſekretariat gab die voll

ſtändige Tagesordnung der Ratstagung be
kannt, aus der hervorgeht, daß die Eröffnungs-
ſitzung n um 2411 Uhr am Freitag beginnt,
und daß auch am Sonnabend entgegen der
urſprünglichen Mitteilung, daß von Freitag
bis Dienstag keine Sitzungen mehr abgehalten
werden, ebenfalls eine Sitzung des Völ
kerbundsrats ſein wird.

Mit Jntereſſe wird allgemein bemerkt, daß
auf der Tagesordnung des Völkerbundsrats
der abeſſiniſch italieniſche Streit nicht verzeich
net ſteht. Da bisher kein Vertreter der
abeſſiniſchen Regierung in Genf eingetroffen
iſt, bezweifelt man hier, daß der abeſſiniſch
italieniſche Konflikt während dieſer Tagung des
Völkerbundsrats überhaupt auf das Pro
gramm der Ratstagung geſetzt werden wird.

Unterredung zwiſchen Muſſolini und
dem abeſſiniſchen Geſchäftsträger

Rom, 11. Jan. Muſſolini hat den abeſſiniſchen
Geſchäftsträger in Rom zu einer längeren
Unterredung empfangen, in der der itag
lieniſch-abeſſiniſche Streitfall behandelt worden iſt. Jtalien beharrt auf der
Erfüllung der wegen des Zuſammenſtoßes von
Ualual geſtellten Wiedergutmachungs
forderun g.

Keine Rückkehr Braſiliens in den Völker
bund. Der Auswärtige Ausſchuß des Par
laments lehnte den Antrag auf Rückkehr
Braſiliens in den Völkerbund ab.

5000 Zentner Feſtbraten
Ergebnis der preußiſchen Winterhilfsjagden!

Berlin, 11. Jan. Der Aufruf des Reichs
ägermeiſters Hermann Göring an alle
eutſchen Jäger, ſich für das Winterhilfs-

werk einzuſetzen, hat einen überraſchend
roßen Erfolg gezeitigt. Aus allen Teilen
es Reiches wurden große Strecken gemeldet,

die dem Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt
werden konnten.

Allein in den preußiſchen Staatsforſten ſind
bei den vom Reichsjägermeiſter angeordneten
Winterhilfsjagden in der Zeit vom 9. bis
15. Dezember u. a. 1159 Stück Rotwild, 2257
Stück Rehwild und 14 851 Haſen erlegt worden.
Damit ſind aus den preußiſchen Staatsforſten
an 5000 Zentner friſch erlegten
Wildbrets dem Winterhilfswerk für die
bedürftigen Volksgenoſſen übergeben worden.
Ueber die im ganzen Reiche an das Winter
hilfswerk abgeführten Wildmengen liegen ab
ſchließende Meldungen noch nicht vor. Aber
es kann jetzt ſchon geſagt werden, daß Hundert
tauſende von bedürftigen Familien mit einem
Feſtbraten bedacht werden konnten.

Jn2 Fahren keine Gag
Saarbrücken, 11. Januar. Jn ſeiner

erſten perſönlichen Mitteilung an die Preſſe
äußerte der ſtellvertretende Führer der „Deut-
ſchen Front“, Heinrich Nietmann, unſerem
U.P.Vertreter gegenüber, daß durch die Saar-
abſtimmung drei wichtige und dringende Pro
bleme ihre Löſung finden würden.

Die Rückgliederung des Saar-
landes nach Deutſchland würde den letzten
territoriglen Streitpunkt zwiſchen
Deutſchland und Frankreich aus
dem Wege räumen und könnte aus dieſem
Grunde ein weſentlicher Schritt zur dauernden
Befriedung Europas ſein. Ein deutſcher Ab
ſtimmungsſieg würde die größte Ungerechtigkeit
des Verſailler iedensvertrages wieder gut
machen und deshalb eine deutſch- franzöſiſche
Verſtändigung ermöglichen

Nachdem Ni nun dann energiſch die ver
ſchiedentlich geäußerten Befürchtungen zurück
gewieſen hatte, daß ein deutſcher Abſtimmungs
ſieg Repreſſalien gegen Taufende von anti
nationagalſozigliſtiſchein geſtellten
Sagarländern im Gefolge haben oder ſogar
die Unabhängigkeit Oeſterreichs be
drohen könnte, ſprach er über die Gefahren
eines künftigen Krieges: „Unſer Land würde
das

Schlachtfeld
ſein, wenn ein neuer Krieg losbrechen ſollte,
und unſer Volk würde am meiſten darunter
zu leiden haben. Wir können nur gewinnen,
wenn die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ſich im Frieden beſſern, was in
dem Augenblick möglich ſein wird, wo die poli
tiſchen Spannungsmomente beſeitigt ſind.“

Heinrich Nietmann, deſſen Stimme noch
rauh klang von ſeiner Rede, die er am Sonn
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rErwerbsloſen mehr
tag vor über 300000 Saarländern auf dem
Wäckenberg gehalten hat, wandte ſich dann im
Laufe der Unterredung noch einmal mit leiden
ſchaftlicher Entrüſtung gegen die „Repreſſalien
gerichte.“ Alle Berichte, daß nach der Volksab
ſtimmung Konzentrationslager im Saargebiet
eingerichtet werden ſollen, ſind der reinſte Un
ſinn. Wir haben keinen ſehnlicheren Wunſch,
als jedem Deutſchen in der Saar die Hände zu
reichen; gleichgültig, welcher Partei er ange

Wir fordern von ihnen nicht, daß ſie
Mitglieder unſerer Parteiorganiſation werden
ſollen. Wir bitten ſie nur, uns die Möglichkeit
zu geben, unſere Nation ohne Sabotage oder
böswillige Obſtruktion wieder aufzubauen.
Nur einige wenige „deutſche Emigranten“ und
einer oder zwei der Hauptführer der „Frei
heitsfront“ haben von uns etwas zu befürch
ten, wenn das Saargebiet an Deutſchland
zurückfällt. Für ſolche Leute iſt einfach

kein Platz im Saargebiet,
denn ſie ſind keine „Stimmberechtigten“ noch
Saarbe wohner. Sie kamen nur, um ihre
Hände in die Angelegenheiten des Saargebietes
zu ſtecken und ſie müſſen es verlaſſen, ſobald
das Territorium an Deutſchland übergeben
wird. Die Einmiſchung ſolcher Außenſeiter in
unſere innerpolitiſchen Angelegenheiten können
wir nicht dulden. Gegen die Taufende ihrer
Gefolgſchaft hegen wir jedoch keinen Groll.“

Dann ging Nietmann auf wirtſchaftliche
Probleme über und ſagte: „Wir rechnen damit,
daß wir alle 50 000 Arbeitsloſe, die es jetzt im
Saargebiet gibt,

innerhalb von zwei Jahren wieder
in Erwerb

bringen können.“ Die Hauptklage gegen den
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Die treue Saar: So denken die Kumpels einer Völklinger Grube!

Wege.
aus der Politik ausgeſchieden und die terri

Völkerbund ſeitens der Deutſchen Front iſt nach
Anſicht Nietmanns dieſe, daß die Genfer
Jnſtitution nichts gegen die Arbeitsloſigkeit getan hat. „Die erſte Pflicht
der nationalſozialiſtiſchen Partei beſteht darin,
die Arbeiter zu ſchützen, denn ſie ſind das
Fundament unſerer Kraft, und Hit-
ler wird alles tun, die wirtſchaftlichen Probleme
für das Saargebiet zu löſen.“

„Die Ueltrgabe des Saarlandes vom
Völkerbund an Deutſchland wird in Ordnung
und Frieden vor ſich gehen, denn die Deutſche
Front hat von Unruhen nichts zu gewinnen-
ſondern im Gegenteil kann ſie dadurch alles ver
lieren. Unſere Mitglieder ſind angewieſen
worden, auch gröbſten Provokationen gegenüber
Geduld zu wahren. Das Ergebnis iſt jetzt ſchon
zu ſehen. Trotz der Anſtrengungen der Emi
granten und Kommuniſten, Unruhen zu ſtiften,
iſt es bisher noch

nirgendwo zu ernſtlichen Zuſammen
ſtößen gekommen.

Wir wollen nicht, daß unſere Rückkehr in
die Heimat durch Blutvergießen
beſudelt wird.“

Sl

Die Kriegsſchuldfrage
nach der Gaarabſtimmung

Von Alfred von Weserer
Nachſtehend bringen wir einen programmatt

ſchen Aufſatz zur Kriegsſchüldfrage, mit dem Dr.
Alfred von Wegerer den neuen Jahrgang der von
ihm herausgegebenen Berliner Monatshefte“,
Zeitſchrift zur Vorgeſchichte und Geſchichte des
Weltkrieges (Quaderverlag, Berlin W 15), ein
leitet. Der Verfaſſer vertritt hier erneut ſeinen
Standpunkt, daß das deutſche Volk im Jntereſſe
ſeiner Selbſtachtung wie der Sicherung des Frie
dens auf der Forderung einer offiziellen Zurück
nahme der Verſailler Kriegsſchuldtheſe von feiten
feiner ehemaligen Kriegsgegner beſtehen muß.

Die Schriftleitung.
Jm Jahre 1928 ſchrieb der amerikaniſche

Hiſtoriker Sidney Bradſhaw Fah
in ſeinem Werk über den Urſprung des Welt
krieges die damals ſtarke Beachtung hervor
rufenden Wortke: „Das Urteil des Ver
ſfailler Vertrages, daß Deutſchland und
ſeine Verbündeten alleinſchuldig ſind, muß
man aufgeben. Es gründete ſich auf un
vollſtändige und nicht immer ſchlüſſige Beweiſe
Die erſten Hiſtoriker aller Länder ſind ſich im
allgemeinen heute darüber einig, daß das
Urteil nicht länger aufrechterhalten oder zu

verteidigen iſt.“
Hingen in den erſten Jahren nach Abſchluß

der Friedensverträge an der Verſailler Kriegs
ſchuldtheſe wie ein Bleigewicht die Milliarden
forderungen der Reparationsanſprüche, die für
den praktiſchen Politiker jede Ausſicht auf Be
ſeitigung des Artikels 231 als Utopie erſcheinen
laſſen mußten, ſo waren auch die territorialen
Forderungen des Verſailler Vertrages einer

Beſeitigung der Schuldtheſe als der ausge
ſprochenen Grundlage des Vertrages noch im

Jnzwiſchen iſt die Reparationsfrage

torialen Fragen ſind, ſoweit Europa in Frage
kommt, nach der Saarabſtimmung am 18. Ja-

nuar vorausſichtlich als geregelt anzuſehen.
Die Rüſtungsfrage rückt in ein Stadium,
das ſich immer mehr von den Vorſtellungen
und Eindrücken der Verſailler Atmoſphäre von
1919 loslöſt und den praktiſchen Bedürfniſſen
der Gegenwart gerecht zu werden ſich beſtrebt.
Jn allen Ländern erheben Männer, wirkliche
Frontkämpfer, von denen die meiſten den
Krieg als junge Burſchen in den Granat
löchern der vorderſten Linie mitgemacht haben,
nachdrücklicher denn je ihre Stimme, um eine
erneute Zerſtörung des Lebens und der Kulz
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turgüter von Generationen Unmöglich zu
machen. Die Welt will trotz aller Rüſtungen
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft
wirklich den Frieden!

So ſind jetzt überall die Wege für eine
Verſtändigung auch in der Schuldfrage
freigelegt. Um dies hohe Ziel aber auch wirk
lich zu erreichen, darf man ſich nicht ſcheuen,
einen der erſten Schritte zu tun, und muß in
gerechter Selbſterkenntnis zugeben, daß die
Verantwortung für den Welt
krieg nicht allein auf deutſcher
Seite geſucht werden darf nur deswegen,
weil der Kampf härter war als man wohl ur
ſprünglich geglaubt hatte und weil das deutſche
Volk nach heldenmütigem Kampf ſchließlich der
Maſſe ſeiner Feinde erlag.

Die Beſeitigung der Verſailler Kriegsſchuld
theſe kann jedoch nicht in der Weiſe erfolgen,
daß man nur ſtillſchweigend übereinkommt, bei
offiziellen Verhandlungen nicht mehr auf der
Schuldklauſel zu beſtehen und den „Fehlſpruch
von Verſailles“ allmählich der Vergeſſenheit
anheim fallen zu laſſen. Abgeſehen davon, daß
dies eine moraliſche Feigheit wäre, bliebe
immer die Gefahr beſtehen, daß zu unrechter
Zeit Unverantwortliche oder Unwiſſende die
Kriegsſchuldklauſel wieder hervorholen, um
neuen Unfrieden zu ſtiften. Das muß unbe
dingt vermieden werden. Außerdem und nicht
zuletzt muß das deutſche Volk ſeiner Selbſt
achtung wegen, für die jede andere Nation
Verſtändnis haben wird, fordern, daß die Be
leidigung einer Nation, die in ſo entwürdigen
der Form, wie dies in der Mantelnote vom
16. Juni 1919, dem Kommentar des Artikels
281, geſchehen iſt, eine ausdrückliche Zurück
nahme notwendig macht. Hierzu müßte von
ſeiten der in Betracht kommenden Mächte, ein
zeln oder kollektiv, Deutſchland in entſprechen
der Form unter ausdrücklicher An erken
nung völliger Gleichberechtigung
mit den übrigen Nationen mitgeteilt werden,
daß die Verſailler Kriegsſchuld-
theſe, wie ſie in den betreffenden Vertrags
klauſeln und kommentierenden Noten zum
Ausdruck gebracht worden iſt, auf Grund der
hiſtoriſchen Feſtſtellungen der Nachkriegszeit
aufgegeben wird. er

Dies wäre ein Schritt, der nicht nur
Deutſchland ſondern auch den ehemaligen
Feindbundmächten zur Ehre gereichen und
ſicherlich auf lange Zeit hinaus dem Frieden
Europas nützlich ſein würde.

v. Wegerer: Deutſchlands Zukunft.
Die Widerlegung der Verſailler Kriegsſchuld
theſe“. Verlag Reimar Hobbing, Berlin.

e 25 5In drei Tagen 1911 Reuaufnahmen
in die Deutſche Front

Saarbrücken, 11. Jan. Wie ſich aus
den Zählungen der Ortsgruppen und Kreiſe
der Deutſchen Front ergibt, ſind nach der
großen Kundgebung vom letzten Sonntag
1911 Perſonen neu in die Deutſche Front auf
genommen worden.

Inzwiſchen ſind, beſonders nach der Bürckel
Rede, abermals eine Fülle von neuen
Anträgen geſtellt worden. Jm ganzen ſind

an den erſten drei Wochentagen Neuaufnahmen
erfolgt: Jm. Kreiſe SaarbrückenStadt 207,
im Kreiſe SaarbrückenLand 575, im Kreiſe
Saarlouis 422, im Kreiſe NeunkirchenOtt-
weiler 514, in dem kleinen Kreiſe St. Jngbert
96, in dem kleinen Kreiſe Homburg 63, in dem
Weſtkreis St. Wendel 17 und im Kreiſe
Merzig 17.

Saarbrücken, 11. Jan. Nachdem es der
StatusquoFront mißglückt iſt, durch Provo
kationen Zuſammenſtöße mit den Mitgliedern
der Deutſchen Front herbeizuführen und ſo
eine Lage zu ſchaffen, die die Abſtimmung viel
leicht unmöglich machen könnte, greift ſie nun
angeſichts der geſchloſſenen und entſchloſſenen
Haltung des größten Teiles der Saarbevölke-
rung zu neuen Mitteln. Die große Angſt vor
der Abſtimmung am kommenden Sonntag hat
ſie zu einem neuen Verzweiflungsſchritt ge
trieben, durch den ſie die Abſtimmung nun mit
Sicherheit glaubt ſabotieren zu können.

Nach einwandfreien Ermittelungen plant
die Einheitsfront, auf ein beſtimmtes Stich
wort hin am Sonntag mittag ihre

Beiſitzer aus den einzelnen
Abſtimmungslokalen zurückzuziehen.

Da dann die Wahlvorſtände den Beſtimmun-
gen nicht mehr entſprechen und zum Torſv
würde, wäre damit die Fortſetzung der
Abſtimmung unmöglich gemacht.

Berlin, 11. Januar. Der engliſche Bot
ſchafter Sir Eric Phipps hat Donnerstäg
den Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherrn
von Neurath, aufgeſucht und angeregt, daß
Deutſchland als Ratsmitglied an der bevor
ſtehenden außerordentlichen

Ratstagung des Völkerbundes teil
nehme,

auf der die Entſchließungen über das Saar-
gebiet auf Grund der Ergebniſſe der Abſtim-
mung gefaßt werden ſollen.

Der Reichsminiſter hat dem Botſchafter
wiſſen laſſen, daß die Reichsregierung, nach
dem ſie ihren Austritt aus dem Völkerbund er
klärt habe, ſich aus grundſätzlichen Erwägungen
nicht in der Lage ſähe, dieſer Anregung Folge

zu geben.
Gleichzeitig wurde der engliſche Botſchafter

darauf hingewieſen, daß Nachrichten hier vor
liegen, wonach die endgültige Entſcheidung
über das Schickſal des Saargebietes erſt in
einer ſpäteren Ratstagung erfolgen ſollte, daß
aber nach Auffaſſung der Reichsregierung
ernſte Bedenken dagegen beſtünden, die

Entſcheidung über das Schickſal des
Saargebietes hinauszuzögern,

da es insbeſondere für die ſaarländiſche Wirt
ſchaft ſchwerwiegende Schädigungen mit ſich
brächte, wenn der ungeſunde- Zwiſchenzuſtand
mit all ſeinen Unſicherheitsfaktoren über das
Maß des dringend Notwendigen hinaus ver
längert würde.
Emigrant Grumbach dienſtentlaſſen

Saarbrücken, 11. Jan. Die unglaublichen
Vorfälle des Dienstag nachmittag beim Emp-
fang der Amerikadeutſchen, hervorgerufen durch
das rückſichtsloſe Vorgehen des unter
der Leitung des Emigrantenkommiſſars Grum
bach ſtehenden Ueberfallkommandos
haben nunmehr mit der Dienſtentlaſſung des
verantwortlichen Beamten ihre Ahndung ge
funden.

Es iſt klar erwieſen, daß Grumbach von ſei
nem Emigrantengenoſſen und früheren Vor
geſetzten Machts vom Balkon des Hotels Excel
ſior Winke zum brutalen Eingreifen gegen die
zum Empfang der Amerikadeutſchen verſam

Ein windiger Gabotage-Plan
Wie die Abſtimmung unmöglich gemacht werden ſoll

Glücklicherweiſe iſt es gelungen, rechtzeitig
hinter dieſe Machenſchaften zu kommen und
Schritte vorzubereiten, die auch dieſe Dinge
unmöglich machen.

Die Status-quoFront will ihren fein aus
geheckten Plan mit einer Begründung verwirk
lichen, die die Schuld der Deutſchen Front zu
ſchreibt, und zwar will ſie durch Provokateure

in den Farben Deutſchlands flaggen
laſſen und dann dieſe Uebertretung des
Flaggenverbotes als neuen Terrorakt und
als Uebertretung der Abſt immungsbe ſtimmungen aufziehen.

Provokationsverſuche abgebogen
Um der Status-quo-Front keinen Anlaß zu

Provokationen zu geben, hat der ſtellvertretende
Landesleiter der Deutſchen Front, Niet
mann, in einem Aufruf ſämtliche weiteren
O wfänge von Abſtimmungsberechtigten ver
oten.

Genfer Gaarbeſchluß hinausgezögert?
Einladung an Deutſchland zur Teilnahme an der Ratstagung

melte Bevölkerung erhielt und daraufhin den
Befehl zum Losſchlagen mit Gummi-

knüppeln
gab, dem wiederum die Emigranten unter den
Folizeileuten gern Folge leiſteten. Nur durch
das geſchickte und energiſche Eingreifen des
neuen Kommandanten der Saärbrücker Ppolizei,
des Norwegers Lie, der gleichzeitig die Poli
zeibeamten zurückhielt und die Paſſanten be
ruhigte, konnten ſchlimmere Zwiſchenfälle ver
hütet werden.

200 Bürgermeiſter auf der
Saar-Reiſe

Amſterdam, 11. Jan. Zwei Eiſenbahnzüge,
die über 200 holländiſche Bürgermeiſter in das
Saargebiet bringen, haben Amſterdam ver
laſſen. Die Bürgermeiſter werden bei der
Saarabſtimmung als Wahlvorſitzende
fungieren.

Der Freudentag aller Deutſchen
undeinübelwollender Sicherheit s-

direktor.
Wien, 11. Januar. Der Sicherheitsdirektor

des Landes Salzburg hat im Zuſammenhang
mit der bevorſtehenden Sagarabſtimmung aus
Gründen der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit die öffentliche Rundfunk Ueber
kragung von deutſchen Sendern am 12. und
13. Januar unterſagt. Zuwiderhandelnde wer
den mit Geldſtrafen, bis 2000 Schilling oder
Arreſt bis drei Monaten beſtraft.

40 000 Flüchtlinge
Unnötige Angſt in Frankreich vor allzugroßem

Gäſtezuſtrom.

Paris, 11. Januar. Wie die „Radio Agen
tur aus Metz meldet, haben die franzöſiſchen
Behörden für den kommenden Sonntag der
Saarabſtimmung an der Saargrenze umfaſ
ſende Vorbereitungen getroffen. Die Nach
richtenagentur berichtet hierzu: „Elf mit Kraft
wagen ausgerüſtete Poſten der Mobilgarde
ſind eingerichtet worden, die die Grenze zu
überwachen haben. Ferner ſind 48 Reſerve
poſten für die Grenzzollbeamten vorgeſehen.
Die Behörden rechnen nach einem für Deutſch
land günſtigen Ausfall der Abſtimmung mit

einem ſtarken Zuſterom von Emigran-
ten aus dem Sagargebiet. Die Grenz-
und Zollwachen ſind angewieſen worden, dieſe
Flüchtlinge ſofort aus der Grenzzone nach den
inner franzöſiſchen Departements und beſonders
nach Nordfrankreich zu transportieren. Jm
Departement Moſelle dürfen nur etwa 83000
Emigranten bleiben, die jedoch ſämtlich
Franzoſen ſein müſſen, ſei es durch Abſtam
mung oder durch Naturaliſierung. Um allen
Anforderungen gewächſen zu ſein, haben die
Behörden Vorkehrungen zur Unterbrin-
gung von insgeſammt 40000 Flücht-
lin gen getroffen. Für alle Fälle iſt aubereits an der Grenze ein Sanitätsdienſt 63

eingerichtet worden, der von Militärärzten ge
leitet wird.

Laval berichtet

Paris, 11. Jan. Die Sitzung des Miniſter
rats War faſt vollſtändig mit dem Bericht des
Außenminiſters Laval über ſeine Rom
reiſe ausgefüllt. Der Außenminiſter gab
ſeinen Hollegen den Wortlaut der in Rom
unterzeichneten Abkommen bekannt und ließ
ſich dann in Einzelheiten über ſeine Unter
redungen mit Muſſolini und den anderen
italienifchen Staatsmännern ein. Laval ſprach
ſich optimiſtiſch über die Zukunft
aus.Jn dem nach Schluß des Miniſterrats aus
gegebenen Kommuniqué heißt es: „Außen
miniſter Laval hat dem Miniſterrat einen
vollſtändigen Bericht über die römiſchen Ver
handlungen und Abkommen gegeben. Der
Miniſterrat hat ihm die Glückwünſche erneuert
und dieſes Abkommen gebilligt. Er hat den
Außenminiſter bevollmächtigt, die Abkommen
dem Parlament Zwecks Ratifizierung zu
hinterlegen.

Die Ratifizierung der Abkommen wird
früheſtens nach der Rückkehr La
vals aus Genf erfolgen können. Denn
ſelbſtverſtändlich wird dieſe Ratifizierung An
laß zu einer großen außenpolitiſchen Aus
ſprache in der Kammer und ſpäter im Senat
geben, die ohne den Außenminiſter nicht durch
geführt werden kann.

Außenminiſter Laval wird am Freitag nach
Genf reiſen.

o
haben ihre Bedeutung
seit45 Jahren behalten

a 15 000 Zeugnisse spre-
g chen f. die Wirksamkeit.

n e
Bonny amtsenthoben

Paris, 11. Januar. Der Jnnenminiſter hat
den ſtark umſtrittenen Polizeiinſpektor Bonny
feines Amtes enthoben. Gegen Bonnh waren
bekanntlich in der Staviſky Angelegenheit
ſchwere Vorwürfe erhoben worden, die zu ſeiner
vorläufigen Amtsenthebung führten. Dann war
er von Juſtizminiſter Chéron wieder eingeſetzt
worden, nachdem es ihm gelungen war, durch
ſeine Gewährsmänner aus der Pariſer Unter
welt eine größere Anzahl Staviſky-Scheck
abſchnitte wieder „hervorzuzaubern“. Als Bonny
darauf mit der Unterſuchung der Todesurſache
des Gerichtsrates Prince beauftragt worden
war, verhaftete er drei Verdächtige, denen im
weiteren Verlauf der Unterſuchung aber nichts
nachgewieſen werden konnte. Er wurde ſchließ
lich Gegenſtand einer Preſſepolemik und reichte
ſelbſt ſeinen Abſchied ein, wurde eine Zeit
lang in Haft gehalten, dann wieder freigelaſſen
und ſchließlich wurde ihm ſein Gehalt geſperrt.
Die nunmehr erfolgte Amtsenthebung macht
ne Bonnhyh eingereichte Abſchiedsgeſuch hin
fallig.

Inferesse des Staatsanwalts

Dao avaeöge Paedepeleed deo Statüs- uo
Verfahren gegen den „allerchriſtlichſten“ Prinzen Löwenſtein wegen s 175

Saarbrücken, 11. Januar. Unter den
Emigranten, die im Saargebiet eine beſonders
umfangreiche politiſche Tätigkeit gegen Deutſch
land entfaltet hatten und in tollſter und un
verſchämteſter Weiſe gegen Deutſchland hetzten,
befindet ſich ſeit Monaten auch der ſogenannte
Prinz Hubertus von Löwenſtein, der
ſeinerzeit eine Größe des Reichsbanners war.
Gegen dieſen Prinzen Hubertus von Löwen-
ſtein hat jetzt der Oberſtaatsanwalt beim
Landgericht Saarbrücken ein Verfahren wegen
Vergehens gegen S 175 eingeleitet, ſowie gegen
einen gewiſſen von Alvensleben, der mit
Löwenſtein in Saarbrücken eng zuſammen
gearbeitet hat.

Die Anzeige ſtützt ſich insbeſondere auch
auf Zeugenausſagen des Hotelperſonals, das
von dem geradezu widerlichen Treiben des
Prinzen Löwenſtein im Hotel und in den
Hotelzimmern angeekelt und angewidert war.

Der „Prin z“ Löwenſtein, in Wirklichkeit
ein Graf von Löwenſtein-Scharfeneck, iſt be
kanntlich vor einiger Zeit ſeiner deutſchen
Stagatsangehörigkeit für verluſtig erklärt wor
den. Er hat darauf jetzt die tſchechoſlowakiſche
Staatsangehörigkeit erworben,

Der Präſident der Regierungskommiſſion
Knox hat die Ausweiſungsverfügung gegen
den berüchtigten Emigranten Graf Hübertus
Löwenſtein, der ſich fälſchlicherweiſe Prinz
nennt, kurz, nachdem ſie erlaſſen war, wieder
aufgehoben. Damit iſt der weiteren Hetztätig
keit dieſes Burſchen, der die Zahl der Hetz und
Schmutzblätter im Saargebiet durch die Her
ausgabe der mit fremdem Geld finanzierten
„chriſtlichen“ Wochenſchrift Das Reich“ um
eines vermehrt hat, wieder freie Bahn ge
ſchaffen worden,

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß die Zurücknahme der Ausweiſung auf

Vorſtellung der franzöſiſchen
Saarpropagandaleute

zurückzuführen iſt, da der falſche Prinz einer
der Hauptfiguren auf ihrem Schachbrett des
Status quo iſt, ohne natürlich an dem haus-
hohen Verluſt der Partie für den Status quo
das geringſte ändern zu können.

Vor allem hat ſich hier aber wieder einmal
der Einfluß des internationalen Weltjuden

tums geltend gemacht
der auch für die Beziehungen Löwenſteins zu
einer gewiſſen jüdiſch- liberalen Preſſe
in England und deren gehäſſige deutſch
feindliche Haltung gerade auch in der Saar
frage beſtimmend iſt. Dieſe Beziehungen wer
den ſofort erklärlich, wenn man weiß, daß der
falſche Prinz jüdiſcher Abſtammung iſt.

Der Großvater des Grafen Hubertus
mütterlicherſeits war ein Jude,

der von Deutſchland nach England auswan-
derte und hier den Namen Pirbright an
nahm.

Er brachte es dank ſeiner jüdiſchen Ge
ſchäftsküchtigkeit zu großem Reichtum und
wurde geadelt. Der Großvater väterlicherſeits
war eine Ehe mit einer Jüdin namens Woll
rabe eingegangen. Die Kinder aus dieſer
Ehe führten deshalb nicht den Familiennamen,
der Löwenſtein-Wertheim-Freu-
denberg, ſondern lediglich den bayeriſchen
Grafentitel Löwenſtein-Scharffeneck.

Der Emigrant Löwenſtein führt den
Prinzentitel zu Unrecht.

Der Vater des Grafen Hubertus, Graf Maxi

milian, legte zwar 1920 für ſich und ſeine Nach
kommen den Namen eines Grafen von Löwen
ſteinScharffeneck ab und nahm Titel und
Namen ſeines verſtorbenen Vaters Leopold
Prinzen zu Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg
an, der Chef des fürſtlichen Hauſes focht jedoch
die Namensänderung als nicht zu Recht
beſtehend an. Durch Urteil des Bayeriſchen
Oberſten Landesgerichtes und des Reichs
gerichts, iſt dem Prinzen Hubertus Löwenſtein
die Führung des Namens Prinz zu Löwen
ſteinWertheimFreudenberg ab geſprochen
worden. Vom Landgericht Berlin iſt gegen
den Prinzen Hubertus im Jahre 1933 folgen
des Urteil ergangen:

„Der Beklagte wird verurteilt, bei einer
vom Gericht feſtzuſetzenden Strafe, den Namen
Prinz zu Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg
nicht mehr zu tragen.“

Anfang 1988 hat Graf Hubertküs Löwen
ſtein den dem Erben des verſtorbenen Frei
herrn von Lipperheid gehörigen Beſitz, Schloß
Matzen bei Brixlegg in Tirol gepachtet.

Wegen ſeines provozierend deutſch-feind
lichen Verhaltens wurde er wiederholt von den
Tiroler Bauern verprügelt.

Auch in moraliſcher Beziehung iſt der Graf
eine höchſt zweifelhafte Perſon. Das ergibt ſich
daraus, daß er in Tirol im Jahre 1934 wegen
l Sittlichkeitsverbrechens, das in Oeſter
reich

mit ſchwerem Kerker geahndet
wird, unter Anklage ſtand. Ex floh daraufhin
ſchleunigſt ins Ausland.
JuliPutſches in Wien gelang es ihm, die An
klage als nationalſozialiſtiſche Mache hinzu
ſtellen und auf dieſe Weiſe die Niederſchlagung
des Verfahrens zu erreichen.

Seit ſeiner Flucht ins Ausland hat er ſich
hauptſächlich in England aufgehalten. Er ſteht
in enger Beziehung zu antideutſchen, jüdiſchen
Organiſationen. Zuſammen mit ſeinem
Bruder, der ebenfalls eine recht zweifelhafte
Perſon iſt, bemüht er ſich um die engliſche

Und nur infolge des

Ueberſetzung und Veröffent-
lichung anti-nationalſozigliſti-
ſcher Schriften

An die Geiſtigkeit und die politiſche Ge
ſchäftstüchtigkeit des edlen Brüderpaares gibt
nachſtehendes, zufällig bekanntgewordenes,
Schreiben des in Florenz lebenden Grafen
Leopold an ſeinen Bruder Hubertus einen
intereſſanten Einblick.

„Mein lieber Hubſi!
Mir iſt folgendes eingefallen. Könnte man

nicht verſuchen, Dimitroffs Memoiren
oder ſo ein ähnliches Werk von ihm über den
Prozeß zu erhalten? Man könnte damit ſehr
viel Geld verdienen. Kannſt Du verſuchen, evtl.
durch Kurella Man müßte die Rechte
kaufen. Ferner ging es, Brüning zu ver
anlaſſen, ein Memoirenwerk zu ſchreiben Das
wäre auch intereſſant. Hat Braun Memoiren
geſchrieben Verſuche was Du kannſt, vor
allem Dimitroff.

Wenn Du ferner wirklich firſt hand (nicht
tendenziöſe) News haſt oder zu erhalten Ge
legenheit haſt, ſo könnte ich beſtimmt eine Be4
Ziehung mit der Exchange Tele-graäph ausbauen. Du weißt doch, daß ich
mit dem General Anderſon, dem Direktor,
befreundet bin, und wenn ſie Jntereſſantes er
halten, ſo zahlen ſie auch dafür.

Wie ſteht Deine Angelegenheit, die öſter
reichiſche Propaganda in London
betreffend Wovon hängt es noch ab? Sowas
würde ich nicht ungern auch machen. Vorläufig
habe ich das Problem, wie Butter auf das täg
liche Brot zu verdienen ſei, noch nicht gelöſt.
Jch muß etwas finden, denn für mein Buch er
halte ich nicht ſo raſch Geld.
Von Mama kam zu Weihnachten ein Ge
ſchenk für das Kind von ſolcher Schäbigkeit,
daß die Nurſe es ſofort mit dem Bemerken
„This muſt be a miſtake“ einem armen Kinde
ſchenkte.

Allerherzlichſte Grüße auch von Sume
Dein Poldi.“



Freitag, 11. Januar 1935 Mitteldeutſche Nattonal Zeitung Nr. 9

„Frau in Grün“ wirft alles um
Dr. Condon wird zornig Die Rolle des Fräulein Gharpe

Flemington (New Jerſey), 11. Jan. Wie
ſchon am Vortage war auch geſtern, am 7. Ver
handlungstag des Mordprozeſſes Bruno Richard
auptmann, der Zeuge Dr. Condon im

Mittelpunkt des JIntereſſes. Der die Ver
keidigung des Angekkagten leitende Anwalt
Reil!y erklärte unter ſpannungsvollem
Schweigen aller Anweſenden vor ſeiner Fort
ſetzung des Kreuzverhörs des Zeugen Dr.
Condon, daß

Jſidor Fiſch
der Mann geweſen ſei, der das Lindberghſche
Kind entführt und ermordet habe. (Jſidor
Fiſch iſt im März 1933 in ſeiner deutſchen
Heimatſtadt Leipgig geſtorben. Hauptmann,
ſo fügte Reilly hinzu, habe geſchworen, daß er
die bei ihm aufgefundenen Noten des Löſe
eldes von Jſidor Fiſch ausgehändigt be
ommen hätte.

Dr. Condon, der heute ſichtlich er
müdet von den Anſtrengungen ſeiner
geſtrigen Vernehmung ſchien, antwortete auf
eine Frage Reillys, ob der Mann, mit dem er
bei der Ueberreichung des Löſegeldes eine
längere nächtliche Unterredung auf dem Kirch
hof gehabt habe, ſtark gehuſtet hätte, daß
dies der Fall geweſen ſei. Der Huſten des
Mannes an der anderen Seite der Kirchhofs
mauer habe ſogar ſein Mitleid erregt.
Nach dieſer Erklärung des Zeugen erinnerte
der Verteidiger daran, daß Jſidor Fiſch an
Tuberkuloſe geſtorben ſei. Aus weiteren
Fragen Reillys an den Zeugen Dr. Condonüeß ſich der Eindruck gewinnen, daß Reilly
offenſichtlich bemüht iſt, Dr. Condon „nieder
zuringen“ und ſeine Ausſagen, die er dem
Generalſtaatsanwalt abgegeben hat, zu dis
kreditieren

Die „Frau in Grün“,
eine „myſteriöſe Zeugin“ der Verteidi
gung, wurde dann in dramatiſcher Weiſe vom
Hauptverteidiger Reilly auf den Zeugenſtand
geführt. Es iſt die Abſicht des Anwaltes, die
Ausſagen des Zeugen der Staatsanwaltſchaft,
Dr. Condon, durch die Erklärungen der Frau
möglicherweiſe widerlegen zu laſſen. Da
bei handelt es ſich beſonders um einen mut-
maßlichen Fehler in der Darſtellung der
Szene bei Ueberreichung des Löſe
geldes durch Dr. Condon.

Reilly führte ſeine „myſteriöſe Zeugin“ vor
Dr. Condon und ſtellte an dieſen die Frage, ob
dies die Frau ſei, der er zwei Briefe gegeben
und der er Mitteilungen im Zuſammenhang
mit der Uebereinſtimmung der Handſchrift in
den Briefen mit der Handſchrift in dem
Löſegeld-Brief gemacht habe. Die Antwort Dr.
Condons lautete: „Fch erinnere mich
nicht daran“. Er gab aber zu, daß ihn
dieſe Frau in Begleitung einer anderen Frau
in ſeinem Hauſe aufgeſucht habe. Sodann
führte der Anwalt aus, daß Dr. Condon einem
„Außenſeiter“ mehrere „phanta-
ſtiſche Darſtellungen“ über die Ueber
reichung des Löſegeldes abgegeben habe. Er,
Reilly, werde Zeugen dafür aufrufen laſſen,
die über

„befremdende Geſchichten“ Condon's

ausſagen würden. Dr. Condon, der in ſeinen
Ausſagen und in der Fragen- Beantwortung
immer wieder allzu ausführlich wurde, war noch
weiteren Attacken der Verteidigung ausgeſetzt.

Auf die Frage, ob es wahr ſei, daß er als
Junge aus einer Schule wegen einer einem
Gentleman unwürdigen Handlung an einer
Lehrerin“ entfernt werden mußte, ſchrie Dr.
Condon ein „Nein“ in den Saal.

Wiederholt gab Dr. Condon im Verlauf
ſeines ſtundenlangen Kreuzverhörs zu ver
ſtehen, daß ihm das Gebahren des Verteidigers
durchaus nicht behage. Einmal unterbrach er
Reilly und forderte ihn auf, ihn nicht anzu
ſchreien. „Jch bin nicht taub“ ſo ſagte
der greiſe Zeuge Dr. Condon, von dem man
wieder den Eindruck hatte, als fühle er ſich be

wußt im Mittelpunktſes eines Senſations-prozeſſes.

Hilfe aus
überirdiſchen Regionen

Ein Jnterview in Sachen Lindbergh.
Neuyork, 11. Jan. Während ſich im Schwur

gerichtsſaal von Flemington das Netz der
Anklagebehörde um Bruno Richacd Hauptmann
immer enger zieht und Reilly mit ſeinem
Stab an hervorragenden Strafverteidigern
Oberſtaatsanwalt Wilentz immer mehr ins
Hintertreffen gerät, ſcheint jetzt dem Ange
klagten Hilfe aus den überirdiſchen Regionen
zu kommen. Wie „Profeſſor“ Robert L.
Hector ein berühmter Spiritiſt, unſerem
Korreſpondenten mitteilte. ſei es ihm

dank ſeiner medialen Fähigkeiten
gelungen, mit Miß Violet Charpe, dem
früheren Hausmädchen der Lindberghs, deren
Geiſt jetzt nicht mehr auf dieſer Welt weile,
in Verbindung zu treten. Diesmal habe Violet
Sharpe gewiſſe Andeutungen gemacht, die
ihn an Schuld oder mindeſtens an der
Alleinſchuld Hauptmanns zweifeln ließen.

Mit einem gewiſſen Stolz erzählte „Pro
feſſor“ Hector dann unſerem Vertreter, daß
dies nicht das erſte Mal ſei, daß er mit Miß
Sharpe in transzendentale Beziehungen ge
treten ſei. Er habe den Geiſt dieſer Dame
ſchon zweimal ſeit ihrem Tode, im Juni
1932, als Fräulein Sharpe Selbſtmord
beging, weil ſie ſich bei der Vorunterſuchung
und den Ermittlungen über den möglichen Her
gang der Entführung des Lindbergh- Kindes
der New Ferſeyer Polizei gegenüber in

Widerſprüche über ihr Tun und Laſſen
zur Stunde der Entführung verwickelt hatte,
zu aufſehenerregenden Aeußerungen über die
Vorgänge in und nach der Nacht des 1. März
1932 veranlaſſen können. Miß Sharpe habe ihm
das erſte Mal ganz genau die Stelle ange
geben, wo die Leiche des Babys vergraben
läge; das zweite Mal habe ſie vorausgeſagt,
daß Oberſt Lindbergh eine Löſegeldnote er
halten werde. „Sie wiſſen ja, daß dieſe Vor
ausſage auch eingetroffen iſt; ich brauche alfo
nur noch zu betonen, daß der Jnhalt der gleiche
geweſen iſt, wie iln Miß Sharpe mir aus dem
Jenſeits mitgeteilt hat.“

„Jch bin überzeugt, ſo ſchloß „Profeſſor“
Hector, daß Miß Sharpe möglicherweiſe noch
ſehr viel zur Aufhellung des Falles Lindbergh,
den ich für noch keineswegs geklärt halte, bei
tragen kann.“

„Profeſſor“ Hector iſt ein „phyſiſches“ Mit
glied der ſpiritiſtiſchen Vereinigung des Re
verend P. G. Birratella. Die Wohnung dieſes
Mannes, der ſo

„ſenſationelle Geheimniſſe“
durch ſeine Eigenſchaft als Medium heraus
gefunden haben will, befindet ſich ſchräg gegen
über dem Haus, wo Jſidor Fiſch, der Be
kannte Hauptmanns im Jahre 1932, gewohnt
hat, und auch nicht weit entfernt von der
Stelle, wo die erſten gezeichneten Goldnoten
aus dem Löſegeld aufgetaucht ſind.

Es erſcheint nicht unmöglich, daß auch ſchon
im irdiſchen Leben Beziehungen zwiſchen Miß
Violet Sharpe und dem Spiritiſten beſtanden
haben und daß ſich vielleicht doch noch die Ver
mutungen der Polizeibehörden von New Ferſey,
daß Miß Sharpe mehr über die Entführung
gewußt hat, als ſie damals eingeſtehen wollte,
bewahrheiten.

Mit Volldampf auf die Gandbank
Myſteriöſe Schiffskataſtrophe im Aermelkanal 14 Mann ertrunken

Drahtbericht unſeres Korreſpondenten
Hove (England), 11. Januar (United Preß).

Einige Seemeilen von der engliſchen Aermel-
kanalküſte entfernt, iſt vorgeſtern Nacht der
engliſche Fiſchdampfer „Edgar Wallace“,
der ſich auf langer Fahrt befand, geſunken.
14 Mann der Beſatzung ertranken, nur zwei
Matroſen konnten gerettet werden. Die über
einſtimmenden Ausſagen, die die beiden Ueber
lebenden nach ihrer Rettung machten, laſſen
den Untergang des „Edgar Wallace“ als recht
myſteriös erſcheinen.

Der 336TonnenDampfer ſei bei klarer Sicht
mit Volldampf auf eine Sandbank

gelaufen, in Gewäſſern, die der Kapitän genau
kannte. Trotz des verhältnismäßig geringen
Wellenganges ſei der Dampfer ſofort ge
kentert und abgeſackt. Das Geheim-
nis um den Untergang der „Edgar Wallace“
ſcheint noch größer, wenn man die Tatſache
berückſichtigt, daß auf See kein Nebel
herrſchte, ſondern daß bei ſternenklarem Himmel
die Sicht ſehr weit war. Auch ein anderer
Umſtand ſcheint recht merkwürdig. Ein
Rettungsboot des Dampfers, der zur
Hilfeleiſtung beiſtand, ken terte plötzlich
aus völlig ungeklärter Urſache.

Ein dritter Ueberlebender von der Mann
ſchaft des engliſchen Fiſchdampfers „Edgar
Wallace“ wurde inzwiſchen in der Nähe des
Ortes Keadby an Land gebracht. Er berichtete,
daß der Fiſchdampfer nicht nur einmal, ſondern
ſogar

zweimal auf Sandbänke
aufgelaufen ſei. Beim erſtenmal ſei es ge
lungen, das Schiff wieder flottzumachen. Aber
kurz danach ſei es zum zweitenmal aufgelaufen
und von dem Seegang ergriffen ge
kentert. Der gerettete Matroſe beſtätigte auch
die Erzählung der beiden anderen Ueber

lebenden, daß bei den Bergungsverſuchen eines
der Rettungsboote gekentert ſei. Das Boot habe
ſich in unmittelbarer Nähe des ſinkenden
Dampfers befunden, als es plötzlich umſchlug.
Die drei Jnſaſſen ſeien jedoch aufgefiſcht
worden.

Hunderttauſend-MarkGewinn
gezogen

Nr. 292 016
Berlin, 11. Jan. Kurz vor Schluß der

Ziehung der 4. Klaſſe der 44. preußiſchſüd
deutſchen Klaſſenlotterie fiel am Donnerstag
nachmittag der Haupttreffer von 100 000 Mark
auf die Nummer 292 016. Das Los wird in
beiden Abteilungen in Achteln geſpielt, in der
erſten Abteilung im Rheinland, in der zweiten
in Berlin.

Eisbrecher
auf märkiſchen Waſſerſtraßen

Berlin, 11. Jan. Der Kälteeinbruch der
letzten Tage ſtellt den Binnenſchiffahrtsverkehr
vor eine ſchwierige Frage. Durch die Ver
eiſung der Kanäle und Flußläufe beſteht die
Gefahr einer vollſtändigen Lahmlegung des
geſamten Verkehrs auf dieſen wichtigen Trans
portwegen. Jnnerhalb Berlins iſt zwar mit
einem ſtarken Zufrieren der Schiffahrtswege
noch nicht zu rechnen, da die Abwäſſer der
Stadt und der Jnduſtriewerke für
eine gewiſſe Erwärmung ſorgen.
Dagegen iſt das Vereiſen der Schleuſen eher
möglich und auch die Kanäle außerhalb der
Reichshauptſtadt können ſich mit einer ſo
ſtarken Eisſchicht überziehen, daß z. B. der
Schiffsverkehr zwiſchen Berlin und Hamburg
reſtlos unterbunden wird. Auch an Fluß-
krümmungen beſteht durch die Aufſtauung des
Eiſes die Gefahr einer Sperrung. Auf Ver
mittlung von Staatskommiſſar Dr. Lippert
hat nun der Reichsverkehrsminiſter dem
Waſſerbauamt Kurmark die nötigen Mittel
zur Verfügung geſtellt, um bei entſprechender
Vereiſung eine Anzahl von Eisbrechern
zur Freihaltung der einzelnen Waſſerſtraßen
zu mieten.

Die Bombe auf der Zheke
Madrid, 11. Januar. Die Raub und Mord

überfälle in Barcelona reißen trotz der ver
ſchärften Geſetzesbeſtimmungen nicht ab. So
drangen drei unbekannte Männer mit erhobenen
Piſtolen in eine Frühſtücksſtube ein, ſchloſſen
den Jnhaber und ſeine Angeſtellten in ein
Zimmer ein und raubten das Geld. Als die
Ueberfallenen ſich befreit hatten, ging eine von
den Tätern auf dem Schanktiſch zurückgelaſſene
Bombe hoch, durch die ſieben Perſonen ver
letzt wurden. Man nimmt an, daß es ſich um
den Racheakt eines Angeſtellten handelt, der
wegen ſeiner Zugehörigkeit zu einer anar-
chiſtiſchen Gruppe entlaſſen worden war.

Ausflügler in Eisnot
Seit vier Tagen von der Umwelt abgeſchnitten

Drahtbericht unſeres Korreſpondenten.
Graz, 11. Jan. Wie die Grazer „Tagespoſt“

aus Belgrad meldet, leben 5 Perſonen, Teil-
nehmer einer Kahnpartie, ſeit vier Tagen in
mörderiſcher Kälte und durch Treibeis

von der Umwelt abgeſchnitten

in der Nähe des Belgrader Hafens auf der
Donauinſel Ada Huja. Nachdem ſeit drei
Tagen um das Schickſal der Ausflügler größte
Beſorgnis beſtanden hatte, wurde geſtern nach
mittag eine Rettungserpedition in
einem Boot donauabwärts ausgeſchickt, das den
Verſchollenen Nahrungsmittel bringen ſollte.
Nach längerem Suchen, das durch rieſige Eis
ſchollen auf dem Fluß ſehr verzögert wurde,
wurden die 5 Vermißten ſchließlich auf der
Ada HujaJnſel entdeckt. Eine zahlreiche Men
ſchenmenge hatte ſich inzwiſchen am gegenüber
liegenden Donauufer eingefunden und verfolgte
nit größtem Jntereſſe, wie es den Rettern

ſchließlich gelang, ihr Boot durch das Treibeis
bis zum Jnſelufer zu dirigieren und den fünf
Menſchen auf der „einſamen Jnſel in der
Donau“, die ſeit vier Tagen keine Nahrung
zu ſich genommen haben, die umfangreichen
Lebensmittelpakete an Land zu reichen. Zum

Schutz gegen die grimmige Kälte haben ſich die
fünf Leute eine Notbaracke aus den Brettern
einer Badeanſtalt errichtet. Es beſteht die Hoff
nung, daß heute die Rettungsaktion eines Eis
brechers erfolgreich ſein wird.

3 Kilometer über Packeis
Stolpmünde, 11. Jan. Seit Sonntag nach

mittag wurde ein Hochfeekutter aus Stolp-
münde mit zwei Fiſchern vermißt. Da am
Mittwoch abend aus Gdingen die Nachricht
kam, daß der Kutter zwei Kilometer nördlich
des Fiſcherdorfes Rewa im Packeis auf
gefunden worden ſei, nahm man an, daß die
Fiſcher ein Opfer der Kälte geworden
ſeien. Am Donnerstag mittag traf in Stolp
münde ein Anruf des deutſchen Generalkonſuls
aus Danzig ein, wonach die beiden Fiſcher
wohlbehalten in Danzig eingetroffen ſeien. Wie
bisher feſtſteht, haben die beiden Fiſcher, nach
dem ſie alles brennbare Material verfeuert
hatten, den Kutter verlaſſen, da ſie ſeit langem
nichts mehr zu eſſen hatten. Es gelang ihnen
trotz aller Schwierigkeiten, den drei Kilometer
langen Weg über das Packeis zum Land zu be
wältigen.

Billiqere
Ladenverkaufspreise für

Doppelpaket Persäl 60 R. Pfg.
Normalpcket Persil 32 R. Pfg.

Persil bleibt Persil in Güte und Vollkommenheit
Es gibt kein loses Persil! Persil gibt es nur in der bekannten Originalpackungq.

Henkel Cie. A.-G., Düsseldorf
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Die Schreckensinſel am nördlichen Polarkreis
lebend zurück!“

Mitteldeutſche Natkonal Zeitung

Ginowjew und Kamenew in der Verbannung
Reiſerichtung Archangelſk „Er kommt nicht

Vom Kreml ſchlägt die Ahr zum letzten Male
(Eigener Bericht unſeres aus Moskau zurückgekehrten P. E.-“Sonderkorreſpondenten.)

Moskau, im Januar.Die beiden alten Bolſchewiken Gregori S in o wjew (Apfelbaum) und
Leo Kamenew (Roſenfeld) ſind im Rahmen der Kirow Aktion von demMoskauer höchſten Gericht im Kreml in die Verbannung geſchickt worden. Nur
wenige kennen das
berichtet wird.

„Bahnhof für 14,50 Uhr räumen!“
Will Stalin wieder nach Leningrad fah

ren Mit Kaganowitſch und den anderen?
Kommt ein großer Oelhändler oder ein ge

wichtiger Diplomat an? Der Bahnhofs
kommandant lieſt den Befehl Der Bahnhof
von Moskau iſt für 14.30 Uhr zu räumen

Er fordert die Miliz an. Er fordert Nach
ſchub. Man muß wiſſen, was es heißt, den
Moskauer Bahnhof zu räumen: von Menſchen,
von Gepäck von lebenden, halberſtarrten Bün
deln, die ſeit Tagen auf einen Zug warten
nach dem Süden, nach dem Oſten

Um 14 Uhr kommt ein GPU-Detachement.
Jetzt weiß man langſam, was hier vorgeht.

Sie werden Sinowjew und Kamenew
bringen.
Sie ſollen hier ihre lange Fahrt antreten.

Sie fielen alſo nicht unter den Salven der
u

Ein einfacher Güterzug mit einem leeren
Waggon und drei Bündeln Stroh ſteht um
14.30 Uhr auf dem 2. Bahnſteig bereit

Bis zum Bahnhofseingang wurden ſie im
Auto gefahren. Sie ſind

Ziel der Fahrt, die

an Händen und Füßen gefesselt
Unten in der Halle, die ſonſt ſo lärmend von
Menſchen gefüllt iſt (ſie liegen jetzt alle an der
Unterführung um die Ecke mit Sack und Pack),
warten 9 Perſonen. Die Verwandten des
Sinowjew, Brüder und Mutter des Kamenew.
Das hat man aus der Zarenzeit übernommen
daß ſie ihre Angehörigen vor Antritt der end
loſen Reiſe noch einmal ſehen dürfen.

„Gregori hier nimm diese Deche
noch

ruft die junge Schweſter dem einſt ſo großen
Bruder zu. Ein GPU-Mann reißt ſie ihr aus
der Hand, durchſücht ſie und wirft ſie dann
Sinowfew zu. Leo Kamenetv hat eine erſtaun
liche Faſſung. Er ſetzt ſich auf das Bündel
Bücher, das man ihm bewilligt hat. Er lacht
ſogar und ruft, mit den Handfeſſeln klirrend,
Scherzworte aus dem Waggon. Sinowjew
hüſtelt. Wer ihn länger kennt, der weiß, daß
er ſchwer lungentüberkulos iſt. Und mit dieſer
kranken Bruſt ſchickt man ihn nach Norden

„Durchgehend Archangelshl“
Der Lokomotivführer hatte den Fahrplan

in letzter Minute bekommen. Er wußte nur,
daß er ſich auf 6 Tage Fahrt einrichten
und eine Ablöſung mitnehmen ſollte.

Er las die Etappen: Roſtow, Jaroslaw, Buj,
Wologada und dann die rieſenlange Strecke
nach Archangelsk.

Sie würden in der Höhe von Makarinskoje
halten müſſen. Das war immer ſo, wenn ſie
im Winter jemanden dorthinauf. mitnehmen
mußten Hier warteten dann die Schlitten, die
um dieſe Zeit über die Sümpfe hinweg nach
Weſten halten konnten.

Jhm brauchte man nicht viel zu erzählen,
wohin die Fahrt für die beiden ging

Soloweshi die Insel des Schrechens
Was weiß Europa ſchon von der Jnſel

Solowezki? Und doch war ſie einſt berühint,

KPPutſchplan in Portugal
Gleichzeitiges Losſchlagen

in Spanien
Liſſabon, 11. Jan. Am Vortage des Zu

ſammentrittes der portugieſiſchen National
verſammlung wurde vom Kriegsminiſterium
eine ſtarke Konzentration von Trup-
penabteilungen in den Kaſernen der
Hauptſtadt und die Verſtärkung der Garniſonen
in den wichtigſten Städten des Landes ange
ordnet, weil Gerüchte über den Ausbruch
einer kommuniſtiſchen Revolution
in weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit im Um
lauf waren.

Wie aus einer Reihe von Dokumenten, die
bei kommuniſtiſchen Parteigängern entdeckt
worden ſein ſollen, hervorzugehen ſcheint, ſollte
am Tage der feierlichen Parlamentseröffnung
durch Miniſterpräſident Salazar das

Signal zum bewaffneten Aufſtand
gegen das „faſchiſtiſche Regime und die Mili-
tärdiktatur“ gegeben werden. Es ſoll bereits
ein genau ausgearbeiteter Aktionsplan in den
Exekutivkomitees der illegalen kommuniſtiſchen
Organiſationen vorliegen, der nicht nur die
Aufſtandsbewegung in allen Pro
vinzen Portugals, ſondern gleichzeitig
in Spanien feſtlegt. Jnformationen aus
gewiſſen Kreiſen zufolge ſoll zwiſchen den
ſpaniſchen Linksextremiſten und den portugie
ſiſchen Kommuniſten verabredet worden ſein,
den „Aufſtand der Maſſen in beiden
Ländern gleichzeitig losbrechen zu
laſſen.

In Liſſabon ſtehen die Regimenter mar ſch
khereit, um bei den geringſten Zuſammen
ſtößen vor dem Parlamentsgebäude in feld
marſchmäßiger Ausrüſtung eingeſetzt werden
zu können. Der Patrouillendienſt in den
Straßen der Stadt iſt verſtärkt worden.

ſie antraten und über die hier Näheres

denn hierhin zogen im Sommer, wenn die
Steppe bis auf einen Meter Tiefe auftaute,
wenn die Blumen in raſcher, bunter Pracht
zwiſchen dem 60. und 70. Breitengrad auf
ſchoſſen, 10000 Pilger, die freilich für die
letzten Etappen dieſer Fahrt Decken und dicke
Mäntel mitſchleppten. Denn es war eiſigkalt
auf dieſer Jnſel im Weißen Meer.

Gewiß war dieſe Jnſel eine der kälteſten
im „Bjeloje-More“, wie das Weiße Meer er
ſtaunlicherweiſe noch immer heißt. Heute iſt
ſie auch eine der tragiſchſten.

Vor der OnegaBucht gelagert, von den
kalten Fluten umſpült, wenn es Sommer iſt,

8 Monate vom Eis blockiert, wenn der Winter
kommt, mußte der GPU dieſe Jnſe! mit dem
1429 gegründeten Kloſter als der „ideale“ Ver
bannungsplatz erſcheinen.

Es werden niemals Akten darüber heraus
gegeben werden, wieviele Schreie von Ge
marterten und Erſchoſſenen in dieſem Kloſter,
dem Sitz der Wachtmannſchaft auf dieſer
Jnſel, verhallten

Der endlose Weg begann
Sechs Tage und ſechs Nächte werden ſie in

dieſem zugigen, klapprigen Waggon rattern.
Dann warten die Schlitten. Sechs Tage mit
dem Schlitten, hier und da ein Stück zu Fuß
Und dann ſind ſie am Ziel.

Die Lokomotive ſetzt ſich langſam in Be
wegung. Der Zug ächzt und ſtaubt aus allen
Fugen. Vom KremlTurm zeigt das Glocken
ſpiel die Uhr an. Der Kreml mit den grünen
Dächern, wo ſie einſt mit Lenin und Trotzki
berieten, verſinkt. Der endloſe Weg begann
Aus Solowezki kamen nicht viele wieder.

3000 Eiſenbahndiebe feſtgenommen
Die Arbeit des Bahnſchutzes im letzten Fahre Rückgang der Diebſtähle

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung)
Berlin, 11. Jan. Die Sicherung der Bahn

anlagen und der Schutz des reiſenden Publi
kums liegt zu einem großen Teil in den Hän
den des zu dieſem Zweck errichteten Bahn
ſchutzes. Welch unermüdliche Arbeit von den
zum Bahnſchutz eingeſetzten Beamten hierbei
geleiſtet wird, geht am beſten daraus hervor,
daß es ihnen im vergangenen Jahre gelang,

16 780 Diebſtähle feſtzuſtellen.
Dieſer Erfolg iſt auch inſofern von Bedeutung,
weil durch ihn eine Beſſerung der Sicherheits
verhältniſſe bei der Reichsbahn dokumentiert
wird. Jm Jahre 1988 war die Zahl der feſt
geſtellten Diebſtähle mit 18 888 Fällen weſent
lich höher. Jn der gleichen Zeit hatte der
Bahnſchutz 2860 Diebe feſtnehmen können
während die Polizei ihrerſeits 282 Eiſenbahn
diebe faßte. Dabei konnten geſtohlene Güter
im Werte von 314 700 Mark wieder beigebracht
werden. Ein weiteres Arbeitsgebiet der Bahn
ſchützſtreifen iſt die Verfolgung von Bahn-
poligeiübertretungen, die im letzten Jahre

35 656 Fälle betrugen. Außerdem wurden
36 483 anderweitige Unregelmäßigkeiten im
Betriebsdienſt entdeckt, zu denen noch 24 586
Unregelmäßigkeiten im Verkehrsdienſt kamen.
Jhre Nachprüfungen von Fahrkarten und
Gepäck führten zu

mehr als 42 000 Fahrkarten
nachlöſungen

und rund 5000 nachträglichen Gepäckabfer
tigungen. Die Tätigkeit der Bahnſchutz
beamten iſt alſo außerordentlich vielſeitig. Am
1. Oktober 1934 zählte darum der Streifen
dienſt des Bahnſchutzes 2856 Perſonen, wobei
dieſe während des letzten Jahres um 191 Kräfte
verſtärkt wurden. Neben dem Streifendienſt
waren außerdem noch 96 Fahndungsbeamte
eingeſetzt. Zu ihrer Unterſtützung verfügen die
Bahnſchutzbeamten über 689 Dienſthunde, die
bei der Aufklärung im Außendienſt, bei der
Feſtſtellung von Verbrechern ſowie bei perſön
r Schutz der Beamten wertvolle Dienſte
eiſten.

Das war der Chef von „Zimmer 40*
Der MNüuſteriöſe in Englands Geheimdienſt
Der Mann, der alles enträtſelte Dechiffrieren im Akkord Wenn der

Geheimſchlüßjel wechſelte Das Doppelleben des Profeſſors

London, im Januar.
Der engliſche Geheimdienſt beklagt das Ableben eines Univerſitätsprofeſ

ſors Sir James
glied tätig war. Jm
Admiralitätsgebäudes in London,

richten können.

Alfrecl Ewing alias Paul Pry
Auch bis in die letzten Tage hinein kannte

man im engliſchen Miniſterium offiziell keinen
Sir James Alfred Ewing. Der ſtand in der
Univerſitätsliſte mit einigen lobenden, rein
wiſſenſchaftlichen Anmerkungen: „Sohn eines
Staatsſekretärs mit 28 Jahren Profeſſor
für Maſchineningenieurweſen in Tokio an
ſchließend Profeſſor in der CambridgeUniver
ſität Direktor der Edinburgh- Univerſität
von 1916 bis 1929 Präſident der Britiſh
Aſſociation 1933. Erfinder des Seismometers
zuſammen mit den Profeſſoren John Mine
und Thomas Graye

Wie man ſieht, Karriere genug, um das
Leben eines Sir James Alfred Ewing auszu
füllen und einen gewöhnlichen Sterblichen zu
frieden zu ſtellen. Aber dann durfte man
nichts von Paul Prh wiſſen, deſſen Jdentität
erſt jetzt aus den Akten des engliſchen Geheim
dienſtes verraten wird.

Zimmer 40 das Nervenzentrum
Daß man nichts über ſeine Doppelrolle

wußte, lag wohl nicht zuletzt daran, daß er
ſelbſt niemals über ſein zweites Daſein ſprach.

Als der Krieg kam, berief man ihn zum
Leiter des Dechiffrierungsbüros, einer Ein
richtung, die damals erſt aus dem Boden ge
ſtampft werden mußte, aber in wenigen Tagen
und Wochen zum Nervenzentrum der Spionage
der Admiralität wurde. Hier ging man daran,
die Geheimniſſe des Gegners mit der Ruhe
eines Anatomen zu zerlegen. Man gab dem
Büro aber keinen großen und wichtigen Namen:
es hieß einfach „Zimmer 40“.

Uebrigens jene, die da glaubten, daß unter
den Aufzeichnüngen, die Alfred Ewing hinter
ließ, einiges zu finden geweſen ſei über die
Geheimniſſe des „Zimmers 40“, haben ſich
ſchwer getäuſcht. Stumm, wie er ſein Doppel
daſein lebte, ſo ſtumm ging er auch in das
Reich des ewigen Schweigens hinüber.

Sprachgenies lösen „Kreusworträtsel“
Wenn man im Krieg jemanden fragte, was

eigentlich im „Zimmer 40“ gemacht werde (ein
„Zimmer“, das ſpäter aus einer ganzen Zim
merflucht beſtand), dann wußte höchſtens ein

Alfred Ewing, der bis zuletzt als beratendes Mit
Krieg war er der

aus deſſen Geheimniſſen wir einiges be
Chef des berühmten Zimmers 40 des

Mann aus dem Admiralitätsſtab etwas darüber
u ſagen. Und er ſprach ſich geringſchätzig
arüber aus. Die Herren machten den ganzen

Tag und die ganzen Nächte nichts anderes, als
Kreuzworträtſel löſen. Anders konnte er ſich
die mit Zeichen bedeckten, in Feldchen ein
geteilten Bogen nicht deuten. Aber an dieſen
Kreuzworträtſeln arbeiteten erſt außer „Paul
Pry“ einige vertraute Freunde, zum Ende des
Hrieges aber 50 „Cryptographen“, unter denen
ſich viele Sprachgenies befanden.

2000 Geheimmeldungen
in 24 Stunden dechiffriert
Erſt ging es langſam, dann immer ſchneller

und endlich ſo raſch, daß im Zeitraum von
24 Stunden der kleine Berg von 2000 geheimen
Meldungen des Gegners dechiffriert werden
konnte. Das waren natürlich Rekordtage.

Aber es war ſchon ſo, daß die einzelnen
Mitglieder des „Zimmers 40* allmähliche ſo
große und erſtaunliche Talente entwickelt
hatten, daß es in jeder Nacht, wenn um
Mitternacht 12 Uhr der Geheimſchlüſſel
wechſelte, es nux zweier Stunden bedurfte, um
den neuen Schlüſſel in der Hand zu haben und
weiter zu „enthüllen“, wie wenn nie eine Ver
änderung des Code eingetreten wäre.
Depeschen, die die Welt bewegten

Greifen wir aus der Fülle den Senſationen,
die durch dieſes Zimmer gingen, die aus dieſem
Zimmer hervorgingen, einige heraus

Wir wiſſen zum Beiſpiel, daß vor der
Schlacht an der Dogger-Bank eine
Sendung aufgefangen wurde, die nicht nur
verriet, wann die Schiffe aus den deutſchen
Schlupfwinkeln ausliefen, ſondern auch, wo ſie
ausliefen, um welche Schiffe es ſich handelte
und wohin ſie beſtimmt waren

Auch die weltberühmte Zimmermann-
Depeſche ging durch „Zimmer 40“. Hier
wußte man zuerſt von einem Angebot an
h e Man leitete es Balfour zu, der es
an Page weitergab, der ſeinerſeits den Präſi
denten Wilſon in Kenntnis ſetzte. Die Folgen
ſind bekannt
Wie man arbeitete

Das Büro war nach Spezialgruppen ein
geteilt. Hier wurden Codes entraätſelt und in
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ein brauchbares Abe gegoſſen, eine Tür weiter
entzifferte man die eigenartigen Preſſe und
Geſchäftstelegramme, die über den Ozean
gingen, und bei denen nur immer beſtimmte
Buchſtaben galten.

nichtEines der ſchwerſten Kunſtſtücke, das
mit Geheimtinten und Chemikalien, nicht mit
Ueberlegung und dem Rechenſtift zu enträtſeln
war, ſtellte die Enthüllung eines Neſtes von
Marineſpionen dar. Sie ſchickten nichts
anderes über den Kanal als einige ſelbſt

ewebte Tücher. Aber die Lücken im Gewebe
atten beſtimmte Reihenfolgen. Die Fädenüberſprangen hier oder da einen Querfaden

Nachdem man erſt einmal dahintergekommen
war, las man die Geheimbotſchaft aus dem
Getvebe ab.

Still, wie das Büro ſeine Arbeit begann,
ſtellte es ſeine Tätigkeit wieder ein, als der
letzte Schuß gefallen war. „Paul Pry“ wurde
wieder ganz und gar Alfred Ewing.

Der Geheim-Code der
Max eiller Polizeiverſchwunden

Paris, 11. Januar. Großes Aufſehen er
regt in Marſeille und auch in Paris die Nach
richt, daß der Geheimceode der Mar
ſeiller Polizei verſchwunden ſei.
Obwohl von der Marſeiller Polizei dieſe Nach
richt als unzutreffend erklärt worden iſt, ver
öffentlichen die Blätter nähere Einzelheiten,
aus denen jedoch nicht hervorgeht, ob es ſich
um einen durch die Nachläſſigkeit eines Be
amten zu erklärenden Verluſt oder um einen
Diebſtahl handelt.

General Gamelin Nachfolger
Wengands

Paris, 11. Januar. Am 23. Januar er
reicht der franzöſiſche Generaliſſimus Weygand
die Altersgrenze. Entgegen anderslautenden
Gerüchten bezeichnet das „Petit Journal“ es
als ſicher, daß General Weygand endgültig in
den Ruheſtand treten und ſein Nachfolger der
jetzige Generalſtabschef Gamelin ſein wird,

46000 Mark Darlehen trotz
Entlaſſung

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 11. Januar. Die geſtrigen Verhand

lungen im Berliner Rundfunkprozeß warfen
ein ebenſo bezeichnendes Licht auf die unglaub
liche Miß wirtſchaft der Mirag wie
die vorhergegangenen Beweisaufnahmen. Be
kanntlich hätte Dr. Jäger am 31. Dezember
1927 auf den 31. März 1928 ſeine Kündigung
als Wirtſchaftsdirektor erhalten. Acht Monate
nach dieſer Entlaſſung, alſo im November
1928, wurde bekannt, daß Dr. Jäger elwa
11000 A Steuerſchulden und nochſonſtige dringende finanzielle Verpflichtungen
hatte. Die Mirag erklärte ſich deshalb groß
zügigerweiſe bereit, dem ehemaligen Wirt
ſchaftsdirektor ein Darlehen von 46 000
Mark zu bewilligen. Dabei ſollte Jäger ſo
gar nur 10000 verzinſen. Tatſächlich hat er
aber nie an eine Bezahlung dieſer Zinſen ge
dacht. Die Gewährung dieſes Darlehens war

dies muß feſtgehalten werden! mit aus
drücklicher Genehmigung Bredows er
folgt.

In den weiteren Verhandlungen verwahrten
ſich die Angeklagten Dr. Jäger, Dr. Otto und
Dr. Kohl energiſch gegen die Beſchuldigungen,
die der Zeuge Witte am Dienstag bei ſeiner
Vernehmung gegen ſie erhoben hatte. Witte
hielt aber nach wie vor, trotz manch erregter
Zuſammenſtöße, ſeine Vorwürfe aufrecht.

Neue Erdbeben an der Küſte des Marmara
Meeres. 10 Tote und 100 Verletzte. Aus
verſchiedenen kleineren Ortſchaften am Mar
maraMeer werden neue Erdbeben gemeldet.
Bisher wurden 10 Tote und etwa 100 Verletzte
feſtgeſtellt.

Partelamkliche
J

Bekanntmachungen

Der Reichspropagandaleiter:
Der Reichspropagandaleiter gibt bekannt
Der Hilfszug Bayern iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1984 der Reichsleitung

der NSDAP unterſtellt.
Jm Einvernehmen mit dem Reichsſchatz

meiſter der NSDAP übernimmt den techniſche
Einſatz und den Betrieb des Hilfszuges Bayern
die Reichspropagandaleitung. Der Hilfszug
führt. nunmehr die Bezeichnung:
„Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei

Reichsleitung
Reichspropagandaleitung Hilfszug Bayern.
Alle Anfragen bezüglich des Hilfszuges

Bayern ſind von nun an an die Reichspropa
gandaleitung Hilfszug Bayern, München 43,
Brieffach 80, zu richten.

gez. Dr. Goebbels,
Reichspropagandaleiter der NSDAP.

Verlorengegangene H7-Mitglieds
ausweiſe

Dem Jg. Gerhard Stohe,
tember 1918, wohnhaft Wettin
JH Mitgliedsnummer 199 245,
Ausweiſe verlorengegangen:

HJMitglieds Ausweis; Teilnahmeſchein
Potsdam 1932; Teilnahmeſchein Nürnberg 1938;
eine Beſcheinigung über die Zugehörigkeit zum
Jungvolk in der Zeit vom 1. 9. 1982 bis 1. 5. 1638.

Dieſe Ausweiſe werden hiermit für un
gültig erklärt und ſind bei ihrem Auffinden
umgehend zu ſenden an das Gebiet Mittelland
der HJ, HalleSaale, Königſtraße 84.

gez. W. Otto. Stabsführer,

geb. 1. Sep
Petersſtr. 206,
ſind folgende
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Her mit dem
„Eiſernen Vorhang“!
Saarland will zum Reich!

Ein buntes Bild ergibt die Sammlung
frangöſiſcher Status-quo- Propaganda
über die. Lebensmittelverſorgung
des heutigen Saargebietes. Eine Angabe
widerſpricht der anderen. Madame Le Comte
meint, die Landwirtſchaft an der Saar könne
die Saarbevölkerung nur 40 Tage ernähren.
Senator Eccard und andere glauben immerhin
J bis 3 Monate, aber Deutſchland ſei nicht in
der Lage, den Reſtbedarf für die weiteren
9 bis 10 Monate zu liefern. Dem Werte nach
bewegt ſich die Schätzung der Lebensmittel
lieferung von ElſaßLothringen ins Saar-
gebiet nach franzöſiſchen Quellen zwiſchen 500
ünd 1000 Millionen Franken.

Es wäre müßig, auf dieſen Wirrwarr von
Anſichten einzugehen, wenn nicht, wie das
Sprichwort ſagt, ſelbſt bei der dickſten Lüge,
falls ſte nicht aufgeklärt wird, bei dem einen
oder anderen etwas hängen bliebe. Nach ein
gehender Ueberprüfung der Unterlagen wieder
holen wir daher:

1. Die Landwirtſchaft des heutigen Saar
ebietes erzeugt jährlich Lebensmittel im Geſamtwerte von 600 Mill. Franken 100 Mill.

Mark.
2. Dieſe Lebensmittel reichen aus, die Saar

bevölkerung etwa Jahr reſtlos zu er
nähren, hinſichtlich Milch und Kar
koffeln ſogar Jahr und darüber.

3. Der deutſchen Landwirtſchaft iſt es eine
Leichtigkeit, den weiteren Bedarf der
Saarbevölkerung an Lebensmitteln reſtlos
zu decken, zumal die Saarbevölkerung nur
1,3 v. H. der reichsdeutſchen Bevölkerung aus
macht. Der Lebensmittelüberſchuß
des etwa 15 bis 20 Kilometer breiten rein
bäuerlichen Saargrenzgürtels von der
ungefähren Größe des Saargebiets reicht
allein ſchon für die reſtliche Lebensmittelver
ſorgung der Saarbevölkerung aus. Die Saar-
bevölkerung hat kein Jntereſſe an der Auf
rechterhaltung der Lebensmittellieferungen aus
ElſaßLothringen und Frankreich, wohl aber
die elſaßlothringiſche und franzöſiſche Land
wirtſchaft. Wir Saardeutſchen denken
nicht daran, unſere deutſchen Brüder im rein
bäuerlichen Saargrenzgürtel über das Status
quo Regiment hinaus wegen mangelnden Ab
e an Lebensmitteln nach der Saar weiter
arben zu laſſen. Uns kann es nur recht ſein,

wenn die Zollgrenze aus dem deutſchen Gebiet
an die franzöſiſche Grenze nach Weſten wan
dert und als „eiſerner Vorhang!“ nieder
gelaſſen wird.

Fetzt auch Geldſtrafen
für Zuwiderhandlungen gegen die

Preisvorſchriften
Bei Zuwiderhandlungen gegen Preisfeſt

ſetzungen des Reichskommiſſars für Preis
überwachung und bei Verſtößen gegen Vor
ſchriften über Preisſchilder oder Preisverzeich
niſſe beſtand für die Preisüberwachungsbehör
den bisher nur die Möglichkeit, die Schuldigen
durch das Mittel der Geſchäftsſchlie-ßung oder der Unterſagung der Betriebsfort
führung zu beſtrafen. Es hat ſich erwieſen, daß

ein derartiges Vorgehen nicht immer das rich
tige Mittel zur Ahndung der angegebenen Ver
ſtöße iſt. Geſchäftsſchließungen ſtellen ſtets
einen ſehr ſchweren Eingriff dar. Sie
ſind in ihren Wirkungen häufig nicht zu über
ſehen, da hiervon regelmäßig auch die Ge
folg ſchaft des Betriebes in erheblichem
Umfang betroffen wird. Um den Preisüber-
wachungsbehörden die Möglichkeit zu geben, in
leichteren Fällen Zuwiderhandlungen gegen
Vorſchriften über Preisſchilder oder Preisber
zeichniſſe ſowie Verſtöße gegen die Feſtſetzung
von Preiſen, Preisſpannen oder Zuſchlägen in
zweckentſprechender Weiſe zu ahnden, iſt ihnen
durch eine neue Verordnung des Reichskommiſ-
ſars für Preisüberwachung (vom 8. Januar
1935) die Befugnis verliehen worden, in der
artigen Fällen Ordnungsſtrafen bis
zum Betrage von 1000 für jeden Fall der
Zuwiderhandlung zu verhängen.

Erfolgreiche Erdölbohrung
Die Reichsbohrung 53 (Jtag Baden

zwiſchen Forſt und Upſtadt bei Bruchſal
in Baden, iſt in 870 Meter Tiefe mit einer
Tagesproduktion von etwa 15 Tonnen fündig
geworden. Die Bohrung hatte bereits früher,
nämlich bei 300 Meter und 710 Meter, kleinere
Oelmengen von 500 und 800 Kilogramm täg-
lich erſchloſſen, wurde aber, da die geolögiſchen
Verhältniſſe eine Vertiefung ratſam erſcheinen
ließen, weiter fortgeſetzt. Die Qualität
des Oeles iſt allem Anſchein nach ſehr gut.
Ueber die Ausdehnung des Oelvorkommens
kann naturgemäß noch nichts Endgültiges aus
geſagt werden.

Art
Weltzinkkartell endgültig geplatzt

Der Brüſſeler Korreſpondent der „Financial
Dimes“ weiß ſeinem Blatte zu berichten, daß
trotz aller gegenteiligen Behauptungen wenig
oder gar keine Hoffnung beſtehe, das am
31. Dezember zu Ende gegangene Weltzink
kartell zu erneuern. Die Beſprechungen haben
ſo ſtarke Differenzen über die Zukunftsaus-
ſichten ergeben, daß es hoffnungslos erſcheint,
in naher Zukunft eine günſtige Löſung herbei-
zuführen. Das Steigen des Preiſes, das in
den letzten Wochen zu bemerken iſt, iſt nicht
auf geheime Verhandlungen über die Erneue
rung des Kartells, ſondern auf ein Steigen
der Nachfrage zurückzuführen. Deutſchland iſt
nach wie vor ſo gut wie unintereſſiert, da es
ſeinen Zinkbedarf neuerdings ſelbſt decken
kann.

Gulfitmaſſe aus Kiefernholz
Ein ſchwediſches Verfahren zur Herſtellung

von Sulfitmaſſe aus Kiefernholz, welche früher
nicht möglich war, iſt jetzt in einem nor
wegiſchen Großbetrieb ſoweit ausprobiert
worden, daß nähere Angaben darüber gemacht
werden können. Das Verfahren, das in dieſen
Tagen ausländiſchen Fachleuten vorgeführt
wurde, geſtattet die Herſtellung hochwertiger
Sulfitmaſſe aus Kiefernholz bei ungefähr den
ſelben Koſten wie gewöhnliche Sulfatmaſſe, und
man erwartet, daß dieſes Verfahren mit Rück
ſicht auf die bisherige dominierende Stellung
der Tanne für die Sulfitfabrikation von
größter Bedeutung werden wird.

Börſen und Märkte
Berliner Effektenbörse

vom 10. Januar.

Weiter freundlich
Der Börſenbeginn war ausgeſprochen

Das Geſchäft bewegte ſich im allgemeinen in engeren
Grenzen, als an den Vortagen. Lediglich die Alt
beſitz anleihe zog bei einem Umſatz von 130 Mill. auf
108 v. H. an und erreichte im Verlaufe einen Kursſtand

uneinheitlich.

von 108,75. Angebliche Umtauſchabſichten in eine lang
friſtige neue Reichsanleihe ſpielten hierbei eine Rolle.
Auch ſonſt waren Renten freundlich, aber nicht ganz
ſo lebhaft wie an den Vortagen.

Zinsvergütungsſcheine, Umſchuldungsanleihe und
Reichsſchüldbuchforderungen gewannen etwa 10—15- Pf.,
ſpäte Fälligkeiten 99,12. Demgegenüber waren Aus
landsrenten meiſt ſchwächer. Mexikaner und Te-
huantipec erſchienen mit Minus-Minus-Zeichen, Mexi-
kaner kamen 1--1,25 v. H. niedriget zur Notig. Am
Aktien markte nahmen dagegen die Auslandswerte
eine Sonderſtellung ein, was man mit Sperrmark-
transaktionen, im Zuſammenhang mit den letzten De
viſenbeſtimmungen. begründete. Chade erſchienen mit
PkusPlus Zeichen ünd wurden etwa 9 Mark höher
taxiert, Akü gewannen 1 v. H. Sonſt ſind die Aktien
Gebrüder Junghans mit Plus 1 und Akkumulatoren mit
Plus 2,5 als feſter zu erwähnen, während über den
Durchſchnitt von 1 v. H. hinaus Bubiag mit Minus 3
und Siemens mit Minus 3,25 beſonders ſchwach ver
anlagt waren. Jm Verlaufe gingen Berlin- Karlsruher
Jnduſtriewerke nach einen Anfangsverluſt von 1 v. H.
üm 3 v. H. zurück, wobei kleines Angebot ausreichte.

Die Börſe ſchloß freundlich und meiſt zu den höchſten
Tageskurſen. Der Dollar wurde amtlich auf 2,486
und das engliſche Pfund auf 12,235 feſtgeſetzt.

Berliner Metallnotierungen
vom 10. Januar.

Preiſe für 100 Kilogr. in RM.: Elektrolytkupfer 39,5.
Orig.-Hütten-Alumininum, 98/99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren, 144; 99 Proz., in Walz- oder Draht-
barren, 148 Reinnickel, 98/99 Proz. 270. Feinſilber
(1 Kilögr. fein) 44,25—47,25.

Terminmarkt. Kupfer: Januar 33,75 nom B.,
33,75 G. Februar 33,75 nom. B., 33,75 G.; März 33,75
nom. B., 33,75 G. April 36,50 G. Mai 37 G. Juni
37,50 G. Juli 37 75 G Auguſt 38 G. September 38,25
G.; Oktober 38,50 G.; November 38,75 G. Dezember
39 G. Tendenz: ſtill Blei Januar 14,50 nom. B.,
14,50 G. Februar 14,50 nom. B., 14,50 G. März 14,50
nom. B., 14,50 G April 15 G. Mai 15,50 G.; Juni5,50 G.; Juli 15,50 G.; Auguſt 15 50 G. September
15,50 G. Oktober 15,50 G. November 15,50 G. De-
zember 15,50 G. Tendenz: ruhig. Zink Januar17,50 nom. B., 17,50 G. Februar 17,50 nom. B, 17,50
G.; März 17,50 nom. B., 17,50 G. April 19 bez. 19,25
B., 19 G. Mai 19,50 B., 19 G. Juni 19,75 B., 19 G.;
Juli 19,75 B., 19 G. Auguſt 19,75 B., 19 G. Sep
tember 19,75 B., 19 G. Oktober 19,75 B. 19 G.; No
vember 19,75 B., 19 G Dezember 19,75 B. 19 G.
Tendenz: ſtetig.
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tlicher Großmarkt für GetreideAn Futtermittel in Berlin

Pre t feAmtlich heftgeſebleBerlin, 10. Januar 103

Mark. Weizen WeizenmehlDurchſchn. /677 207,00 Preisgebiet v 33
Preisgebiet V 196,00 Preisgebiet VI
Preisgebiet VI 197,00 Preisgebiet VII 779Preisgebiet VII 98,00 Preisgeb. VII 27,
Preisgeb. VII 199,00 Preisgeb. I 75Preisgebiet IX 201,00 Preisgeb. XI 27.7
Preisgebiet l 209,00 mit Ausland 50 u. 8,00
Mühleneinkaujspreis 4,00 Roggenmehl 105Märk. Futterw. S Preisgeb. V 2Märk. Roggen Preisgeb. VI 21,75Durctzſchn. 178 168,00 Preisgeb. VII 21,90
Preisgebiet V 156,00 Preisgeb. VIII 22.98Preisgebiet VI 157,00 Preisgeb. x 22,35S reisgebiet VII 15d,00 Preisgeb. l 22,65
Preisgeb. VII 159,0Preisgebiet IX 161,00 Weizenkleie
Preisgebiet XI 168,00 Preisgeb. V 11,30Mühlen Preisgeb. v 11,85einkaujſspreis 4,00 Preisgeb. VII 11,40

Braugerſte, Pre sgeb. Vill 11,45eine neue Preisgeb. IX 11,50jrei Berlin 213,00.218,00 Preisgeb. l 11,70
ab märk. Stat. 204,09-209,00

Braugerſte, gute Roggenkleiejrer Berlin 206,00-212,00 Preisgeb. v 9,75
ab märk. Stat. 197,00-208,90 Preisgeb. v

Sommergerſte Prelsgeb. u 9,90rei Berlin Preisgeb. vlll 9,95ab märk. Stat. e Preisged. I 10,10Wintergerſte, Preisgeo. X 11,20
zweizeilig Raps h evierzeili Leinſaat berJnduſteegerſe n Be 85, 00—86,00

V 201,00-205,00 eluſchkenI mere via 10250. 19600 e den e
Futtergerſte 59 (Ruſſen) 12,28 12,70Preisgebiet S 156,00 Futterwicken 9,50-10,55

Preisgebiet L 187,9 Slaue Lupinen 9.00—9, 500
Preisgebiet VII 159,00 Gelbe Lupinen 2.25—12,50
Preisgeb. v 162,60 Neue Seradella 20,75--21, s
Preisgebiet IX 164,00 Leinkuchen

Märt. Hafer Erdnußkuch. 509,Durchſchu. 48 49 Erdnußk. Dthl.
Preisgebiet IV 150,00 Trockenſchnitze
Preisgebiet VII 154,00 SojaSchrot Hbg
Preisgebiet X 157,00 SojaSchr. Steit.
Preisgebiet l 159,00 Kartoggelflocken
Preisgeb. XIII 162,00 Verladeſt. Stolp
Preisgeb. XiV 164,00 Verladeſt. Berlin

Die Entwicklung der Wetterlage findet weiter Be
achtung, ſonſt war die Stimmung im Getreideverkehr zu
meiſt rühig. Das Angebot in Brotgetreide iſt ausreichend
jedoch wird für Roggen vereinzelt noch eine Aus
gleichsabgabe von 5 M. ſowie Rücklieferung von
Kleie verlangt. Die Mühlen allgemein ſehrporſichtig, der Handel bekundet Nachfrage zur ſpäten
Januarlieferung. Weizenmehl liegt ruhig, der
Roggenmehlabſatz wird als unbefriedigend bezeich-
net. Jn Hafer und Füttergerſte liegen Ange
bote aus der erſten Hand auch bei Rücklieferung von
Kraftfuttermitteln nur in mäßigem Umfangevor. Für Braugerſte und Jnduſtriegerſten
beſteht Kaufluſt, die erhöhten Forderungen ſind aber
ſchwer mit den Geboten in Einklang zu bringen. Für
Roggenausfuhrſcheine waren die Gebote er-
mäßigt.

die
kaufen

Berliner Eiernotierungen
vom 10. Januar.

Unverändert. Tendenz: ruhig, Wetter: kühl.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 10. Januar ſind
unverändert.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 10. Januar 1935.

Auftrieb: Rinder 212 (davon Ochſen 21, Bullen S8,
Kühe 100, Färſen 33), Kälber 846, Schafe 256, Schweine
1800, zuſammen 3114; direkt zugeführt Rinder 16,
Kälber 29, Schafe 77, Schweine 142. Marktverlauf?
Rinder gut, Kälber langſam, Schafe gut, Schweine lang
ſam. Preiſe: Rinder. Ochſen Bullen Kühe1. 34——36, 2. 30-33, 3. 23--29, 4. 14--22; Färſen
Freſſer Kälber 1. 60--70, 2. 46-50, 3. 40--45,4. 81-39, 5. 25—30. Lämmer, Schafe und Hammel:
3. 42—-44, 4. 40-43, 5. 36——39, 7. 35--40. Schweine.
1. 65 3, 2. 50-—52, 3. 49-—62, 4. 40--50, 5. 44--47,
6. 37—-43, 8. 44—-46, 9. 37—-43. Ueberſtand: Rinder 7
Ochſen 4, Bullen 3, Schafe 4, Schweine 178.

nqn—„ eS S o tadt ſchaften 10. 1. 1. 10. 1. 9. 1.Berliner Börße Zand und G Ich Ammendorfer Papier 71,50 70,00 Jlſe Bergbau Miätteldeut e Bör e Leipzig
o 10. 1. 9. 1. Anhalt. Kohlenw. 95,75 5,00 Zahla Porzellan 23,62 24,00 Amtli Verrvom 10. Fannar 1955 er ar edin. o Bemert. r er ken e er er er7 2 e J. Bemberg 115,25 [116,25 Klöckner- Werte 78.00 79,00 Induſtrie Schuldverſchreibungen 10. 1. 9. 1.ReichsbankDiskont 4 v. H. re d m u J Berger Tiefbau 116,50 117 0 Leipzig Vrauereinteheck 77,00 10. 1. 9. 1. Letpz. Kammg.Sp. s

Lombard-Diskont 5 v. H. s eng Fente Stadt Bergmann Elektrizttät 82,00 Leonhardt Braunkohlen Gork. Soec. Brau. 95,00 94,50 Leipgz. Landtkraftw. 91,00 91,00
Woldpfandor. R. 3,6,10 97,00 97,00 Braunk. u. Brik.-Jnd. 178,00 Linde's Eismaſchinen 106,25 106, 50 Sohbg. Quars 92 9250 Se ps. Malzfbr., Schk. 60,00 60,00

Goldpfandbr. R. 3,6, ß 3 Eiſe 86. 77 8.00 2 Je S eSt t o 9700 9700 uderus Eiſenw. 86,75 88.99 LinganerWerke 116,50 117,12 Jeipsg. Riebeck 104,00 104,00 Leips. Spitzenfbr. 46,00 46,00euergutſche. ne s n M Charl. Waſſerwerk 102,75 [108,26 Manne smannrohren 76 77,00 Leipeg: Meſſe 9650 96 50 Leips. Tritotagenfbr. 80,00 80,00
10. 1. zie R. 28 9700 9700 SWem. Fabrik Buckau c Mansfelder Bergbau 8625 86,87 Milteldeutſch. Stahlw. 9650 9500 Leipg. Wollkämmerei Sg. I iiteteg 50 Chem Jude erſ irchen e e Maſchinenfabrik Buckauſ 100,00 99,75 Thür. Gas 1906 95,50 9550 dige Ah oble 96 0 Sr. II, fällg. abl.4.34(rot) 108, 75 Chem. Werke Albert „50 350 Mitteldtſche. Stahlwerteß Thür. Gas 1914 55,50 96,50Manfeld AG,II 1.4.35(bſau) 106,62 Hupotheren-Pfandbrießfe Continental Gummiw. 144,0 144,50 KRiederl. Kohlenwerte 188,00 Maſch. u. Werkz., Paſch. 34,00 34,00I 1.4.86(grün) 105,62 o5, e w. 1, 15.1. DaimlerBens 48,00 Hrenſtein Koppel 89,12 00 5nduſtriektten Peniger e 3210 329II. 1.4.87(dtlgb) 104, 25 104, 25 Berlin Hyp. Bk. Golb Deutſch Atlant Tel. Polypbonwerke 11,25 11,37 Pittler, Werkg.Maſch. 126,00 Il26,00II, 1.488(viot.) I 2,50 50 fandor Ser, 5,6u 12 97,00 96,0 do. Baumwolle AG. 95,00 Kheiniſche Braunkohlen210,50 218,00 10. 1. 1. Plauener Gardinen 78,50 79,00

e g t dto. Cont. Gas Deſſau 125,62 126,00 do. Stahlwerte 9.50 91,0) Altenb. Ld. Kraftw. 129,0 119,00 Polhphon, jesßt D.Veichs, Gtagats e MNeinins e zu s o6, o 960 At0. Erdöl AG. 162.25108,50 Rhein Weſtfäl. Elektr. 110,00 110, 25 ſWöhme.Swot. Del. 185,00 185,00 Grammoph. AG. 11,00 11,
und Lanteranſeinen 69h Preuß ver grreuſe di Srnoleumwerke. 65,50 65. 715 e Riebect Wontan h e ehe ten Serdſt e e er enee burg er r e z dto. Steinzeug h. Roſenthal Porgell 46,00 46,75 Franz Braun, Zer 35,25 34,50 Reudener Ziegelw. 50,00 50,00

Dt. Anl. Abl. S t i dto. Metallhande ESalßzdetfurth Kali 150,25 180,00 Chr. Papier Najort 54, Roſitzer ZuckerRaff. 84,50 84,50n Aen drcht attder u o a07, de e 75 Sorlmund. Akt. Brauerei ſise do un 25 Sangerbaäufer Maſch. 9000 Sermat. Wi., Leipsis RKudelsb. Zementfb. 108,00 102,00
65 D. R ichsan. v. 1927 98,37 9825 rn re als o 25 96,00 Dynamit AG. Nobel 74,25 74,50 Sarotti Schokoladen. 86,00 Dommitzſch. Ton 140,00 Sachſenw. L. u. K. 86,00 86,50455 D. Reichsanl. v. 1934 9026 9512 pfandbrief Ser. 47 e Mi Eintracht Braunkohlen 167,00 Schubert Salgzer 14700 Eleltra 102,60 1.0,60 dto. ohne Divid.Gar. 7,50 6,00

e eo S Da o s fleltr. Lief. C 2,5 8,37 S iß P e 03,00 ge Sächſ. Malzfabr.6 r r e Schuldverſchreibungen Elektr. Licht und Kraft 114,00 115, 50 e e gbofer u Gohl. Bierbrauerei Saline Salzungen 41,00 41,00
fallig Febr Tone 101,70 101,60 o. 1. o. 1, Engelhardt-Prauerei 96,50 96,00 Staßfurt Chem. Fabrik 609,00 Gorkauer Soc.-Brauer. 104,00 lo8, 25 Schubert Salzer 46,00145, 75
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Polen und die deutſchen Autos
Neuerdings wird aus Polen wieder die

Meldung verbreitet, daß ſich die zwrind gen
Stellen mit der Abſicht einer Senkung der
Automobilzölke befaſſen. Dieſe Abſicht
wird nun ſchon ſeit einem Jahre in gewiſſen
Abſtänden immer wieder kundgetan, ohne daß
ſie indeſſen greifbare Geſtalt angenommen
hätte. Für Deutſchland iſt die Senkung der
polniſchen Automobilzölle von ſtarker Bedeu-
tung. Zuletzt wurden uns auch nach der
Poſener Meſſe des vorigen Jahres, wenn auch
nicht offiziell, ſo doch ernſthaft, Zu ſagen in
der Richtung der Senkung der Automobilzölle
gemacht.

Der polniſche Automobilzoll iſt außer
ordentlich hoch. Er beſteht aus einem Gewichts
oll und einem Wertzoll in Höhe von 25 v. H.
es Wertes. Dazu kommt dann noch eine ſo

genannte Manipulationsgebühr von 10 v. H.
es Zolles. Frankreich und die ihm gleichgeſtell

ten Länder, insbeſondere Jtalien, genießen auf
dieſe Zölle eine Ermäßigung, die ſich zwiſchen
20 v. H. und 50 v. H. bewegt. Für Deutſch
land würde der Zoll oftmals ebenſo hoch ſein
wie der Preis des ganzen Autos. Allerdings
iſt es mit einer Senkung des Zolls allein noch
nicht getan. Automobile gelten in Polen als
Luxusgüter, ihre Einfuhr iſt verboten
und wird nur von Fall zu Fall durch Gewäh
rung von Kontingenten geſtattet. Deutſchland
müßte alſo neben der Zollermäßigung ein
ſeinen billigen Anſprüchen gerecht werdendes
Kontingent erhalten.

Ob die jetzige Meldung über Zollſen-
kungsabſichten ernſt iſt oder ob ſie nur
zur Einſchüchterung der Handelsvertragspart
ner dienen ſoll, mit denen Polen zur Zeit, wie
z. B. mit England, in Verhandlungen ſteht,
wird ſich in abſehbarer Zeit zeigen. Jedenfalls
hätte Polen hier eine Gelegenheit, durch eine
Gleichſtellung Deutſchlands mit ſeinen übrigen
Lieferländern die begonnene wirtſchaftliche
Annäherung zu vertiefen.

Polen vom Kohlenhandel
ausgeſchaltet

Die Auswirkungen des engliſch
iriſchen Vertrages.

Durch das engliſchiriſche Kohlenabkommen,
nach dem bekanntlich Englands Kohlenkon-
tingent nach Jrland um eine Million Tonnen
im Jahre erhöht wird, während Jrland 150 000
Stück Vieh nach England ausführen darf, hat,
wie berichtet wird, in Kreiſen der polniſchen
Kohleninduſtrie ſtarke Beunruhi-
gung hervorgerufen, weil der iriſche Kohlen
zoll von 5 Schilling je Tonne, der bisher für
alle Jmporteure galt, in einſeitiger Weiſe für
die engliſche Kohle gufgehobenwurde,
ſo daß die polniſche Kohle auf dem iriſchen
Markt nicht mehr konkurrenzfähig iſt. England
wird nunmehr 2 Mill. Tonnen Kohle jährlich
nach Jrland zum Preiſe von etwa 1 Pfund
Sterling die Tonne rausführen, während der
Freiſtaat die Lieferungsverträge mit den pol
niſchen Jmporteuren vom Februar ab nicht
mehr verlängert hat m engliſch polniſchen
Kohlenabkommen waren bei der Verteilung der
Abſatzmärkte Jrland und Amerika ausdrücklich
ausgenommen worden.

Engliſcher Agrariſierungsplan
zur Sektmpfang rn Arbeitsloſig-

i t.
Es verlautet, daß die Regierung im Laufe

dieſes Jahres einen beſonderen Plan zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit durchzuführen
gedenkt, der die Anſiedlung von etwa 18 000
Familien aus den von der wirtſchaftlichen Kriſe
beſonders ſchwer mitgenommenen Jnduſtrie
bezirken auf dem Lande vorſieht. Die Fa

milien ſollen in Gruppen von 150 bis 200
Menſchen auf kleinen Grundſtücken unter
gebracht werden. Jeder Gruppe wird ein Sach
verſtändiger zugewieſen werden, der die
Neulinge beim Anbau von Feldfrüchten und
Gemüſe, ſowie in der Schweine- und Geflügel
zucht beraten ſoll. Während des erſten Jahres
ſollen die Beſchäftigungslofen ihre Häuſer
ſelber bauen. Sie werden während dieſer
Zeit ihre volle Arbeitsloſenunterſtützung er
halten. Das Land, das Material für den
Hausbau, alle Geräte und Haustiere werden
von der Regierung geliefert.

Erwerbsgeſellſchaften
AutoUnion AG., Chemnitz, nimmt Teil

fabrikativn in der Schweiz auf. Außer der
General Motors Co. und den Chrysler- Fabriken
wird nun auch die deutſche Auto- Union AG.,

Chemnitz, die Montage und Teilfabrikation der
DKW- Automobile in der Schweiz aufnehmen.
Jm Laufe des Sommers ſind umfangreiche
Vorarbeiten hierzu durchgefiibrt worden.

Bedeutende Braunſchweigiſche Textil
Jnſolvenz. Die Firma Wortmann Rudolph,
Trauerwaren, in Braunſchweig, hat mit erheb
licher Unterbilanz die Zahlungen eingeſtellt.
Es wird ein außergerichtlicher Vergleich ange
ſtrebt. Ein genauer Status liegt noch nicht
vor.

Stärke- Zuckerfabrik AG vorm. C. A. Kvehl
mann K. Co., Frankfurt (Oder). Wieder
628 v. H. Der Abſchluß für das am 31. Auguſt
1934 beendete Geſchäftsjahr iſt wieder recht
günſtig. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der
oHV die Verteilung einer Dividende von
wieder 628 v. H. auf 8,78 Milh A. Stammaktien
vorzuſchlagen.

Der Rückgang des deutſch amerikaniſchen
Handels in den letzten Jahren hat zahlreich
daran beteiligte Kreiſe ſchwer in Mitleiden
ſchaft gezogen und vor

ernſte Probleme
geſtellt. Die Gründe hierfür, wie Deviſen-
ſchwierigkeiten, Boykott, Bezugsumla gerungen uſw. ſind zu bekannt, als
daß ſie nochmals beſonders hervorgehoben
werden müßten. Die neuen deutſchen Beſtim
mungen über die Durchführung der Waren
austauſch- und Verrechnungsgeſchäfte haben
anfangs in USA ein recht geteiltes Echo ge
funden und nicht dazu beigetragen, die un
günſtige Entwicklung aufzuhalten oder die
Situation zu erleichtern. Nur langſam bricht
ſich die Erkenntnis Bahn, daß im Rahmen der
derzeitigen deutſchen Währungspolitik kein
anderer Ausweg möglich iſt und daß
Kompenſationsgeſchäfte notwendiger
weiſe an die Stelle normaler Geſchäftsab
ſchlüſſe zu treten haben. Die Erfahrung der
letzten Jahre hat gelehrt, daß der amerikaniſche
„buſineßman“ Tauſchhandelsgeſchäften nicht
beſonders zugeneigt iſt und ſich nur ſchwer
daran gewöhnt. Andere Schwierigkeiten, die
ſich zunächſt dem Zuſtandekommen dieſer Ge
ſchäfte entgegenſtellen, liegen auch in gewiſſen
Beſtimmungen des amerikaniſchen Anti
dumpinggeſetzes ſowie des amerikani
ſchen Zolltarifes Schwierigkeiten, de
ren Ueberwindung in abſehbarer Zeit nicht un
möglich ſein dürfte. Trotz alledem iſt die
Deutſch Amerikaniſche Handels
kammer in New York mit gutem Beiſpiel
vorausgegangen und hat durch die

Errichtung einer beſonderen
Kompenſationsſtelle

eine praktiſche Baſis zur Förderung des deutſch
amerikaniſchen Warenaustauſchgeſchäftes ge
ſchaffen. Noch am Anfang ihrer Eitwicklung
ſtehend, hat dieſe Stelle bereits wertvolle Be
ziehungen zwiſchen den an Deutſchland inter
eſſierten amerikaniſchen Exvort- und Jmport
kreiſen hergeſtellt. Auch mit der im Frühjahr
1934 gegründeten Pacific Coaſt Chamber of
Commerce for GermanAmerican Trade in
Los Angeles hat ſich auf dieſem Gebiete
bereits eine erſprießliche Zuſammenarbeit ent
wickelt.

Es gibt wohl kaum ein Rezept, das den der
zeit beſtehenden unerfreulichen Erſcheinungen
ohne weiteres ein Ende bereiten dürfte; aber
ſoviel ſteht heute doch ſchon feſt, daß die
Linie, auf der ſich die deutſch- amerikaniſche
Handelspolitik ſeit dem Kriegsende bewegte,

Das Problem Deutſchland- Amerika
Beginnende Einſicht Mr. Wallace ſpricht ein wahres Wort

endgültig verlaſſen iſt. Die Kündigung des
deutſch amerikaniſchen Handelsvertrages im
letzten Herbſt durch die deutſche Regierung
bildet gewiſſermaßen einen Schlußſt rich
unter eine verfloſſene Periode. Die Entwick-
lungstendenzen weiſen darauf hin, daß ganz
neue handelspolitiſche Grundſätze für die wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Staaten in den kommen
den Jahren maßgebend ſein werden. Jm
Intereſſe beider Länder iſt es daher dringend
erwünſcht, daß

eine neue Grundlage bald
geſchaffen wird, da der deutſch amerikaniſche
Handelsvertrag am 14. Oktober 1935 abläuft.
Der deutſche Botſchafter in Waſhington, Dr.
Hans Luther, hat, wie bekannt, zu wieder
holten Malen der amerikaniſchen Regierung
mitgeteilt, daß Deutſchland zu Verhandlungen
über die zukünftige Geſtaltung der deutſch
amerikaniſchen Handelsbeziehungen jeder
zeit bereit ſei. Leider hat die amerikaniſche
Regierung darauf nicht in dem Maße wie es
wünſchenswert erſchienen wäre, reagiert, ſie
glaubt vielmehr, das Schuldenproblem von der
Frage des Warenaustauſches zwiſchen den
beiden Ländern nicht trennen zu können.
Der Wunſch nach der Aufnahme ſolcher Ver
handlungen aber macht ſich trotzdem bei all
denen, die am deutſch amerikaniſchen Güter
austauſch intereſſiert ſind, immer ſtärker be
merkbar. Es wäre erfreulich, wenn beide
Regierungen ſich möglichſt bald auf einer
Baſis finden könnten, welche die derzeit be
ſtehenden verſchiedenen Auffaſſungen auf
einen gleichen Nenner bringen undlediglich die Fragen des Warenaustauſches im
Sinne eines Ausgleiches der beiderſeitigen
Wirtſchaftsintereſſen zum Gegenſtand haben
würde.

Ein neuer Handelsvertrag
würde ſicherlich verſchüttete Kanäle wieder er
öffnen und dem deutſch amerikaniſchen Handel
neue Jmpulſe geben, da nichts das Verſtänd
nis zwiſchen zwei Ländern mehr ſtärkt als ein
blühender Handel.

Es iſt ein erfreuliches Zeichen, feſtzuſtellen,
daß gerade in den letzten Monaten in den Ver
einigten Staaten die wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands ge rechte r und einſichtiger
beurteilt wird. Und dort, wo Unklarheiten und
falſche Auffaſſungen beſtehen, bemüht ſich die
DeutſchAmerikaniſche Handelskammer, ver
mittelnd und aufklärend einzugreifen. Ver
nünftige Wirtſchaftskreiſe beginnen einzu
ſehen, daß es von deutſcher Seite durchaus kein

Mangel an Verſtändnis für die internationalen
Wirtſchaftsnotwendigkeiten iſt oder gar nur auf
autarkiſtiſche Beſtrebungen zurückzuführen ſei,
wenn es ſeine Zufuhren aus dem Ausland
nicht im bisherigen Umfang aufrechterhalten
kann, ſondern daß es hauptſächlich durch den
Mangel an Deviſen zu ſolchen Maß
nahmen gezwungen iſt. Sehr klar hat gerade
dieſe Auffaſſung kürzlich auch der amerikaniſche
Landwirtſchaftsminiſter, Henry A. Wallace,
der immer viel Verſtändnis für die ameri
kaniſchen Außenhandelsbelange gehabt hat,
zum Ausdruck gebracht, wenn er erklärte:

„Die einzige Möglichkeit für die fremden
Nationen, Dollars zu erhalten, mit denen
ſie unſere Baumwolle kaufen können,
beſteht in dem Export von Waren nach oder
der Ausführung von Dienſtleiſtungen
in Amerika. Eine Steigerung der ausländiſchen
Kaufkraft und der Möglichkeit, amerikaniſche
Baumwolle zu beziehen, kann nur herbeigeführt
werden, wenn unſer Land mehr fremde
Waren hereinläßt. Andernfalls können
wir vorübergehend oder gar dauernd
einen Teil unſerer Baumwollabſatz
märkte verlieren, die für das ganze
Land von ſo großer Bedeutung ſind.“

Meinungsaustauſch
zur Förderung des Kompenſationsgeſchäftes.

Die Amerikaniſche Handelskammer, Berlin
NV 7, Unter den Linden 56, (American Cham
ber of Commerce in Germany) gibt bekannt,
daß ſie jeden Freitag nachmittag ihre Räum
lichkeiten zur Verfügung ſtellt zur gegen
ſeitigen Ausſprache von Intereſſenten
in Tauſchgeſchäften zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten. Man hofft, daß auf
dieſem Wege Möglichkeiten geſchaffen werden
können, um die ſchwierige Frage des Austauſch
geſchäftes zwiſchen den beiden Ländern zu
fördern. Eine ähnliche Einrichtung wird von
der Zweigſtelle der Amerikaniſchen Handels
kammer in Frankfurt a. M., Haus Offen
bach, eingeführt werden.

Die „Reichsautobahnen“ im November. Jm Monat
November wurden 66 Kilometer neu in Bau genommen,
ſo daß ſeit Beginn der Arbeiten insgeſamt 1 171 Kilo
meter in Bau genommen worden ſind. Der Wert der
den Unternehmern gegebenen Aufträge hat ſich um 27,47
Mill. auf 296,37 Mill. erhöht. Das bei den
Unternehmern beſchäftigte Perſonal iſt von 77 477 Ende
Oktober auf 83 863 Ende November angewachſen. Der
Perſonalſtand bei den Geſchäftsſtellen der „Reichsauto-
bahnen“ hat ſich von 3 828 Köpfen auf 4100 Köpfe er
höht, worin die geſtiegene Arbeitsleiſtung zum Ausdruck
kommt. Jnsgeſamt waren alſo unmittelbar bei den
Reichsautobahnen im November 87 963 Köpfe gegen 81 305
Köpfe im Oktober beſchäftigt.

Tageoopiegel
Bei der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft

beſteht zwar auch weiterhin die Abſicht der
Dividendenaufnahme, doch können die Abſchluß
arbeiten erſt in einigen Monaten beendet werden.
Die Reichelbräu AG, Kulmbach, verzeichnete
im verfloſſenen Geſchäftsjahr eine geringe Ab
ſatzſteigerung; die Stammaktien erhalten 5
(728) v. H. Dividende.

In der Woche vom 28.—-29. Dezember ſtellte
die Reichsbahn im arbeitstäglichen Durchſchnitt
100 692 Güterwagen gegen 120 742 in der Vor
woche bei 4 (6) Arbeitstagen.

Jm November ſtellten ſich die Betriebsein
nahmen der Reichsbahn auf 291,7 gegen 302,1
Mill. im Oktober, während die Geſamtaus
gaben 317,1 (328,9) Mill. erforderten. Ter
Perſonalſtand war 643 663 (639 828).

Im Dezember wurden für 15,91 Mill.
Einkaufsgenehmigungen für Wolle erteilt; da
von entfallen rund 8 Mill. A auf Argen
tinien und rund 7,91 Mill. auf Süd
afri ka.

Der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel
Bank iſt die Ausgabe von 20 Mill. 4pro
zentigen Pfandbriefen genehmigt worden.

Auch ein deutſcher Wellrekord

Unter dem Titel „Der Kampf um die
Wiedergeburt des Volkes und ſeine Erfolgs
ausſichten“ hat Friedrich Burgdörfer
im „Archiv für Bevölkerungswiſſenſchaft (Volks
kunde) und Bevölkerungspolitik“ (Verlag S.
Hirzel, Leipzig) außergewöhnlich intereſſante
Ausführungen veröffentlicht Burgdörfer iſt
Direktor im Statiſtiſchen Reichsamt und ſo be
handelt ſein Aufſatz vorwiegend ſtatiſtiſche
Fragen. Aber dieſe toten Zahlenreihen leſen
ſich intereſſanter als die ſpannendſten Ge
ſchichtsbücher und die feſſelndſten Romane.
Denn heute iſt unſer Auge geſchärft durch die
bevölkerungspolitiſche Propaganda und die erb
biologiſche Schulung, die weite Kreiſe des Vol
kes erfaßt und durchſetzt hat. Wir wiſſen heute,
warum alte Kulturvölker wie die Babylonier,
die Aegypter, die Hellenen und Römer aus
höchſter Blüte und Machtentfaltung herab
ſanken in das Nichts völkiſcher und politiſcher
Bedeutungsloſigkeit und warum andere, ebenſo
alte oder ältere Kulturen wie die der Chineſen
und Japaner über viele Jahrhunderte hin ſich
in ungeſchwächter Kraft erhalten konnten. Bei
den einen nicht etwa verlorene Kriege, Revo
lutionen, Seuchen, Hungersnöte (wie wir es in
der Schule lernten), ſondern Selbſtmord
der führenden, zur Erneuerung und

ewigen Verjüngung des Volkes befähigten
Schichten durch Kinderloſigkeit,
Ueppigkeit und Laſter. Auf der anderen Seite
trotz Krieg, Revolution, Peſtilenzen, Ueber
ſchwemmungen und Erdbeben, die immer wie
der Millionen dahinrafften, unverſiegbare
Lebenskraft und ſtete Erneuerung durch den im
Religiöſen verwurzelten Ahnenkult,durch die überragende Stellung und Geltung
der Familie im geſamten völkiſchen Daſein.

Aus ſolchem Wiſſen hieraus berührt es uns
heute wie ein Schauer des Todes, wenn wir
ettwa folgende ganz trockene Zahlen leſen.
Japan hat bei etwa gleicher Einwohnerzahl wie
Deutſchland mehr als doppelt ſoviel Geburten
wie wir. Polen hat nur halb ſo viel Ein
wohner als das Deutſche Reich und dennoch die

gleiche Geburtenzahl wie wir. „Biologiſche
Selbſtverſtümmelung“ des deutſchen Volkes
nennt Friedrich Burgdörfer dieſes beiſpielloſe
Verſagen des deutſchen Volkes, deſſen Nach
wuchs ſchon ſeit 1926 nicht mehr ausreicht, um
in Zukunft auch nur ſeinen Beſtand zu er
halten.

Eheſchließungen und Geburtenzahlen doku-
mentieren die ſtillſchweigende, vielfach unbe
wußte Einſtellung eines Volkes zu ſeiner
Staatslenkung. Nach dem Kriege mit ſeinem
ſelbſtverſtändlichen tiefſten Darniederliegen gab
es einen zunächſt impoſant erſcheinenden Auf
ſchwung ſowohl bei den Eheſchließungen, als
auch bei den Geburtenzahlen. Als aber die Ent
täuſchung weiteſter Volkskreiſe einſetzte, als
Jahr um Jahr, auch nach der Ueberwindung
der Jnflation, unſer nationales Leben mehr
und mehr erlahmte, jeder Selbſtbehauptungs
wille erſtarb, ſchließlich faſt Verzweiflung
herrſchte, da ſanken auch die Zahlen der She
ſchließungen und der Geburten auf noch nie
dageweſenen Tiefſtand. Ein biologiſches Ver
ſagen des ganzen Volkes war die Quittung auf
das ſtaatsmänniſche Verſagen all der zahl
reichen Regierungen der Nachkriegszeit. Der
Lebenswille des Volkes, ſein Glaube und ſeine
Zukunftshoffnung waren tiefſtens erſchüttert.

Dann kam der Umſchwung, dann ergriff mit
Beginn des Jahres 1933 Adolf Hitler das
Steuer. Jm ſelben Augenblick ſetzte faſt auto
matifſch eine Steigerung der Heiratszahlen ein,
die ſich ſo außerordentlich gut entwickelt hat,
daß das Deutſche Reich unter ſämtlichen Län
dern der Welt jetzt bei weitem an der Spitze
marſchiert. Jn abſoluten Zahlen ausgedrückt
bedeutet das, daß im Jahre 1933 im Deutſchen
Reich 631 000 Ehe geſchloſſen wurden. Damit
ſteigerte ſich die Zahl der Eheſchließungen gegen
das Vorjahr um 121 000 oder rund 24 Prozent.

Nun werden die berufsmäßigen Meckerer ein
zuwenden haben, daß dieſe gewaltige Steige
rung der Heiratsfreudigkeit durch die Ge
währung der Eheſtandsdarlehen hervorgerufen
ſei. Dieſe Feſtſtellung ſetzt die Bedeutung der
erfreulichen Aufwärtsentwicklung in keiner
Weiſe herab, ſie erbringt vielmehr nur eine

Beſtätigung der richtiggetroffenen Regierungs
maßnahme und ihrer Uebereinſtimmung mit
dem Volksempfinden. Daß es ſich nicht etwa
um die Gewährung eines Darlehens, ſondern
tatſächlich um eine Wandlung in der inneren
Einſtellung des deutſchen Volkes zum Problem
der Ehe gehandelt hat, geht daraus hervor, daß
der Anſtieg der Heiratsziffern ſchon längſt vor
dem Geſetz über die Gewährung der Eheſtands
darlehen, nämlich im zweiten Vierteljahr
einſetzte. Schon in dieſem Vierteljahr lag eine
Zunahme der Eheſchließungen im geſamten
Reichsdurchſchnitt um 17 Prozent vor

Weiterhin werden die Allesbeſſerwiſſer ein
wenden, daß auch in anderen Ländern im
Jahre 1938 eine Zunahme der Eheſchließungen
feſtgeſtellt wurde. Das iſt wohl richtig, aber im
Deutſchen Reich war bereits im erſten Viertel
jahr nach der Machtergreifung eine Steigerung
um 17 Prozent und im geſamten Reichsdurch
ſchnitt von 23,7 Prozent feſtzuſtellen. Es han
delt ſich alſo tatſächlich um einen Weltrekord!

Man kann dieſe Heiratsſtatiſtik des letzten
Jahres gewiſſermaßen als eine unſichtbare
Volksabſtimmung zu Gunſten der
Regierung des neuen Reiches gelten
laſſen. Denn unbeeinflußbar durch jegliche
Regierungsmaßnahme, jeglichen Druck oder
Zwang, auch unbeeinflußbar durch Propaganda
iſt jede Eheſchließung eine Vertrauensſache. Es
gehört auch eine zukunftsfrohe Sicherheit, eine
Erwartung politiſcher und wvirtſchaftlicher
Stabilität in den Verhältniſſen des eigenen
Staates, mindeſtens im Unterbewußtſein, zu
den Vorausſetzungen einer Eheſchließung. Die
Beſtätigung brachte das ſprunghafte Anſteigen
im Augenblick der nationalen Konſolidierung.
So wird alſo tote Statiſtik zum unbeſtechlichen
und unbezweifelbaren Zeugen der tiefen Ver
bundenheit der nationalſozialiſtiſchen Regie
rung mit dem Wunſch und Willen weiteſter
Volkskreiſe in den biologiſch wertvollſten
Altersklaſſen.

Wenn wir abſchließend auch noch ganz kurz
auf die Geburtenentwicklung eingehen, die im
vierten Vierteljahr 1932 auf 14,1, im vierten
Vierteljahr 1983 auf 14,0 abgeſunken war, ſo

ſehen wir im ganzen Deutſchen Reich auch hier
im erſten Vierteljahr 1934 bereits den Auf
ſchwung auf 17,2 Lebendgeburten auf tauſend
Einwohner. Früher konnte ſich ja weder die
Hebung der geſamten moraliſchen und ethtſchen
Anſchauungen, noch die Zunahme der Heiraten
in den Geburtenzahlen auswirken. Jn den
Großſtädten über 100 000 Einwohner war die
beſchämend niedrige Durchſchnittszahl von 10,9
Geburten auf tauſend Einwohner im Jahre
1933, im Juni des Jahres 1934 auf 14,9, im
Juli auf 15,0 geſteigert. Freilich dürfen wir
wegen dieſer beſcheidenen Anfangserfolge nicht
allzu ſtolz ſein. Die Geburtenzahl. die auch
nur zur Erhaltung des augenblicklichen Be
ſtandes nötig wäre, haben wir noch längſt nicht
erreicht.

Daß die ſteigenden Geburtenzaklen gerade
in den Großſtädten ſtark beeinfluß? ſind von
den unter der nationalſozialiſtiſchen Regierung
im Vergleich zur Syſtemzeit völlig gewandelten
ſittlichen Begriffen und Anſchauungen, wird
durch eine trockene Gegenüberſtellung von
Zahlen aus dem Bereich der Ortskrankenkaſſen
erſchütternd dokumentiert.

Es bleibt abzuwarten, ob die Kritikaſter und
Feinde des neuen Deutſchland in der Welt
draußen weiter den Stimmen der Emigranten
Gehör ſchenken, die das deutſche Volk als ein
unter unwürdiger Barbarei und Thyrannei
ſeufzendes Gebilde darzuſtellen belieben. Die
ſprechenden Zahlen dieſer trockenen und un
widerlegbaren Statiſtik reden eine deutliche
Sprache. Deutlicher als in dieſer Aufwärts
bewegung der Heirats und Geburtenzahlen
kann kein Volk ſeinen Lebenswillen und damit
ſeine Zuſtimmung zur ſelbſtgewählten Regie
rungsform bekunden. Dr. C. Thomalla.

Jubiläum des Heidelberger Univerſitäts
muſikdirektors. Der Univerſitätsmuſikdirektor
des praktiſchtheologiſchen Seminars in Heie
delberg, Prof. Dr. Hermann Popen, i
50 Jahre alt geworden. Popen kam als
Nachfolger Wolfrums an dieſes gutbeleumdete
Jnſtitut.
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Kreisleitung HalleStadt.
Die Januar Ausgabe „Unſer Wille und

Weg Nr. 1 (Monatsblätter der Reichspropa
gandaleitung der NSDAP) ſowie die Blätter
des Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP
Monat Januar 1935 Nr. 1 liegen bei der Kreis
propagandaleitung HalleStadt, Abteilung Pro
aganda, Gütchenſtraße 1, auf. Die Dienſt

ſtellen der Ortsgruppen und Fachſchaften wollen
das beſtellte Material in Empfang nehmen.

Kreisleitung Halle-Stadt.

ruppe Steintor.Orten e 20.15 Uhr, findet die erſte Pflicht
mitgliederverſammlung im neuen Jahr der
Hrtsgruppe Steintor mit allen Gliederungen
im „Neumarktſchützenhaus ſtatt.

ruppe Geſundbrunnen.W Woegenpre Geſundbrunnen veranſtaltet
heute, 20 Uhr, im Hofjäger! in Gemein
ſchaft mit der DAF. eine Ortägruppenver
ſammlung. Es ſpricht Pg. Maul.
Ortsgruppe Nietleben.

Morgen, Sonnabend, den 12. Januar, fin
det bei Ermiſch ein Militärkonzert, ausgeführt
von der PO Kapelle des Saalkreiſes Leitung
Muſikmeiſter Seifert, ſtatt. Das Erſcheinen
aller Formationen, mit Angehörigen, iſt
Pflicht.
NSFrauenſchaft Ortsgruppe Giebichenſtein.

Heute, pünktlich 20 Uhr, Pflichtmitglieder
ver ſammlung im „ThomaſiusHaus“
Mühlweg 12.
NSeFrauenſchaft Ortsgruppe WaſſerturmSüd.

Heute, 20 Uhr, findet unſere erſte Pflicht
mitgliederver ſammlung im neuen Jahr im
Sporthaus 98, Merſeburger Straße, ſtatt.

Deutſche Arbeitsfront Ortsgr. Geſundbrunnen
Heute, den 11. Januar, findet 20.15 Uhr im

„Hofjäger“ unſere Ortsgruppen M it
glieder Verſammlung ſtatt. Redner
Pg. Maul. Wir erwarten reſtloſes Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder.

Reichsgruppe Handel. Wirtſchaftsgruppe Ver
mittlergewerbe. Fachgruppe für Verſiche
rungsagenten und Verſicherungsmakler. Vor
mals Reichsbund der Deutſchen Verſiche
rungsvertreter (R. V. V.) e. V., Berlin,
Orts- und Bezirksgruppe SHalle a. S.MeldeNebenſtelle Halle a. S., Friedrich
ſtraße 70 III.

Gemäß Verfügung des Reichswirtſchafts
miniſters vom 29. 11. 1934 ſowie der erſten
Verordnung zur Durchführung des Geſetzes zur
Vorbereitung des organiſchen Aufbaues der
deutſchen Wirtſchaft vom 27. 11. 1934, RGBl.
131/34, müſſen alle im VerſicherungsAußen
dienſt hauptberuflich tätigen Verſicherungsver-
treter und Perſonen mit gemiſchter Vertretung,

überwiegende Teil der Tätigkeit iſt, ihre
Pflichtanmeldung bei oben bezeichneter Melde
ſtelle vollziehen. Die Anmeldung iſt Vorſchrift.

NSG „Kraft durch Freude“, Ranniſcher Platz.
NSG „Kraft durch Freude“,

Ortsgruppe Ranniſcher Platz, veranſtal
tet am Sonnabend, dem 12. Januar, 20 Uhr,
in Brunnerts „Hofjäger“ einen großen
bunten Abend mit anſchließendem Tanz
und Mitwirkung bekannter halliſcher Künſtler.

Die

Stchützt Eure Tiere!
Der Eintritt der kalten und vielfach naſſen

Witterung gibt Anlaß zu folgenden Hinweiſen:

Die Beſitzer von Hofe und Kettenhunden
haben der Haltung und Pflege dieſer treuen
Beſchützer ihrer Sicherheit und ihres Eigen
tums jetzt beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchen
ken. Erforderlich iſt eine den Hund vor den
Unbilden der Witterung gut ſchützende ge
nügend große Hütte mit ausreichender ſauberer
Einſtreu. Die Kette muß lang genug, unver-
wickelt und nicht zu ſchwer ſein; das Halsband
muß bequem ſitzen. Täglich iſt mindeſtens eine
warme Mahlzeit zu reichen; angewärmtes
Trinkwaſſer darf nicht vergeſſen werden. Der
Raum vor der Hütte iſt ſtets ſauber und
trocken zu halten. Dem Kettenhund gebe man
möglichſt täglich Gelegenheit, eine Zeitlang
frei umherzulaufen.

Pferdebeſitzer, denkt an den Winterbeſchlag!
Führt Schraubſtollen und Stollenſchlüſſel jetzt
bei allen Fahrten mit. Haltende Zugtiere ſind
einzudecken. Das ſtundenlange, unnötige
Stehenlaſſen von Geſpannen vor Gaſtwirt
ſchaften iſt unzuläſſig

Wie wird das Wetter?
Vorübergehend wärmer

Vprausſichtliche Witterung
bis 12. Januar abends

Ein umfangreiches, mächtiges Luft
druckfallgebiet überdeckt Nordeuropa
und drängt den Hochdruckrücken, der über
Deutſchland liegt, nach Süden zurück. Die
milde Meeresluft erhält dadurch die Möglich
keit, in das Feſtland einzudringen und einen
weiteren Temperaturanſtieg herbeizu-
führen. Jm Harz dürfte die Froſtgrenze vor
übergehend bis über die mittlere Lage empor
ſchnellen. Für Sonntag wird aber ſchon
wieder ein Temperaturrückgang er
wartek. Zum Wochenende rechnet man mit
Niederſchlag, der teils in Regen, teils in Schnee
niederfallen wird.

Ausſichten
Starke auf Weſt drehende Winde, trübe

und dieſig. Eintritt von Tauwetter. mehrfach
Niederſchläge. Auch im Harz teilweiſe Regen,
vorübergehend Glatteisgefahr. Am Sonntag
Schauerniederſchläge, Temperaturen wieder

Sehneeberielete

Harz:
Buchberg, Temperatur: 5 Grad, Wetter: Nebel, Ge

ſamtſchneedecke: 12 Zentimeter, Schneebeſchaffenheit:
Pulver, Sportmöglichkeiken: Ski gut Rodel brauchbar;
Benneckenſtein (515 Meter), 6 Grad, bedeckt, 5 Zeuti-
meter, Pulver, ſtellenweiſe; Braunlage-Wurmberg (600
Meter), 5 Grad, bedeckt, 33 Zentimeter, Pulver, gut;
Brocken (1140 Meter), 7 Grad, Nebel, 24 Zentimeter,
Pulver, gut; Hahnenklee-Bocksberg, 6 Grad, bedeckt
15 Zentimeter, Neüſchnee: 1 Zentimeter, Pulver, brauch
bar Hahnenklee-Bockswieſe, 5 Grad, bedeckt, 12 Zenli-
meter, 1 Zentimeter, Pulver, Ski und Rodel brauchbar,
Eisbahn gut; Hohegeiß-Ort, 8 Grad, Schneefall 40
Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, Ski brauchbar, Rodel

Andreasberg (625 Meter), 6. Grad, Nebel, 20 Zenti-
meter 1 Zentimeter, Pulver, bereift, brauchbar; Torf-
haus, 5 Grad, Nebel, 20 Zentimeter, bereift, gut.

Thüringen:
Gehlberg (700 Meter), 8 Grad, heiter, 20 Zenti-

meter, Pulver, ſehr gut; Jnſelsberg (916 Meter), 10
Grad, neblig, 20 Zentimeter, Pulvèr, ſehr gut; Maſſer
berg (750 Meter), 11 Grad, wolkig, 28 Zentimeter,
Pulver, ſehr gut; Neuhaus-Rennſtieg (770 Meter), 10
Grad, heiter, 21 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, gut;
Neuſtadt-Jgelsh. (770 Meter), 11 Grad, wolkig. 36 Zen-
timeter, 1 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

Sächſiſches Bergland:
Altenberg-Geiſ. (800 Meter), 13 Grad, heiter, 15

Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, gut; JohannGeorgen
ſtadt (750 Meter), 12 Grad, wolkig, 32 Zentimeter,
Pulver ſehr gut; Oberwieſenthal (910 Meter), --15 Grad,
heiter, 40 Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Frauenſtein (640
Meter), 11 Grad, Schneefall, 21 Zentimeter, 4 Zenti
meter, Pulver, ſehr gut; Klingenthal, 16 Grad,
Schneefall, 39 Zenkimeter, 4 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

n
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Schleſiſche Gebirge:
Hampelbaude 12 Grad, heiter, 40 Zentimeter, 4

Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Reifträgerbaude, 14Grad, heiter, 44 Zentimeter, 2 Zentimeter, Pulver, ſehr
gut; Heufuderbaude, 14 Grad, Nebel, 50 Zentimeter,
1 Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Schreiberhau, --18 Grad
heiter, 9 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, gut. Hohe
Eule, 14 Grad, Schneefall, 30 Zentimeter, 4 Zentimeter,
Pulver, gut; Glatzer Schneeberg, 15 Grad, wolkig. 74
Zentimeter, 15 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

Bayeriſche Alpen:
Bad Tölz (669 Meter), 16 Grad, heiter 87 Zenti

Nr- 9

S 14 Grad, heiter, 25 Zentimeter, Pulver ſehr gut
GarmiſchPartenkirchen (718 Meter), 16 Grad, heiter
45 Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Hirſchberg (1512. Meter),

15 Grad, heiter, 125 Zentimeter, Pulver, ſehr gut
Wank-Kreuzeck (1700 Meter), 16 Grad heiter, 90 Zentie
meter, Pulver, ſehr gut; Oberammergau (841 Meter),

11 Grad, heiter, 50 Zentimeter, Pulver, ſehr gut;
Oberſtdorf (1600 Meter), 15 Grad, heiter, 60 Zentt-
meter, Pulver, ſehr gut.

Jm Harz liegt die Temperatur zwiſchen 5 und 8 Grad
Kälte, alſo etwas milder. Jn Thüringen und im Erz
gebirge liegen die Tempergturen ungefähr zwiſchen 8 und
12 Grad Kälte, im Riefſengebirge iſt die tiefſte Tempe-
ratur 18 Grad. Die Sportmöglichkeiten ſind im Harz
brauchbar bis gut, in den anderen Gebirgen gud bis ſehr
gut. Neuſchnee iſt nur vereinzelt mäßig gefallen.

Waſſerſtands Meldungen

HDatum 11. Januar 1985 Wuchs Fall
Saale

Brochlitz 0,97 0,18Trotha 186 (0,14Bernburg 1,10 60,10Lalbe, Gberpegel 1,54 0,05Lalbe, Unterpegel 0,62 0,15,Brizehn e 0,70 0,14
Elbe

eitmeritz 0,64 05,12Auſſig 0,30 0,26Bresden 1,74 0,17Lorg an. 0,02 0,22Vittenberg 15,54 0,05Vola n 0,81 0,07ken 0,96 0,12Barby 1,01 0,16Magdeburg 62 6006Tangermünde 156 „09Vittenberge 137 0,01 azenzen 1,58 0,10Hömig 0,85 0,04 oDarchau 0,67 0,09 SSoi euburg 0,66 0,07 So nſtor r 0,98 0,04 STreibeis melden: Dresden, Torgau, Wittenberg, Roß-
lau, Alen, Barby, Magdeburg, Tangermünde, Witten
berge, Lenzen, Hohnſtorf.
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Verantwortlich: Für Polttik und Wirtſchaft:
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politik und Lokales: Dr. Lothar Heberer; für Provinz:
Kurt Hainke; für Sport: Fritz Ploch; für den Anzeigen-
teil: Willy Roth; ſämtlich Halle a. S., Geiſtſtraße 47.

Außenſchriftleitungen: Merſeburg: Werner
Franck; Weißenfels Oskar Kaps; NaumburgK.-A. Deubner; Zeitz: Erich Schulenburg; Eis leben:
Hans Voigt; Sangerhauſen Bernhard Thümmel;
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2 gut; Schierke-Drt, 7 Grad bedeckt, 6. Hentimeter,bei denen die Verſicherungsvermittlung der Pulver, Ski und Rodel brauchbar, Eisbahn gut; St. meter, Pulver, ſehr gut; Berchtesgaden (600 Meter), Rolationsdruck Walter Kerſten, Halle (S), Geiſtſtr. 47.

„Nach Spanien!“ wiederholte Madame laut räuſperten ſich. Die Schühchen aber ließen ſich

W h
ROMAN VON VERNER BEUMELBURG
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(3. Fortſetzung.
„Können Sie ſich denken, Eminenz,“ hauchte

ſie, „wie man uns in Rom empfing? Die
Diplomaten waren im Audienzſaal Seiner
Heiligkeit verſammelt. Der Marquis, natür
lich, verſpätete ſich. Unterdeſſen erkundigte ſich
der Kardinal Orſini, der damals die Zeremo
nien leitete, nach den Perſonalien des Mar
quis. Selbſtverſtändlich kannte er dieſe Perſo
nalien ſchon vorher, er ſuchte vielmehr nur
eine Gelegenheit, uns zu demütigen. „Er hat
ſchöne Hände, antwortete einer der Sekretäre

niemand wird es mir ausreden, daß alles
dies nur vorbereitet war, damit es die an
weſenden Diplomaten hören ſollten und damit
es nachher in allen römiſchen Salons herum
gehen ſollte, Euer Eminenz kennen ja die
Verhältniſſe in Rom. „Er hat ſchöne Hände,“
ſagte dieſer Menſch, „er iſt feingebildet und
ein tadelloſer Kavalier.“ „Oh,“ verſetzte lachend
der Kardinal er ſagte es keineswegs leiſe
zu den Nächſtſtehenden, nein, er rief es ge
radezu, er rief es durch den ganzen Saal
„Oh.“ rief er, „das erſtere würde ich allenfalls
für möglich halten, das zweite wäre ein Wun
der, da er ein Marquis das dritte aber
erkläre ich für ganz unmöglich, da er ein
Spanier iſt.“ Eminenzl Was glauben Siel
Der ganze Audienzſaal lachtel Sie lachten
noch, als der Margquis ſelbſt kam, und da er
nicht wußte, worüber ſie lachten, ſtimmte er
ſelbſt in ihr Gelächter ein. Da lachten ſie
immer noch mehr!“

Madames Schultern bebten in der Erinne
rung an ſolche Demütigungen.

„Aber meine Tochter, hat nicht Jhr eige
ner Wille
„Eminenz,“ ſprach Madame und richtete
ſich auf, „ich lernte ihn als Zwanzigfährigen
in Paris kennen. Machen wir uns nichts vor,
wenn wir von unſeren deutſchen Höfen zum
erſtenmal nach Paris kommen, ſo ſind wir
ohnehin geneigt, alles als beſonders großartig
und fein zu empfinden. Und nun mit zwanzig
Jahren! Der Marquis verkehrte im Salon
der Madame de Prie das mußte ſchon als
ein großer Vorzug gelten. Er gehörte zu den
vertrauteſten Freunden Condés, Sie wiſſen,
des Urenkels des großen Condé. Es war die
t Eminenz erinnern ſich dieſer ſchreck
lichen Zeit als alle Welt ſich über die
Taten des Pater Girard erregte, den man be
ſchuldigte, eines ſeiner Beichtkinder verführt
zu haben. Kein Zweifel, daß der Pater etwas
getan hatte, was er nicht durfte, ich werde mir

das niemals ausreden laſſen. Jch habe die
Broſchüre der Gegenſeite ſehr aufmerkſam
ſtudiert, aber es liegt auf der Hand, daß man
dort mit ganz willkürlichen Konſtruktionen
arbeitet. Und das Zeugnis des jungen Mäd-
chens? Gilt die Stimme dieſer Unſchuld nichts
Und was ſagte der Küſter? Hatte er nicht ge
hört, wie der Pater nun alſo, während
Madame de Prie und ihre Gefolgſchaft es
wagten, den Pater zu verteidigen, ergriff der
Marquis de Montoléon mit Leidenſchaft die
Partei der Gutgeſinnten, obwohl er ſich dadurch
die Gunſt der Madame de Prie verſcherzen
mußte. Selbſt der Biſchof von Fréjus, der
Kardinal Fleury, empfing den Marquis
damals und lobte ſeinen Eifer. Dex Marquis
war ſchön, jung und reich. Fch gefiel ihm auf
den erſten Blick, bald ſprach man in den
Salons davon, daß er ein Auge auf mich ge
worfen, ich wurde allgemein beneidet. Madame
Liſelotte von der Pfalz, an deren Hof zu woh
nen ich die Ehre hatte, förderte das Projekt
mit großer Sorgfalt und Umſicht, ihr gefiel
der Marquis, der aufs ſtrengſte die Etikette
wahrte und der weißhaarigen alten Dame mit
allem Reſpekt begegnete, den die andern ihr
vorenthielten. Nun, meine Familie war nicht
dagegen, wie Sie wiſſen. Und ich ſelbſt?
Warum ſollte ich ihn nicht nehmen

Madame hob ihre wohlgepflegten Hände
vor das Geſicht.

„Später hörte ich,“ flüſterte ſie erſchauernd,
„daß er ſchon in Paris an den petits soupers
der lbertins teilgenommen, daß er ſtändiger
Gaſt der Ausſchweifungen des Regenten ge
weſen, daß er gerade damals einen großen
Teil ſeines Vermögens durch betrügeriſche
Spekulationen verloren und daß er in den
Wochen unſerer Verlobung daß er in den
Wochen unſerer Verlobung an einer Krankheit
litt, die o Gott!“

Madame nahm die Hände wieder von ihrem
Geſicht und ſtarrte vor ſich hin, als ſähe ſie
abermals alles leibhaftig vor ſich. Endlich
raffte ſie ſich mit ſichtbarer Anſtrengung zu
ſammen

„Und dann kamen wir nach Spanien,“
ſprach ſie und es klang, als wollte ſie ſagen,
„und dann wurden wir hingerichtet.“

„Spanien,“ wiederholte Seine Eminenz, die
inzwiſchen der Verſuchung unterlegen waren,
jenes allerliebſte Löckchen abermals zu betrach
ten. „Spanien,“ ſprachen Seine Eminenz nach
denklich. „Nun, alſo Spanien,“ ſagten ſie zum
dritten Male und runzelten die Stirn.

und ſah Eminenz. aus erſtaunten Augen an.
Wie konnten Seine Eminenz nicht begreifen,
was das bedeutete

Ein allerliebſtes Löckchen! Schau, ſchau, da
iſt es wieder ſchwupp, iſt es wieder fort,
ei, ei.

„Nun, nun, Madrid, ſagt man, ſoll nicht die
langweiligſte Stadt von Europa ſein.“

Madame war entrüſtet.
„Wiſſen Euer Eminenz, was ein ſpaniſches

Hotel hedeutet? Die Zimmer liegen neben dem
Stall, die Fenſterſcheiben ſind zerbrochen, aber
gleichwohl iſt es vor Schmutz ſo dunkel. daß
man ſelbſt am hellen Mittag Licht brennen
muß. Was ſage ich, Licht! Das Licht müſſen
Sie ſich beim Pfarrer in der Stadt holen
laſſen. Wenn Sie Glück haben, iſt er zuhauſe
und kann Jhnen eine Kerze aus den Beſtän
den der Kirche geben

„Sie wohnten aber doch in Madrid
„Madrid! Wiſſen Sie, daß die ſpaniſchen

Damen heute noch nicht auf Stühlen ſitzen?
Daß ſie von den Männern getrennt ihre
Mahlzeiten auf dem Boden ſitzend einnehmen

auf dem Boden ſitzend? Daß ſie zu dumm,
zu ungebildet ſind, um ſich nur zehn Minuten
von etwas anderem als von der Küche zu
unterhalten? Soll ich Jhnen ſagen, daß man
in Madrid meine einfache Reiſekaroſſe als ein
Wunder betrachtete, daß ich Aufläufe in den
Straßen erregte und in was für Straßen!
Haben Sie ſchon gehört, daß man in Spanien
noch mit Maultieren fährt? Daß die Lakaien
und die Zofen auf dem Wege von der Küche
bis in den Speiſeſaal oft das halbe Menu
ſtehlen? Soll ich Jhnen verraten, daß im
Hauſe einer der vornehmſten Damen der
Stadt und in was für einem Hauſel
alle Speiſen in verſchloſſenen ſilbernen
Schüſſeln aufgetragen wurden, zu denen die
Hausfrau ſelbſt die Schlüſſel hatte nur
damit die Gäſte wenigſtens etwas zu eſſen
bekamen Nein, das wird mir niemand aus
reden! Ganz zu ſchweigen von Livreen, die
nach der Küche riechen, von Damen, die am
Nachmittag ſieben Taſſen Schokolade hinterein
ander trinken. Das iſt Spanien, Eminenz!
Dort mußte ich leben

Seine Eminenz hatten bei der temperament
vollen Hingabe der Rednerin Zeit gefunden,
die vollendete Linie ihres Halſes flüchtig zu
ſtreifen. Als ſie die Augen, vor ſich ſelbſt er
rötend, niederſchlugen ei, ei, wem begegneten
ſie da? Das waren die entzückenden Spitzen
zweier franzöſiſcher Schühchen. Es ſchien, als
kicherten dieſe Schühchen lautlos, als zwinker
ten ſie liſtig mit den Augen, als ſprächen ſie,
du darfſt nicht alles ſo ernſt nehmen, was wir
ſagen, wir haben nun einmal den ſtrengen
Befehl, uns anſtändig zu benehmen. Gleich
darauf aber verſchwanden ſie erſchrocken unter
den ſchwarzen Volants.

„So alſo iſt Spanien,“ meinten Seine Emi-
nenz nachdenklich, zogen die Brauen hoch und

nicht mehr ſehen. Madame atmete hörbar, ihre
Erregung war heftig. Sie brauchte einige
Sekunden, um ſich wieder zu ſammeln. Waren
ſie dort nicht wieder, die kleinen, liſtigen
Schühchen? Raſchelten ſie dort nicht unter den
Volants?

Eminenz hoben den nachdenklich geſenkten
Blick auf. „Nun, meine Tochter dafür bot
Rom Jhnen gewiß mancherlei Entſchädigung.
Wenigſtens im Anfange Jhres dortigen Auf
enthalts,“ fügten ſie raſch hinzu, denn ſie
hatten in dieſem Augenblick in der Tat völlig
vergeſſen, wie traurig dieſer Aufenthalt ge
endet.

Madame jedoch ſchien dieſen Fauxpas durch
aus nicht bemerkt zu haben, offenbar war ihre
Erregung allzu groß. Oder? Ei, ei, Madame
lächelte ein klein wenig, ein ganz klein wenig,
aber es genügte, um dabei zwei Reihen aller
liebſter, fröhlicher Zähnchen zu zeigen. Dieſe
Zähnchen blitzten für eine Sekunde zwiſchen
zwei kirſchroten Lippen, ehe ſie wieder ver
ſchwänden. Seine Eminenz zogen ſofort aber
mals die Brauen hoch, verfolgten aber
Madames weitere Worte mit aller gebührenden
Aufmerkſamkeit.
„Es iſt sans doute in Rom nicht mehr ganz
ſo luſtig wie zu Zeiten der Königin Chriſtine
von Schweden. Auch die Herren Prälaten und
Kardinäle tragen ernſtere Geſichter.“

„Oh, oh ſchmunzelten Seine Eminenz
„Jmmerhin eigt man noch am Palaſte des

Kardinals Medici die Spuren der wackeren
Königin. Eeuer Eminenz wiſſen doch?“

Schau, ſchau, dachten Seine Eminenz, ſie
weiß nicht ſchlecht Beſcheid in den ungedruckten
Bänden der Kirchengeſchichte. Eminenz ließen
die ſchon erhobenen Brauen raſch wieder ſinken.

„Eine beherzte Dame, ich hoffe, Sie,
Madame, würden nicht ſo Courageuse ſein,
mit einer Kanone vor das Haus ihres Wider
ſachers zu ziehen und eigenhändig den Schuß
abzufeuern.“

„Vielleicht hatte der Kardinal ihr berechtig
ten Anlaß gegeben? Wenigſtens laſſen die
Worte etwas Aehnliches vermuten, die ſie dabei
ſprach.“

„Sprach ſie?“
„Ea patience, ſoll ſie geſagt haben, est Ia

vertu de ceux, qui manqueni de courage.“
„Nicht übel.“
„Eine ſchlagfertige Frau.“
Eminenz lächelten jetzt ganz offen. „Sie

war nicht immer den Kirchenfürſten ſo feind
lich geſinnt.“

„Au contraire, man ſagt, die Herrn Kardi-
näle hätten ſtets mit dem größten Eifer mit
ihr paktiert.“

„Sie war
exempla docent.“

„Selbſt Seine Heiligkeit ſollen ſie einen
bekehrten Engel genannt haben.“

eine gefährliche Gegnerin,

Fortſetzung folgt.
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Dee Destocke Spoet
Leiehtathleten Sagen

Das Fachamt für Leichtathletikim Gau Mitte hält am kommenden Sonn
tag, dem 13. Fanuar, vormittags 10 Uhr, im
Hotel „Rotes Roß“ in Halle eine Tagung
ab, zu der neben den einzelnen Fachwarten auch
die Kreisamtsträger aus dem Gaugebiet er
ſcheinen werden. Jm Mittelpunkt der Be
ſprechungen ſteht die Bekanntgabe der Richt
linien für den Arbeitsplan 1985.

Jm Rahmen der großzügigen Werbung für
den Eisſport durch den Halliſchen
Eisclub werden am 20. Januar auf den
Ziegelwieſen auf der Peißnitz Schüler-
winterkampfſpiele ſtattfinden, zu denen alle
Schulen Mitteldeutſchland s zur Teil-
nahme aufgefordert worden ſind. Neben Wett-
bewerben im Schnell und Kunſt laufen
wird das geplante Eishockeyhturnier von
beſonderer Bedeutung ſein.

Dee Spoet Aeo Sountaqgo
Nun iſt es doch noch Winter geworden.

Etwas ſpät zwar, aber dennoch rechtzeitig, um
den von Jahr zu Jahr wachſenden Anhänger-
ſchar des

Winterſports
Gelegenheit zu geben, ſich mit Skiern, Schlitt
ſchuhen und Rodel in der weißen Zauberwelt
tüchtig zu tummeln. Auch die zünftigen Winter
ſportler, deren Geduld auf eine recht harte
Probe geſtellt wurde, werden in dieſen Tagen
fröhlich ans Werk gehen können. Jn den deut-
ſchen Mittelgebirgen iſt die Schneelage noch
etwas dünn und Neuſchnee würde namentlich
im Harz ſehr willkommen ſein.

Die wichtigſten Prüfungen am Wochenende
ſind die Meiſterſchaften in den einzelnen Gauen,
die der Allgäuer Ski-Verband in Oberſt
dorf und der Schwäbiſche Schneelauf
bund in Freudenſtadt veranſtalten. Be
zirkswettläufe führt der Gau Mitte in
Ruhla, Rotterode und Haſſelbach,der Gau Sachſen in Neuhauſen,
Altenberg und Mühlleiten durch. Noch

nicht recht geſichert erſcheint die Austragung
der Franken- Meiſterſchaft in Bi-
ſchofsgrün und die Titelkämpfe des Gaus
Süd weſt in der Rhön, wie auch die Bay er
waldMeiſterſchaften in Eiſenſte in. Nach
Traunſte in ſind die Münchener Hochſchul
meiſterſchaften angeſetzt, während in Schreiber
hau der ſchleſiſche Dauerlauf über 50 Kilometer
zur Entſcheidung anſteht. Jm Auslande er
wartet man von den baheriſchen Abfahrts
läufern bei den viertägigen Rennen in Se
ſtrieres (Jtalien) ein gutes Abſchneiden.
Bei dem anhaltenden ſtarken Froſt wird im

Eisſport
ein reger Betrieb herrſchen. Von Bedeutung
ſind die Jnternationalen Eishockeyſpiele
zwiſchen dem SCRieſſerſee und der eng
liſchen Streatham Mannſchaft in Mün
chen und auf dem Rieſſerſee. Da am
Sonntag die Natur-Eisbahnen voll in Betrieb
genommen werden können, dürften allenthalben
noch weitere kurzfriſtig angeſetzte Veranſtal
tungen auf dem Programm ſtehen. Jm

Fußball
gibt es in Halle den achten noch ausſtehenden
Pokalvorrundenkampf zwiſchen den Auswahl
mannſchaften der Gaue Mitte und Süd
weſt. Von den fünf Meiſterſchaftsſpielen der
Gauliga in Brandenburg wird die Be
gegnung zwiſchen Viktoria 89 und dem
Berliner SV92 im Poſtſtadion das meiſte
Intereſſe erwecken. Die übrigen Paarungen
lauten: Union Oberſchöneweide gegen
Minerva 983, Tennis Boruſſia gegen
1. FC Guben, Spandauer SV gegen
Blau-Weiß, Polizei Hertha BSCE.

Geringer dürfte der Spielbetrieb bei der
grimmigen Kälte im

Hockey

ſein. Die Durchführung der drei Berliner
Meiſterſchaftsſpiele, im einzelnen S V
Zehlendorf „Brandenburg“ THCE
1899 Berliner SV92 und BerlinerSC-- Polizei SV, iſt zur Stunde noch
fraglich. Aus dem gleichen Grunde wird
man auch im

Rugby
feiern, da der ſteinhart gefrorene Boden für
die Spieler eine Gefahr bedeutet. Beſſer
ſind die Berliner

Leichtathleten

dran, die am Sonntag im Sportpalaſt ihr
24. Hallenſportfeſt veranſtalten. Die Rieſenzahl
der Teilnehmer macht es notwendig die Kämpfe
bereits am Sonnabend beginnen zu laſſen.
Recht gut haben es auch die

Schwimmer
in den gutgeheizten Hallenbädern. Weitere
OlympigVorprüfungskämpfe finden in
Magdeburg, Köln und Nürnberg
ſtatt. Jm Berliner Poſtbad werden die
Vergleichskämpfe fortgeſetzt. Eine Reihe von
deutſchen Meiſter wie Helmuth Fiſcher,
Bremen, Paul Schwarz, Göppingen, Ger
hard Nüske, Stettin, Ernſt Küppers
Bremen, und Hanni Hölzner, Plauen,
nehmen an einem internationalen Feſt in
Kopenhagen teil. Jm

Radſport
beſchließt die Halle Münſterland mit Wett
bewerben für Berufsfahrer und Amateure ihre
dieswinterliche Rennzeit. Weitere Rennen ver

anſtalten Brüſſel
Paris. Jm

am Sonnabend und

Tennis
intereſſiert der deutſch holländiſche Länderkampf
der Berufsſpieler beider Nationen in der
Amſterdam er Apollohalle. Jm

Rennſport
ſind die Traber weiter in BerlinRuh
leben und Altona-Bahrenfeld rätig.
An der Riviera finden Galopprennen, in
Niz za und Pau ſtatt.

la Scheuiuee
Die beherrſchende Stellung des japaniſchen

Schwimmſports in der Welt iſt bekannt,
und die Liſte der zehn Beſten, die wie alljähr-
lich auch für 1934 wieder erſchienen iſt, kann
daher keine grundſätzlichen Neuigkeiten bieten
Sie unterſtreicht aber wiederum das ausge
zeichnete ſchwimmeriſche Können der Japaner,
die keineswegs nur über einzelne Spitzen
könner verfügen.

Den hohen Leiſtungsdurchſchnitt
bringt beſonders die Tatſache zum Ausdruck,

daß ſämtliche
ſchaften, die in der Liſte angeführt ſind und
die überwiegend Univerſitätsmannſchaften
ſind, beſſere Zeiten als 9:31 ſchwammen, wo
bei dieſe Leiſtungsgrenze etwa die Beſt
leiſtung der deutſchen Ländermannſchaft im
vergangenen Jahre darſtellt.

An der Spitze der Liſte ſteht die Univerſität
Vaſeda mit der Zeit 9:08,8. Beſter Krauler
über 100 und 200 Meter war, wie nicht anders
zu erwarten, Juſa. Makino beherrſchte die
400 und 800 Meter, während ihn über 1500
Meter Negami auf den zweiten Platz ver
wies. Nicht ſo überragend wie in den Kraul
ſtrecken iſt die Stellung der Japaner im
Rückenſchwimmen, und im Bruſt
ſſchwimmen beſitzen ſie nur in Koiko
einen überlegenen Mann.

Die beſten Schwimmer in den olhmpiſchen
Strecken ſind nach dieſer Liſte (die Leiſtungen
wurden auf 50-Meter-Bahnen erzielt):

100 Meter Kraul: 1. Juſa 58,2, 2. Sakagami 59,8, 3. Takahaſhi 59,8, 4. Simura 1:00.
400 Meter Kraul: 1. Makino 4:46,6.
2. Negami 4:47, 8. Sinma 4:52,7, 4. Kitamura
4:54,4 und vier weitere Schwimmer unter 5:00.
1500 Meter Kraul: 1. Negami 19:16,6.
2. Makino 19:28,6, 3. Honda 19:88,4, 4. Kita
mura 19:51. 100 Meter Rücken 1 Ka
waſu 1:10,8, 2. Kiyokawa 1:11,3, 8. Hoſida
1:211,6, 4. Friye 1:12. 200 Meter Bruſt:
1. Koike 2:43, 2. Hamuro 2:45,4, 8. Nakagawa
2:48,8, 4. Nagahiſa 2:51,6.

Aco Aee Weekotatt er Wettermeldee
Zweifellos eine der ſchönſten Einrichtungen

für den Winterſportler iſt der RundfunkeWetterdienſt, der den Ski
läufer auf dem ſchnellſten Wege in die Lage
verſetzt, zu prüfen, wie es mit dem Schnee
und dem Froſt in „ſeinem“ Winterſport
gebiet beſtellt iſt. Früher mußte man ſich da
auf briefliche Anfragen verlaſſen, die oft durch
die Brille des Hotelbeſitzers geſehen
beantwortet wurden, und es hat auch eine Zeit
gegeben, in der man durch „halbamtliche“
Wettermeldungen in die FJrre geführt
werden konnte. Aber die Anſprüche an die
Wetterdienſte ſtiegen in gleichem Maße wie
das Heer der Winterſportler zunahm, und im
Laufe der letzten Jahre haben ſich in den
Gebirgen Syſteme herausgebildet, die heute
jede Falſchmeldung ausſchließen und dem am
Radio ſitzenden Winterſportler ſchnellſtens
Kunde zugehen laſſen, wie es mit dem Wetter
in ſeinem Gebirge beſtellt iſt.

Es iſt oben bereits angedeutet worden, daß
die Gebirge ihre verſchiedenen Syſteme
haben. Auf die Meldungen ſelbſt hat das
natürlich keinen Einfluß, höchſtens auf die
Schnelligkeit. Das Rieſengebirge und
der Har z arbeiten in dieſer Beziehung nach
dem gleichen Schema, und zwar iſt das gefamte
Gebirge in Beobachtungsgebiete mit einem
Zentralpunkt aufgeteilt.

Dieſe Stationen, von denen es beiſpiels
weiſe im Harz 80 Stück gibt, ſind außer
mit einem amtlichen Thermometer mit einem
Schneepegel ausgerüſtet. Morgens um
7 Uhr werden die Temperatur und die
Schneehöhe gemeſſen und ſofort auf tele
foniſchem Wege an die Hauptſtelle weiter
gegeben, die ſie nach Sichtung und genauer
Zuſammenſtellung dem Reichs Wetter
dien ſt zuleitet. Alle mit der Ableſung und
Abfaſſung der Meldungen betrauten Per
ſonen ſind ſtrengſtens verpflichtet, nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu handeln, und
wiſſentliche Falſchmeldungen ſind heute ſo

gut wie ausgeſchloſſen. Der Reichs-Wetter
dienſt in Berlin gibt die Meldungen ge
ſammelt an die Rundfunkſender, an
die Preſſe und die Verkehrsbüros.

Von wenigen und zum größten Teil für die
Oeffentlichkeit unwichtigen Abweichungen ab
geſehen, hat dieſes Syſtem der „Erfaſſung“
des Winterwetters beinahe für alle deut
ſchen Gebirge Gültigkeit. Daß inder Verteilung der Sammelmeldungen Unter
ſchiede beſtehen, dürfte ſelbſtverſtändlich ſein,
denn München beiſpielsweiſe wird ein
ſtärkeres und intenſiveres Intereſſe an den
Wettermeldungen haben als beiſpielsweiſe
Stettin.

Der Verkehrsverband München und
Südbahyern beiſpielsweiſe gibt im Winter
zweimal wöchentlich ſogenannte Schnee
berichte aus, die er auf Grund telefoniſcher
Meldungen von reichlich einem halben Hundert
Orten des bayeriſchen Alpen- und Alpen-Vor
landes darunter natürlich alle bekannten
Winterſportorte hereinbekommt. Die Be
richte erſcheinen am Dienstag und Freitag
mittags und bringen, genau wie die Mel
dungen des ReichsWetterdienſtes, eine all
gemeine Ueberſicht über die Schnee
lage in den Bergen, die ſportliche
Brauchbarkeit des Schnees, die La
winengefahr, die Abfahrmöglichkeiten bis
ins Tal. Dann folgen die Einzelberichte.

Aendert ſich nun nach Ausgabe des
Freitagberichts das Wetter, ſo kommt am
Sonnabendmittag noch ein dritter Wochen
bericht zur Ausgabe, der die neueſten
Meldungen zur Unterrichtung der Wochen

endfahrer enthält.
Aehnliche Vorrichtungen haben auch die

anderen Gebirge getroffen, und wer ſchon ein
mal in den Harz oder in das Rieſen
gebirge gefahren iſt, wird wiſſen, wie ſtark
immer auf den Bahnhöfen dieſe Wochentags
berichte umlagert werden.

Geolgereiquiooe Am Fieſtbale

Destaelslaud- Schuueiz
Deutſchlands Fußballelf gegen die Schweiz

für den 19. Länderkampf am 27. Januar in
Stuttgart iſt bereits aufgeſtellt worden.
Der Franzoſe Leclerg wird den Kampf
anpfeifen, zu dem ſich die deutſche Mannſchaft
wie folgt ſtellt:

Buch lo h (Speldorf) Stührck (Eims-
büttel), Schwartz (Hamburg); Gram lich
(Frankfurt), Münzenberg (Aachen), Ap
pel (Berlin); Lehner (Augsburg), Siff
ling (Waldhof), Conen (Saarbrücken),
Rohwedder (Eimsbüttel), Fat h (Worms)

Bereits jetzt ſind alle 51000 Eintritts-
karten vergriffen, ſo daß man ſich ent
ſchließen mußte, durch Einbau einiger Terraſſen
noch Platz zu ſchaffen. Die B-Mannſchaft,
die am gleichen Tag gegen eine Schweizer
Vertretung in Luzern ſpielt, wird wie folgt
agntreten: Fakob, Konrad, Wendlkl;
Heermann, Goldbrunner, Streb;
Langenbein, Becher, Friedl, Förſch-
ler, Dommel. Eine Elf alſo, die nur aus
ſüd deutſchen Spielern beſteht. Zur Vor
bereitung auf die Kämpfe iſt ein Trainings
kürs nach Stuttgart angeſetzt worden.

Gau Mitte baut um
Zu dem Pokaltreffen Gau Mitte

gegen Gau Südweſt am nächſten Sonntag
in Halle haben ſich einige Aenderungen in
den von uns bekanntgegebenen Mannſchaften
beider Gaue als notwendig erwieſen. Wie
wir bereits meldeten, wird in der Gäſteelf
leider der Linksaußen Fath infolge ſeiner
Verletzung nicht mit von der Partie ſein. Die
Wahl des Erſatzmannes iſt auf den Ludwigs
hafener Statter gefallen, der ſich in ſeiner
Vereinself, dem Tabellenführer Phönix als
ſehr erfolgreiche Kraft erwieſen hat und vor
allem durch ſeine Schnelligkeit im Gau ge

fürchtet iſt. Sonſt wird die Mannſchaft von
Süd w eſt in der vorgeſehenen Aufſtellung in
Halle ſpielen. Aus dem Lager der heimi
ſchen Gauelf kommen hingegen zum Teil
ſehr überraſchende Meldungen, nach denen jetzt
folgende Mannſchaftsbeſetzung beſtimmt iſt:

Tſchach (Gelb-Rot Meiningen) Riechert
(Viktorig 96 Magdeburg), Müller (VfL. Halle
96) Werner (1. Sportverein Jena), Böttger
(Sportfr. Halle), Malter (1. Sportverein
Jena) Hoffmann (VfL Halle 96), Staudinger
(Mühlhauſen 99), Riedewald (Merkur Volk
ſtedt), Reinmann (Germania Jlmenau), Schlag
(Wacker Halle).

Während alſo das Schlußdreieck, zu
dem man auch wohl das meiſte Vertrauen
haben kann, unverändert geblieben iſt, hat die
Stürmerreihe auf der rechten Seite ein ver
ändertes Geſicht erhalten. Von der urſprüng
lichen Abſicht, auf dem Außenpoſten den Wer
nigeröder Herbſt ſpielen zu laſſen, mußte
wieder Abſtand genommen werden, weil deſſen
Können am letzten Sonntag enttäuſchte. Am
meiſten überraſcht wohl die Aufſtellung des
Hallenſers Hoffmann als Rechtsaußen.
Dieſe Maßnahme beweiſt allerdings zur Ge
nüge, daß zur Zeit im Gau Mitte großer
Mangel an wirklich brauchbaren Flügel
ſtürmern beſteht. Wer denkt da hierbei nicht
an die guten Zeiten der alten halliſchen Ak
tiven Ackermann, Mehnert, Guſſi Lüttge (Halle
96), Linke und Delle (Wacker), Gaebelein und
Guth (98 Halle) und ſchließlich Arno Böhme
von Sportfreunde Halle?

Die Berückſichtigung Hoffmanns bildet
natürlich nur einen Ausnahmefall und man
kann nur wünſchen, daß der allerdings techniſch
gewandte und ſchußfreudige 96er Stürmer die
Lücke auf dieſem Poſten gut auszufüllen ver
mag. Uns wäre jedenfalls die Aufſtellung eines
ſtändigen, einigermaßen brauchbaren
Außenſtürmers zweckmäßiger erſchienen, um ſo
mehr, weil auch in der rechten Verbin-
dung ein neuer Mann aufgetaucht iſt, nämlich

h

4 X 200-MeterKraulMann der zuerſt als Mittelläufer vorgeſehene Stau
dinger von Mühlhauſen 99. Es mavielleicht ein glücklicher Griff werden, zunächſt
aber heißt's einmal abwarten.

Voll und ganz einverſtanden erklären
können wir uns dagegen mit der Neu
beſetzung des durch die Vornahme von Stau-
dinger in den Angriff freigewordenen Mittel
läuferpoſtens durch den Hallenſer
Böttger, der ſein prächtiges Können erſt
am letzten Sonntag in dem Spiel Sport
freunde VfL Bitterfeld bewies.

Der bevorſtehende Zweikampf Böttger
gegen Hergert dürfte der Begegnung der
beiden Gaumannſchaften am Sonntag zweifel
los eine intereſſante Note verleihen.

Das Meiſterſchaftsprogramm im Fußbaklk
wird am kommenden Sonntag, da eine Anzahl
der vorgeſehenen Spiele wegen des Groß
kampfes Gau Mitte GauSüdweſt auf
einen ſpäteren Termin verlegt werden mußte,
nur in kleinem Umfange durchgeführt. Jn der

Gauliga
könnte uns die Begegnung

SpVg Erfurt Merſeburg 99
der Klärung in der brennenden Abſtiegs-
frage vielleicht einen Schritt näher bringen,
denn beide Partner haben zur Zeit das un
günſtigſte Punktverhältnis aufzuweiſen.

Es geht alſo in der Blumenſtadt am Sonn
tag um Sein oder Nichtſein in der Gau
liga! Nach Lage der Dinge kann mit ziem
licher Sicherheit angenommen werden, daß
es für den Unterlegenen in dieſem Kampfe
keine Rettung vorm Abſtieg mehr geben

wird.
Der Ernſt der augenblicklichen Situation
ſcheint beſonders die Elf der Erfurter
Spielvereinigung nervös gemacht zu haben,
denn am letzten Sonntag gab es auf ihrer
Seite in Magdeburg wieder zwei Hergus
ſtellungen, ſo daß der Platzbeſitzer den
99ern mit geſchwächter Elf gegenübertreten
muß. Die Merſeburger fahren alſo, obwohl ſie
daheim das Herbſtſpiel mit 1:2 verloren haben,
nach der Blumenſtadt nicht ganz ohne Sieges
ausſichten. Um dieſe zu verwirklichen, müſſen
die 99er allerdings mehr Selbſtvertrauen und
vor allem ein ganz anderes Stürmerſpiel
zeigen als am vergangenen Sonntag. Erfreu
lich wäre es jedenfalls, wenn uns der Draht
am Sonntagabend einen 9er Sieg verkünden
würde.

Vor einer kaum lösbaren Aufgabe ſteht der
VfL Bitterfeld in Steinach,

wo bekanntlich die „Griffelmacher“ zu
Hauſe und dort ſtets nur zu ſiegen gewohnt
ſind. Bisher hat es lediglich der 1. Sportverein
Jena fertiggebracht, den Steinachern ein Un
entſchieden abzuringen, alle anderen Mann
ſchaften mußten hingegen die Heimreiſe mit
zum Teil hohen Niederlagen antreten. Gegen
Bitterfeld werden die Waldſtädter die im
Herbſtſpiel erlittene 1:0 Niederlage wieder gut
zumachen verſuchen, ſo daß wir nur ſchwerlich
an einen Ueberraſchungserfolgung der Gäſte
glauben können.

Wegtrksklaßſe
findet nur ein Spiel ſtatt:
Sportv. Zeitz Militärſportabteilung Torgau

Die Torgauer Reiter werden ſich inZeitz zwar alle Mühe geben, ihren ſchlechten
Tabellenplatz zu verbeſſern, ob es aber zu
einem Siege über die ſpielſtarken Zeitzer langt,
möchten wir auf Grund der letzten Ereigniſſe
ſtark bezweifeln.

EishockeyNationalmannſchaft beſiegte den
Nachwuchs bei einem Spiel im Olympi a
Kunſteisſtadion nur knapp mit 2.1
(0:0, o 1, 2:0).

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

Zwintſchöna zieht ſeine 2. Jugendmannſchaft zurück.
Die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

Für Sonntag, den 13. 1. 1935, treten folgende Spiel
änderungen ein:

Spiel Nr. 8 heißt Dürrenberg Preußen Merſeburg
(Schaum, 1885 Merſeburg), Beginn 11 Uhr. Spiel Nr 46
98 MTV Eisleben, Wacker, wird auf den 17. 2. 1935
verlegt. Spiel Nr. 5, Eröllwitz Schkeuditz, leitet nicht
Heine, Reichsbahn, ſondern Weiſe Beginn 14.30 Uhr.

Bormann.

Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Halleſcher FußballClub von 1910, e. V. Morgen
Sonnabend, 20.30 Uhr, bei Walter Frühling, Reſtaurant
„Zwingerſchlößchen“, findet unſere Jahreshauptverfamm
lung ſtatt. Wir erwarten reſtloſes Erſcheinen aller Mit
glieder.

Spiele am Sonntag: Die 1. und 2. Mannſchaft ſpielt
auf unſerem Platze in Paſſendorf 9 bzw. 10 Uhr 30 gegen
SC 32 1. und 2. Mannſchaft ihre Verbandsſpiele.

Sportvereinigung Weiſe. Am Sonnabend, d. 12. Ja
nuar, 20 Uhr, findet im Klubhaus der fällige Kamerad
ſchaftsabend ſtatt, wo auch die Tagesordnung bekannt
gegeben wird. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
wird gebeten. Auch ſämtliche Jugendliche haben zu er
ſcheinen. Spiele am Sonnabend: 14.30 Uhr, Handball 1.
gegen Reichsbahn (Weiſeplatz), vorher 2. Mannſchaft.
Fußball 1. Oſtrau, Treffpünkt 8.30 Uhr, Werkshof.

Halleſcher Turn und SportVerein, Schwimmabteilg.
Jahreshauptverſammlung morgen Sonnabend, d. 12 I.
20.30 Uhr im Deutſchen Haus am Steintor, Erſcheinen
aller Mitglieder Pflicht.
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Merſeburg muß es

Freltag, 11. Januar 1935

licK OBER HALiE
13. FunugrSroßkampftag des WHW

ldzug des geſamten deutſchen Volkes
Hunger und Not, gegen Elend und Kälte,g. e. Jannar wieder ein Großkampftag.

Jm Fe

D. gewaltigen Leiſtungen und Opferwerken
ihnachtsfeſt, die es ermöglichten,1 v eine Familie in Deutſchland ein

ſchönes und würdiges Weihnachtsfeſt begehen
konnte, ſoll dieſer Sonntag der er ſt e
Kampftag des Winterhilfswerkes
im neuen Jahre ſein und die Bereitilligkeit eines jeden Volksgenoſſen beweiſen,
ein ma im Monat wenigſtens ein ebenſo
einfaches und beſcheidenes Mittagbrot zu eſſen,
mit dem ſich Millionen unſerer Volksgenoſſen
tagtäglich begnügen müſſen. Was wir an
dieſem Tage gegenüber den gewohnten Mahl

Ausgaben ſparen, das (und mögeiten an r freutch noch ein wenig mehr) wollen wir freudig
denen opfern. die ſich in dem vergangenen
Deutſchland der 7 Millionen Arbeitsloſen nie
richtig ſatt eſſen konnten und denen wir von
gangem Herzen auch einmal ein ordentliches
und kräftiges Mittagbrot ermöglichen wollen.

Dieſes Gemeinſchaftsempfinden, das die
vielen bewunderungswürdigen Opfertaten des
Winterhilfswerkes hervorgebracht hat, gilt es
auch am nächſten Sonntag wieder zu beweiſen.

„Der Gau Halle Merſeburg hat auch
an dieſem Eintopf Sonntag wieder
ſeine Pflicht getan und ſein Ergebnis
von neuem geſteigert,“

ſo möchte der Gaubeauftragte am 14. Januar
wieder der Reichsführung melden. Jeder Volks
genoſſe und jede Volksgenoſſin im Gau Halle

ſich zur Ehre an
rechnen, ſeinen Teil zur Erreichung dieſes

jeles beizutragen. Wurde am letzten EintopfSanta am 16. Dezember, mit 109 235,96 RM.

das Ergebnis des November-Eintopfſonntages
mit 105 935 RM. um rund 3200 RM. über
kroffen, ſo wird dieſer Erfolg ein Anſporn
r auch am erſten Eintopf- Sonntag

es neuen Jahres das Ergebnis wiederum zu
ſteigern.

Der 13. Januar, an dem das Schick-
ſal des Saarlandes zugunſten
Deutſchlands entſchieden wird, muß
auch im Jnnern des Reiches einen
großen Sieg über die Not bringen.
Gebt den uneigennützigen, tapferen Samm-

lern und Helfern, die mit den Spendenliſten
z Euch kommen, diesmal ein ganz beſon-
ers freiwilliges Opfer, um Euch

nicht von denen beſchämen zu laſſen, die jahr
gehntelang unter willkürlicher Fremdherrſchaft
Not litten, aber trotzdem aushielten und auf
Deutſchland ſchworen, bis ſie nun in das
deutſche Vaterhaus heimkehren können.

5 Eintopfgerichte
Wie der Reichsverband für das Gaſt

ſtätten gewerbe ſeinen angeſchloſſenen
Mitgliedern mitgeteilt hat, ſind für den kom
menden Eintopfſonntag am 13. Januar fol
gende drei Eintopfgerichte vorgeſchrieben
Graupenſuppe mit Fleiſcheinlage,
Bonillonkartoffeln mit Kloß vder
Fleiſcheinlage, Gemüſetopf (vegetariſch
vder Fleiſcheinlage nach Belieben).

Dieſe Vorſchrift gilt für alle Gaſtſtätten.
Die Hausfrauen ſind hinſichtlich der Aus
wahl der Eintopfgerichte an keine Vorſchriften
gebunden.

Winterhilfslotterieloſe ſtark gefragt
Eine Rundfrage bei den Käufern der Win-
terhilfslotterieloſe hat ergeben, daß die Loſe
um großen Teil wegen der beiliegenden künſt
eriſch wertvollen Anſichtskarten gekauft
werden. Nicht zuletzt iſt die Nachfrage nach den
Loſen wegen der zum Teil ſchon frankierten
Anſichtskarten, die einen verhältnismäßig
hohen Prozentſatz ausmachen, ſo groß.

Kleingärtner und Kleinſiedler
opfern für das WoW

Die pflichttreue Opferwilligkeit halliſcher
dleingärtner und Kleinſiedler hat

ſich auch bei dem zweiten gewaltigen Hilfswerk
im Kampf gegen Hunger und Kälte wieder
bewährt. Neben großen Mengen an Natu
ralien (Gemüſe, Obſt, Konſerven uſw.) konnten
der Kreisamtsleitung der NS-Volkswohlfahrt
durch die Stadtgruppe Halle der Klein
gärtner und Kleinſiedler bisher ein Barbetrag
in Höhe von 1996,95 RM. zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Tannhäuſer für Fremde
Vorſtellung im Stadttheater

Das Stadttheater Halle bringt inder nächſten Fremdenvorſtellung Rich.
Wagners Oper „Tannhäuſer“ zur Auf
ührung. Dieſe Oper, die ſchon nach den erſten

Aufführungen in Dresden 1845 nach Wagners
eigenen Worten „enthuſiaſtiſche Aufnahme“

wurde und einen „wahren Tumult“ entfachte,
hat ſeitdem das Herz jedes Deutſchen gewon
nen. Jn der wundervollen Verwobenheit zweier
deutſcher Volksſagen, der Sage vom Tann-
häuſer im Venusberg und vom Sän-
gerkrieg guf der Wartburg, in den
ſtimmungsvollen Aufzügen, dem Wechſel zwi
ſchen der glühenden Pracht des Venusberges
und der romantiſchen Wartburglandſchaft, von
leidenſchaftlich ſinnlicher und feierlich frommer
Muſik, liegt der unvergängliche Zauber dieſer
Oper.

Vorſicht auf Eisflächen
Jeder Winter bringt mit dem erſten Froſt

auch zahlreiche, leider oft tödliche Unfälle beim
Betreten von zugefrorenen Gewäſſern. Den

diges und eindrucksvolles Werbeplakat

gegangen.

Richard Zink 1. Preisträger
Das Preisrichterkollegium hat nunmehr nach
ſorgfältiger Prüfung die Entſcheidung getrof
fen und mit dem 1. Preis den Plakatentwurf
mit dem Kennwort „Moſelſtrand“ und
mit dem 2. Preis den mit dem Kennwort

Halle 1935

„Meſſias ausgezeichnet. Die Preisträger
ſind:

1. Richard Zink, i. Fa. W. Kerſten,
Halle, Geiſtſtraße 47.

2. Walter Berger, Halle, Jakob-
ſtraße 47.

Die erfreulich ſtarke Beteiligung an dem
Preisausſchreiben zeugt von dem großen Jn

Mit dem 2. Preis bewertet
tereſſe, das die halliſche Bürgerſchaft den be
vorſtehenden Händel- Veranſtaltungen ent
gegenbringt, aber auch vor allem von dem

fand, „vor brechend vollem Hauſe geſpielt Willen, an der Ausgeſtaltung des Händel-

neichs hände
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größten Anteil ſtellt hier die unerfahrene und
leichtſinnige Jugend. Seen und Flüſſe ſollten
nur nach erfolgter Freigabe betreten werden.
Auch dann ſind nur die abgeſteckten Stellen
und Wege einigermaßen ſicher, da Strömun
gen und Untiefen oft die Tragfähigkeit min-
dern. Beſondere Vorſicht iſt unter Brücken und
an ſchmalen Durchläſſen notwendig. Man ver
meide auch größere Menſchenanſammlungen.
Größte Gefahr bildet eintretendes Tauwetter.
Auch ſtarkes Eis wird dann ſehr bald mürbe.

Eiswanderer eignen ſich bald einen guten
Blick für die Sicherheit des Eiſes an. Eine
große Hilfe iſt für ſie das Mitführen einer
langen, mit einer Spitze verſehenen Stange,
wie ſie bei den eingeborenen Eisläufern des
Spreewaldes üblich iſt. Sie dient zum Aus
proben ſchwacher Stellen und erleichtert das
Uebereishalten im Falle eines Einbruchs.

Ergebnis des Preisausſchreibens

Das Plakat der Reichs-Händel-HFeſtſtadt
Entſcheidung unter 65 Entwürfen Die Preisträger über ihre Werke

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle hatte im November v. J. einen Wettbewerb unter halliſchen Künſt
lern ausgeſchrieben, um für die Werbung der Reichs Händelfeſtſtadt 1935 im Jn- und Auslande ein wür-

zu erhalten. Der Aufruf der Stadt zur
hatte einen überraſchend ſtarken Wider hall gefunden. Es waren nicht weniger

Feſtjahres mitzuwirken und damit der großen
deutſchen Sache zu dienen.

Dank des Oberbürgermeiſters
Bei der Bemeſſung der Preiſe in Anzahl

und Höhe iſt bewußt eine Beſchränkung vor

Der mit dem 1. Preis ausgezeichnete Entwurf

genommen, um damit kundzutun, daß es ſich
bei dieſem Wettbewerb vor allen Dingen dar
um handelte, der Heimatverbundenheit
aus Anlaß des Händel-Feſtjahres Ausdruck
zu verleihen. Der Oberbürgermeiſter ſagt da
her allen, die ihr Können in den Dienſt dieſer
Sache geſtellt haben, ſeinen Dank.

Ausſtellung im Marktſchlößchen
Um nun auch der Bürgerſchaft einen Ueber

blick über die eingereichten Arbeiten zu geben,
werden die Entwürfe in einer Ausſtellung im
Marktſchlößchen, Marktplatz 18, zuſam
mengeſtellt und ab Sonnabend, den 12. Januar,
15 Uhr, der Oeffentlichkeit zur Beſichtigung zu
gängig gemacht. Die Ausſtellung, die bis Mitt
woch nächſter Woche dauern wird, iſt geöffnet
von 15—-20 Uhr, Sonntags von 11--17 Uhr.
Der Eintritt iſt frei, ſo daß jedem Gelegenheit
gegeben iſt, die Arbeiten der halliſchen Künſtler
zu ſehen.

Was ſagt der erſte Preisträger zu
ſeinem Entwurf?

Bei der Herſtellung des Entwurfes ging fch,
ſo berichtet Richard Zink, von folgendem
Geſichtspunkt aus:

Ein Plakat, das für eine Reichs feſt
ſtadt werben ſoll, muß einen nationalen
Charakter tragen, wenn dasſelbe auch im
Ausland propagieren ſoll.

Durch Kennzeichnung des Deutſchen Rei
ches verſuchte ich die geſamte deutſche Nativn
darzuſtellen.

Durch Angabe des roten Punktes weiſe
ich auf die Feſtſtadt Halle in Deutſchland hin.

Halle, die Geburtsſtadt Händels, und zu
gleich Feſtſtadt, iſt beſonders betont, ſo auch
die geſamte deutſche Nation, die doch auch
Anteil an dieſem großen deutſchen Sohne hat.

Um welche Feſtangelegenheit es ſich dabei
handelt, iſt durch zwei Noten, zugleich das
Symbol für Muſik, zum Ausdruck gebracht.

Alles nähere iſt aus der Beſchriftung zu
entnehmen. Ein rein halliſches Bild (wie
fünf Türme, Händel-Denkmal uſw.) iſt mei
ner Anſicht nach bei dieſem Plakat nicht an
gebracht, da ſolche Motive in Deutſchland
weniger bekannt ſind.

Achtung!
Abſtimmungsberechtigte
Falls einer der Saar-Abſtimmungsberech-

tigten ſeinen Sonderzug aus irgendeinem
Grunde verpaßt hat, ſo kann er in jedem be
liebigen Zuge am 11. und 12. Januar die
Fahrt nach Saarbrücken antreten, nachdem
er ſich die ihm vom Saarverein zugeſtellte
Fahrkarte von dem Bahnhofsvorſtand hat gül-
tig ſchreiben laſſen. Alle, die nicht im Beſitze
einer Fahrkarte ſind, wenden ſich an das auf
jedem größeren Bahnhof befindliche Saarbüro
oder, falls dies nicht vorhanden iſt, an den
Bahnhofsvorſtand.

Beteiligung an dem Preisausſchreiben
als 65 Entwürfe halliſcher Künſtler ein

Wer iſt der Preisträger?
Richard Zink wurde am 9. März 1904 zu Erdesbach

in der Rheinpfalz als Sohn des Fleiſchermeiſters Karl
Zink geboren und beſuchte die Volks und Fortbildungs-
ſchule in Erdesbach. Das Schriftſetzerhandwerk erlernte
er in Kuſel (Rheinpfalz), und zwar von 1919 bis 1923.
Nach ſeiner Lehrzeit und nach einjähriger Tätigkeit als
Gehilfe beſuchte er zu ſeiner weiteren praktiſchen und
theoretiſchen Ausbildung das Technikum für Buchdrucker in
Leipzig. Nach der Abſolvierung des Technikums im Jahre
1924 ging er wieder in den praktiſchen Beruf zurück und
war bis 1928 als Schriftſetzer in mehreren Stellungen
tätig. Nach dieſer Zeit ging er in den kaufmänniſchen
Beruf über und hat daraufhin in einem größeren
Zeitungs- und Akzidenzbetrieb eine Stellung als Kalku-
lator Und Diſponent angenommen. Während dieſer Zeit
legte er die Meiſterprüfung als Schriftſetzer ab. Er über
nahm ſodann eine Stellung als Betriebsleiter.

Sein Arbeitsfeld in praktiſcher und kaufmänniſcher
Hinſicht übte er in verſchiedenen Städten, wie Kaiſers
lautern, Stettin, Berlin, Saarbrücken, Grünberg (Schl.)
und Köln aus.

WringmaſchinenWalgen Gumm-Bleder

Seit März 1934 iſt er bei der Firma Walter Kerſten
(Druckerei der Mitteldeutſchen National-Zeitung“, Halle
Saale]) als Leiter der Akzidenzabteilung tätig

Am Technikum für Buchdrucker in Leipzig erhielt er
unter 70 Schülern bereits bei der Abſchlußprüfung zwef
erſte Preiſe im Schriftſchreiben und Fachzeichnen. Außer
dem im Jahre 1986 bei einem Turner-Plakat- Wettbewerb
in Mannheim den erſten Preis.

Walter Berger zu ſeinem Entwurf
Der Leitgedanke bei der Herſtellung des

Entwuürfes waär, ſo führt der zweite Preis
träger aus Händel in großer perſönlicher
Darſtellung wirken zu laſſen. Jch dachte
wer Halle kennt und das Plakat ſieht, er
kennt auch Händel und wird dann durch
den Text auf die Händelveranſtaltungen auf
merkſam gemacht. Wer aber Halle und das
Händel-Denkmal weniger kennt, fragt ſich,
wenn er an dem Plakat vorüber geht: Wer iſt
das? Der Text wird ihm die nötige Auskunft
geben. So entſtand die Skizze zum Plakat.
Den Spitzbogen wählte ich erſtens als Ein
rahmung, zweitens wollte ich durch ihn Händel
mit Kirchlichem in Zuſammenhang bringen.
Das Schlagwort „Halle feiert Händel“
kam mir nach längerem Ueberlegen zugeflogen.

Lebenslauf Walter Bergers
Am 3. Dezember 1914 wurde ich, Walter Berger, zu

Blönsdorf (Kr. Wittenberg) geboren. Ab April 1921 be-
ſuchte ich die Volksſchule in Blönsdorf. Um einen jüngeren
taubſtummen Bruder in die Taubſtummen- Anſtalt ſchicken
zu können, ließ ſich mein Vater nach Halle verſetzen.
Hier beſuchte ich ab 15. Dezember 1926 die Torſchule
(Mittelſchule) mit Erfolg. Jn der 2. Klaſſe bekam ich auf
Zeichnungen und Holzarbeiten einen Preis. Seit 1. April
1932 ſtehe ich in der Lehre als Gebrauchswerber (Spez.
Schaufenſter-Geſtalter) bei einer halliſchen Firma. Am
31. März 1935 habe ich meine Lehrzeit beendet. Jn
meiner freien Zeit widme ich mit der Malerei (Aquarell).
Außer meiner Schulzeit habe ich im Malen keinen Unter
richt gehabt. Jch werde es auch kaum durchführen können,
da es die Verhältniſſe meiner Eltern leider nicht erlauben.
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Künſtliche Düngemittel
Vortrag in der Fachgruppe

Chemiſche Jnduſtrie
Die Fachgruppe Chemiſche Jnduſtrie

(Werkmeiſter, Kaufmannsgehilfen und Tech
niker) ſetzte die im Vorjahre begonnene Vor
tragsreihe mit dem Vortrag: „Verwertung
des Ammoniaks und der Salpeter-
ſäure zu Düngemitteln“ fort. Der
Vortragende Dr. Meſſerknecht vomLeuna-Werk verſtand es, den zahlreichen
Zuhörern ein anſchauliches Bild über den Wert
der künſtlichen Düngemittel für die Er
nährungswirtſchaft Deutſchlands zu vermitteln.
Er führte u. a. aus: Jm Jahre 1880. betrug die
Einfuhr von Chile-Salpeter 9000 Tonnen. Sie
ſtieg im Jahre 1913 auf 120000 Tonnen, um
dann 1929 wieder auf 15 000 Tonnen zurückzu
gehen. Bereits im Jahre 1900 gelang es
Deutſchland, 22000 Tonnen Stickſtoff in Form
des Ammonſulfats ſelbſt herzuſtellen.
Aus dieſen Anfängen heraus entwickelte ſich
dann von etwa 1918 ab beſonders raſch das
Haber Boſch Verfahren zur Her
ſtellung künſtlichen Stickſtoffes aus der Luft.
deſſen gewaltiger Fortſchritt durch den Krieg
beſonders beſchleunigt wurde. So war es mög-
lich, im Jahre 1929 bereits 90 000 Tonnen Kalk
ſtickſtoff und 630 000 Tonnen ſynthetiſche Stick
ſtoff- Produkte im Leunawerk herzuſtellen.

An Hand von Trickzeichnungen wurden die
einzelnen Vorgänge bei der Herſtellung der
Stickſtoff- Produkte in leicht faßlicher Weiſe
gezeigt. Die Wirkung der künſtlichen Düngung
zeigten eine Reihe von Aufnahmen landwirk
ſchaftlicher Verſuchsfelder. Sie bewieſen, daß
die Ernte-Erträge z. B. an Kartoffeln, Ge
treide, Rüben uſw. um oft das Doppelte und
mehr geſteigert werden konnten. Hieraus er
gibt ſich die große volks wirtſchaftliche
Bedeutung der künſtlichen Herſtellung von
Düngemitteln, mit deren Hilfe es möglich ſein
wird, das gewaltige Programm des Führers
erfüllen zu helfen und die Ernährung im
eigenen Lande ſicherzuſtellen.

Gtichproben auf EiGüte
Jn Halliſchen Geſchäften

Der Reichsnährſtand hat auf die Be
ſchaffenheit der Eier in den Kleinhandels-
läden keinen Einfluß. Er ſorgt lediglich durch
die in den letzten Monaten in ſehr ſcharfer
Weiſe aufgezogenen Ueber prüfungen
der Kennzeichnungsſtellen dafür,
daß nur beſte Ware an den Handel abgegeben
wird. Die Bürgſchaft für die Güte der ver
kauften Eier muß der Kaufmann ſelbſt

durch die daran angebrachten Schilder üher-
nehmen. Die Stempel ſind nur Herkunfts
zeichen.

Eßt keinen Biſſen Bro
ohne Opfer für die Not!

Gebt Eure Eintopfſpende!
hececm———————m——

Um aber feſtzuſtellen, in welcher Beſchaffen
heit die deutſch geſtempelten Handelsklaſſeneier
zur Zeit zur Hausfrau gelangen, hat das Ver
waltungsamt des Reichsbauernführers, Reichs
hauptabteilung II, ſoeben in Halle durch
einen geprüften Eier ſachverſtändigen in einer
großen Anzahl von Läden EGierproben an
kaufen laſſen. Die Inhaber glaubten, es mit
einem Privatkunden zu tun zu haben. Ein
großer Anteil der Eierauslagen trug nicht die
borſchriftsmäßigen Güteſchilder. Dieſe Fälle
wurden der Lebensmittelpolizei zur
Beſtrafung mitgeteilt. Von den aufgekauften

GStadttheater:

Andreas Hollmann
Schauſpiel von Hans Chriſtoph Kaergel.

Das war geſtern ein künſtleriſch tiefer und
nachhaltiger Erfolg, wie ihn unſer Schauſpiel
in dieſer Spielzeit noch nicht erlebt hat: Hans
Chriſtoph Kaergels Stück von der Not der Aus
landsdeutſchen. Und das danken wir in der
Hauptſache der überragenden Geſtaltungskunſt

Reinhold Lüttjohanns, die in der
Rolle des Andreas Hollmann zur reſtloſen
Vollkommenheit ausgereift iſt. Wir haben dem
Künſtler in ſeinen bisherigen Rollen immer
ſchon vorbehaltlos zuſtimmen können. Seine
geſtrige Darſtellung des herviſchen deutſchen
Kämpfers Hollmann aber hat erſt den letzten
Beweis dafür erbracht, daß Lüttjohann noch
mehr iſt als ein ſehr guter Schauſpieler: ein
Meiſter der Darſtellung deutſchen Charakters.
Die Zuſchauer waren tief innerlich gepackt und
hingeriſſen von Lüttjohanns Leiſtung und über
ſchütteten ihn am Schluß mit kaum enden
wollenden, herzlichem und dankbarem Beifall.

Jn der Geſtalt dieſes Andreas Hollmann
ſind Mut und Beſonnenheit, Zurückhaltung und
Draufgängertum gegeneinauder wohl aus
gewogen; jede dieſer Eigenſchaften kehrt Holl
mann im Kampf um das bedrohte Sudeten
deutſchtum zur rechten Zeit hervor. Er beweiſt
durch ſein Handeln, daß es mitunter größer
Und heroiſcher iſt abzuwarten, ſich in Geduld

einen Pflock zurückzuſtecken, als das
aul weit aufzureißen. Der Dichter Kaergel

hat gerade dies in ſeinem Stück klar heraus-
gearbeitet, durch die Einführung der Figur des
Bauern Kraus als Gegenſpieler Hollmanns.
Dieſer Kraus hat in der Not der fremdherr-
ſchaftlichen Bedrängnis die Nerven verloren
und will mit dem Kopf durch die Wand.
Er vergißt, daß Geſetze ihre Gültigkeit haben,
ob ſie gerecht oder ungerecht ſind. Und er ge
fährdet die deutſche Sache, indem er ſelbſt vom
Wege des Geſetzes abgeht, wozu er wohl ideell
und moraliſch. niemals aber ſachlich berechtigt

Eiern varen 78,9 v. H. vollfriſch, 24,1 v. H.
waren als friſche im Sinne des Geſetzes zu
bezeichnen. Es befand ſich kein einziges Ei
darunter, das eine ſtärker abgetrocknete Luft
kammer aufgewieſen hätte oder gar als min
derwertig oder angebrütet zu bezeichnen ge
weſen wäre. Dagegen wieſen 1,4 v. H. der Eier
Sprünge in der Schale auf, wodurch ſie beim
Kochen zerplatzt wären. Dieſes Ergebnis iſt
als befriedigend zu bezeichnen. Seit
einigen Wochen werden aus jeder Sendung
Handelsklaſſeneier, die in Halle eingeht,

durch den entnommen.

Reichsnährſtand Stichproben

Robert Brömme 80 Fahre
Morgen, Sonnabend, den 12. Januar, feiert

Uhrmachermeiſter Robert Brömme ſeinen
80. Geburtstag. Er wurde in Halle als Sohn
des UniformSchneidermeiſters Brömme ge
boren, beſuchte die Lating der Franckeſchen
Stiftungen, verdiente als Kurrendeſänger ſein
Schulgeld, kam zum Uhrmachermeiſter Meyer
in die Lehre, wurde Geſelle, ging in die Fremde
(Gotha, Freiburg im Breisgau, Schweiz) und
ließ ſich im Jahre 1881 als ſelbſtändiger Uhr
machermeiſter nieder, ſo. daß er 1931 ſein

goldenes Meiſterjubiläum feiern konnte. Das
Geſchäft, in dem er noch immer tätig iſt, iſt
ſeit einigen Jahren an ſeinem Sohn Johs.
Brömmee übergegangen. Er iſt ein beſchei
dener Mann geblieben und hat ſich ſchön ſeit
Jahren mit großem Eifer des Standes der
Kapital- und Kleinrentner angenommen.
Jeden Dienstag iſt er in der Sprechſtunde im
Domgemeindehaus mit großem Eifer tätig.
Durch den Tod ſeiner Ehefrau (1919) und
zweier Söhne würde er vereinſamt ſein, wenn
nicht ſein Sohn Johannes und deſſen Frau,
ſowie ein anderer Sohn ihm den Verluſt ver
miſſen ließe.

Reichsſteuermahnung. Die Finanzämter
Halle. (Saale)Stadt, Bad Liebenwerda, Bitter
feld, Herzberg/Elſter, Hettſtedt, Kölleda, Merſe
burg, Querfurt, Saalkreis, Sangerhauſen,
Torgau und Weißenfels erlaſſen im heutigen
Anzeigenteil eine Reichsſteuermahnung über
die am 10. Januar 1935 fällig geweſenen
Steuerabzüge vom Arbeitslohn und die Um
ſatzſteuer der Monats und Vierteljahreszahler
und alle bis zum 15. Januar 1935 fälligen
ſonſtigen Reichsſteuerrückſtände, insbeſondere
Lohnſteuer, Arbeitsloſenhilfe, Eheſtandshilfe
uſw. und Reſte aus Stundungen.

Mieterverbandsleiter des Mietergau-
Verbandes „Mitteldeutſchland“ tagten

Der Leiter des Mietergauverbandes „Mittel
deutſchland“ Pa. Stadtrat a. D. Nitzſchke
Magdeburg hatte die Leiter der Verbände
ſeines Gaugebietes zu einer Beſprechung und
Ausſprache nach Halle eingeladen.

Der Gauberbandsleiter hielt einen Vortrag
über Aufgaben und Ziele des Gau-
verband es“ Vornehmſte Aufgabe, ſo führte
der Vortragende aus, ſei, in allen Verbänden
für eine wahre Volksgemeinchaft zu wirken,
etwa zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern oder
zwiſchen letzteren untereinander vorkommende
Streitigkeiten Auf gütlichem Wege beizulegen,
Prozeſſe durch Schlichtungsverſuche möglichſt
zu vermeiden. da ein Prozeß immer Ge d
koſten verurſacht, Aerger und feindliche Ein
ſtellung gegeneinander hinterläßt. Als geeignete
Stellen für die gütliche Beilegung von Strei
tigkeiten ſeien Einigungsſtellen in allen Orten
nach Bedarf einzurichten, die mit je einem über
ausreichende Sachkenntnis verfügenden und die
perſönliche Eignung zur

GSchlichtung von Streitigkeiten
beſitzenden Hausbeſitzer und Mieter zu beſetzen
wären. Jm weſentlichen würde es ſich bei den
von dieſen Stellen zu behandelnden Streit
fällen handeln um

a) Verletzung der Hausordnung oder Störun
gen der Hausgemeinſchaft,

b) gemeinſchaftsfeindliches Verhalten von
Vermietern und Mietern oder Mietern
untereinander,

c) Mietzinsſtreitigkeiten,
d) Kündigungen,
e) Vollſtreckung von Räumungsurteilen und

dergl.,
die Frage der Hereinnahme von kinder
reichen Familien vder Kriegsvopfern.

Nur Mitglieder der Hausbeſitzer- und Mie
terorganiſationen ſollen die Einigungsſtellen
in Anſpruch nehmen dürfen. Jſt die Einigungs
verhandlung fruchtlos ausgefallen, ſo ſoll dem
SchlichtungsAntragſteller eine Beſcheinigung
hierüber ausgeſtellt werden. Nur bei Vorlegung
einer ſolchen vor Gericht ſoll dieſes die Klage
annehmen. (Verfahren wie etwa bei Beleidi-
gungen vor den Schiedsämtern.) Die Tätigkeit
für Einigungsſtellen ſoll eine rein ehren-
amtliche ſein.

wäre. Auch Hollmanns Sohn Joſeph gefährde:
die deutſche Sache durch Verrat, der wohl
menſchlich verſtändlich iſt, niemals aber dem
Verantwortungszwang deutſchen Kämpfertums
entſpricht: er deſertiert aus dem tſchechiſchen
Heer, weil er es nicht ertragen kann, einer
fremden Macht dienen zu müſſen, die das
Deutſchtum unterdrückt. Eines vergeſſen beide,
Kraus ſowohl als Joſeph: daß ſie in ihrem
Dorf auf deutſchem Boden ſtehen, den ſie ſich
erhalten müſſen! Den ſie ſich aber nicht er
halten können, wenn ſie unbeſonnen handeln
und ihren Gegnern damit Waffen gegen das
Deutſchtum in die Hand geben. Hollmann aber
ſieht in dieſen Dingen klar und mahnt zur
Beſonnenheit, weshalb er von Kraus und von
ſeinem Sohn auch mißverſtanden wird. Das
führt zu dramatiſchen Entladungen, die von
Kaergel gewaltig geſtaltet worden ſind und vom
Standpunkt des Theaters gleicherweiſe Meiſtec
leiſtungen bedeuten. Da hat jede einzelne Phaſe
größte Bühnenwirkſamkeit, die heute bei neuen
Stücken nur zu oft vermißt wird.

Und noch eine andere Forderung erfüllt
Kaergels Schauſpiel, eine Forderung, die das
neue Deutſchland geſtellt hat: Geſtaltung
heroiſcher Menſchen und Schickſale. Dieſer
Hollmann und ſein Schickſal ſind wahrhaft
herviſch. Heroiſch iſt es, daß Hollmann nichts
aufgibt von ſeinem Deutſchtum und den
Deutſchtum ſeiner Scholle und ſeiner Volks
genoſſen, daß er aber gefaßt und freudig Gut,
Familie, Glück und Leben opfert, um den
Gegnern die Größe und den Heroismus deut
ſchen Carakters zu zeigen.

Gewaltig wie die Rolle Hollmanns ſelbſt
ſind die Anforderungen, die ſie an ihren Ver
treter ſtelll. Reinhold Lüttjohann
blieb ſeiner Aufgabe nicht die kleinſte Nuance
ſchuldig. Jnsbeſondere die Wandlung im Ver
halten Hollmanns, die der dritte Akt bringt,
brachte Lüttjohann mit reifſter Kunſt der Dar
ſtellung zum Erleben.

Auch Hans Alva gab in der Rolle des
Bauern Kraus Hervorragendes. Den Egvis
mus, der in dieſer Rolle liegt, ließ er etwas
zurücktreten: Kraus empört ſich nämlich über
die Schließung der deutſchen Schule weniger

Ferner ging der Bauverbandsleiter auf die
in Ausſicht genommene Ermäßigung der Haus
zinsſteuer ab 1. April 1935 ein. Er hielt es für
ausgeſchloſſen. daß dieſe, wie vielfach ange
nommen, reſtlos dem Hausbeſitz überlaſſen
bleiben würde. Bei der ungeheuren Wohnungs
not, unter der das deutſche Volk leide, werde
man dieſe Gelder ſicherlich zur Förderung des
Wohnungsbaues verwenden und es nicht dazu
kommen laſſen, daß, wie das ſtatiſtiſche Reichs
amt errechnet hat, bis zum Jahre 1940 ein
Fehlbedarf von 8,4 Millionen Wohnungen be
ſtehen wird, alſo ein Fünftel ſämtlicher Fa
milien ohne eigenes Heim ſei.

Die Reichsregierung hätte doch nicht zu dem
Zwecke Eheſtandsbeihilfen geſchaffen, um zu
Ehen jetzt jährlich rund 800 000 Eheſchlie-
ßungen, früher 500 000 und Erzeugung von
Nachwuchs anzureizen, aber nicht für ein Heim
zu ſorgen, in dem die jungen Ehepaare mit ihren
Möbeln und Kindern ſich geborgen fühlen
könnten. Ein körperliche und geiſtig geſunde
Jugend, die Zukunft und der größte Reichtum
unſeres Volkes, könne nur in geſunden Woh
nungen heranwachſen. Unſere Jugend ſoll nicht
in Mietkaſernen, licht-, luft- und ſonnenloſen
Hinterhäuſern zugrunde gehen.

Wenn wir die hunderte von Millionen die
durch eine Ermäßigung der Hauszins
ſteuer frei werden, zur zins und tilgungskloſen
Hergabe für den Bau von

Kleinſt- und Kleinwohmungen
verwenden, ſo können ſicher jährlich 150 000 bis
200 000 Wohnungen mit je 2000 2 bedacht
werden. Hierdurch wird in Verbindung mit
einer erheblichen Verbilligung der Bauland-
preiſe wir haben leider ſchon immer die
teuerſten Baulandpreiſe in der Welt gehabt,
wie ſchon der preußiſche Handels
miniſter Sydow 1910 im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellt hat, für die
minderbemittelten Volksgenoſſen eine erträg-
liche Miete geſchaffen und eine Angleichung der
Mietpreiſe zwiſchen Alt- und Neubauwohnungen
erreicht werden. Jedenfalls iſt die Mieterſchaft,
zu der nicht nur die ärmſten Kreiſe des Volkes,
ſondern auch die treueſten Gefolgsmannen
unſeres Führers gehören, gern bereit, die bis
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herige Miete weiter zu zahlen und, wenn auch

wegen der Gefährdung des Deutſchtums, als
um des künftigen zweiſtündigen Schulweges
ſeiner eigenen vier Kinder willen. Alva moti-
vierte ſein draufgängeriſches Handeln ſtat
deſſen mehr aus der allgemeinen Verbitterung
heraus, die in ihm durch die ſtändig fort
ſchreitende Unterdrückung des Deutſchtums ent
ſtanden iſt.

Die Rolle des Sohnes Joſeph hätte ſich
noch anders, überzeugender geſtalten laſſen,
als es Herbert Fink tat. Es wäre gut,
wenn Fink in ſeiner Darſtellung etwas
dämpfen würde, Beſonders in ſeinem erſten
Auftritt iſt die Großfreſſigkeit, mit der er gegen
ſeinen Vater auftritt, etwas zu dick auf
getragen.

Höllmanns Frau wurde durch Vilma
Dülfer mit vorwiegend ruhigen und leiden
den Zügen gut ausgewogen wiedergegeben,
während dieſer Geſtalt aber unter Umſtänden
eine mehr kämpferiſche, dramatiſche Haltung
beſſer ſtehen könnte. Jn dem kleinen Auf-
tritt der Frau Kraus bewährte AnneLieſſe
Joho w ihre reife und dramatiſch geſtraffte
Darſtellungskunſt. Aus dem Enſemble
fielen ſonſt noch Horſt Katzer als Knecht
und Otto Grieß als Gendarm auf.

Ein ſehr ſtarkes Aktivum hatte die Auf
führung in der Spielleitung des Jntendanten
Willy Dietrich. Dietrich hatte ſich nicht da
mit begnügt das Spiel und die eittzelnen
Szenen zu „beleben“; er hatte vielmehr für
echte innere Spannung geſorgt, die er von
allen Spielern, auch von den Nebengeſtalten,
tragen ließ. Das war von Schritt zu Schritt
eine glänzende Jntenſivierung der dramatiſchen
Momente, die beſonders durch ſcharf pointierte
Bewegungen erreicht wurde. Mit Recht
konnte ſich der Jntendant als Spielleiter am
Schluß mit für den ungewöhnlich ſtarken Bei
fall bedanken, wenn dieſer auch zweifellos in
erſter Linie der überragenden Darſtellung
Reinholds Lüttjohanns gegolten hat.

Dr. Bergfeld.

Erneuerung des Wiener Stephandomes. Dem
Dombauverein in Wien, der die Reſtaurierung

Weſtmark Kundgebung
heute Freitag

Die für geſtern, Donnerstag, angeſetzte
Weſtmark- Kundgebung in der Martin-
Luther Univerſität mußte ausfallen,
Sie iſt für heute abend, 8 Uhr, in der Uni
verſitäts-Aula angeſetzt worden.

ſchweren Herzens, auf eine Senkung der Mie
ken zugunſten der vielen wohnungsloſen Volks
genoſſen zu verzichten. Dieſe Kreiſe kennen die
Not aus eigener Erfahrung und haben deshalb
auch Mitgefühl mit ihren ärmeren Volks
genoſſen. Dies beweiſen immer und immer

hoffen nicht nur, ſondern wir wiſſen beſtimmt,
daß unſer Führer die

Kotlage der Mieterſchaft
kennt und ſich für die Beſeitigung der Woh
nungsnvt wie bei allen anderen Notſtänden
energiſch und zielbewußt einſetzen wird. Die
Reichsregierung hat dem Hausbeſitz durch die
Gewährung von 2025 zins und tilgungsloſen
Zuſchuß zu den Koſten der Hausreparaturen
und Zahlung von 425 Zinſen für die reſtlichen
8025 Koſten auf ſechs Jahre ganz erheblich ge
holfen. Jetzt dürfte es an der Zeit ſein, auch
der wohnungsloſen jungen Ehepaare mit ihren
Kindern zu gedenken und ihnen ein Heim ſowie
gleichzeitig den arbeitsloſen Bauhandwerkern
Arbeit zu ſchaffen.

Ehe wir an eine Sanierung der alten Stadt
teile gehen, wodurch Wohnraum verlpren
geht, müſſen wir erſt Erſatzräume geſchaffen
haben. Wie ein pflichtbewußter Volksgenoſſe

Stellung aufzugeben, bevor nicht er eine
andere hat, kann man auch nicht Wohnraum
vernichten, wenn dadurch Volksgenoſſen woh
nungslos gemacht werden.

Der Vortrag löſte eine ſehr eingehende
Ausſprache aus, die eine vollkommene Ueber
einſtimmüng mit den Ausführungen des Gau-
verbandsleiters ergab.

Guſtav Kettnitz' letzter Gang
Auf dem Nordfriedhof wurde geſtern

nachmittag Guſtav Kettnitz zur letzten
Ruhe gebettet. Mit ihm ſchied wieder einer der
alten Pioniere des Fußballſportes unſerer Stadt. Nach einer langfjährigen erfolg-
reichen ſportlichen Laufbahn zwang ihn ein in
den letzten Jahren aufgetretenes Leiden zur
völligen Untätigkeit. Guſtav Kettnitz war
ein altes Mitglied des H. F. C. Wacker. Auch
in den ſchwerſten Tagen ſeines Leidens war
er noch ein ſtändiger Beſucher der ſportlichen
Veranß altungen, ſeiner Vaterſtadt und ſeines
H. F. J. Wacker. Seine alten und jungen
Wackeraner gaben ihm in großer Anzahl neben
vielen anderen Sportskameraden auf dem
Nordfriedhof das letzte Geleit. Am offenen
Grabe widmete ihm der Vereinsführer des
H. F. C. Wacker 1900 e. V., Buſchau, Worte
des Gedenkens ſeines Wirkens und ſeiner Ver
dienſte. Ein Sportruf erklang ihm als letzter
Gruß!

Vermißter findet wieder heim
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch

die Preſſe, daß der 40jährige Jngenieur Wil
helm Agte aus Halle vermißt werde. Jn
zwiſchen hat er, nachdem er einen ſeeliſchen Zu
ſammenbruch erlitten hatte, ſelbſt den Weg
wieder in die Heimat gefunden, wo er wegen
ſeines beſorgniserregenden Zuſtandes in ein
Krankenhaus eingeliefert wurde.

des vielfach gefährdeten Stephandomes unter
nommen hat, wurde von der öſterreichiſchen
Regierung zur Weiterführung dieſer Arbeit die
Veranſtakltung einer öffentlichen Sammlung an
zwei Tagen genehmigt, nachdem frühere
Lotterien die notwendigen Mittel nur unge
nügend einbringen konnten.

Jubiläum des Kammerſängers
Ein geſchätztes Mitglied der
Staatstheater, Kammerſänger Friedrich
Plaſchke, vollendete in Dresden ſein
60. Lebensjahr. Plaſchke hat an der Ent
wicklung der Dresdner Staatsoper, die zu den
bedeutendſten deutſchen Operninſtituten zählt,
weſentlichen Anteil. Er hat viele Gaſtſpiele im
Jn und Auslande gegeben.

Ausſtellung italieniſcher Kunſt in Warſchau.
Jn Warſchau wurde eine Ausſtellungmoderner italieniſcher Kunſt eröff
net, deren Protektorat der polniſche Staats
präſident übernommen hatte. Der Eröffnung
wohnten der polniſche Miniſterpräſident, der
Kultusminiſter und zahlreiche Vertreter des
Diplomatiſchen Corps bei.

Feitgenöſſiſche geiſtliche Muſik
Die vereinigten Konzertvereine von Weißen

fels und Umgebung führten in dieſen Tagen
ſowohl im Naumburger Dom wie in der
Weißenfelſer Stadtkirche ein Kon
zert, geiſtlicher Werke unter der Leitung ihres
langjährigen Dirigenten, Muſikdirektor a. D.
Fritz Thiede, Weißenfels, mit großem
muſikaliſchen Erfolg durch. Jm Mittelpunkt

Plaſchke.
Sächſiſchen

Paul Graener, die ſowohl vom Chor wie von
den Soliſten Margarete Hünſch Leipzig
(Sopran), Emmy Unruh Naumburg (Alt),
Wilh. Ulbricht Leipzig (Tenor) und Rich.
Fr. Schmidt Leipzig (Baß) und unter Mit
wirkung des verſtärkten Städt. Orcheſters
von Weißenfels hervorragend gemeiſtert
wurde. Beſonders zeichnete ſich von den Soliſten
Margarete Hünſch aus, die ſich in Auffaſſung
und Ausdrucksvermögen als Künſtlerin von
Rang erwies.

wieder die Sammlungen für das WHW. Wir

nicht ſo leichtſinnig ſein wird, ſeine feſte

des Konzertes ſtand die MarienKantate von
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Gewaltige Kundgebung im Stadtſchützenhaus

Abſchledoſtunde Halllſcher Abſtimmungsberechtigtor

anſprache des Gauleiters Gtaatsrat Jordan
Betreuung durch NS-Frauenſchaft Fackelſpaliere zum Bahnhof

200 Saarabſtimmungsberechtigte aus Halle und dern äheren Umgebung verließen geſtern abend in einem
Sonderzug die Gauſtadt, um ins Grenzland zu fahren und am 13. Januar zu ihrem Teil dazu beizutragen, das
Saarland für alle Zeiten für Deutſchland zurückzugewinnen.
genoſſen bereiteten den Saarländern einen herzlichen Abſchied. Einen
für Deutſchland und ſeine nur auf Tage vom Mutterland getren
ſchied sſtunde im Stadtſchützenhaus
glich einem Triumpfzuge!

an der Saar, Saagar-

mütige

Kampf der Gaarländer
in der Heimat ſein Ende finden wird. Aus
dem Ausland, aus allen Teilen des Jnlandes
tragen Sonderzüge und Flugzeuge Volks
genoſſen an die Saar.

So traten auch 200 Abſtimmungs-
berechtigte aus der Stadt Halle und
der Umgebung geſtern abend die Reiſe in
die Heimat an. Die Kreisleitung Halle
Stadt der NSDAP hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, in einer letzten Hund gebung Ab-
ſtimmungsberechtigte und die zurückbleibenden
Volksgenoſſen zu vereinen.

Lange vor Beginn der Kundgebung war der
große und kleine Saal im „Stadtſchützenger bis auf den letzten Platz gefüllt. Und
immer noch ſtaute ſich vor den Türen die
Menge. Der große Saal prangte in feſtlich
geſchmücktem Gewande. Von den Wänden
leuchteten die Fahnen des neuen Deutſchland,
Girlanden umrankten die Säulen. Lange
Tafeln waren gedeckt, an denen die 200 Ab
ſtimmungs berechtigten Platz genom-
men hatten. Für jeden einzelnen gab es

Aeberraſchungen!
Hilfsbereite Frauenhände hatten kleine Ge
ſchenkpäckchen bereitet. Seit dem frühen Morgen
waren die Mitglieder der NSe- Frauen
ſchaft an der Arbeit, Liebesgaben zuſammen
zuſtellen. Zigarren, Zigaretten, Schokolade und
Apfelſinen und der berüchtigte „Schwarze
Bleiſtift“ fehlten nicht. Jeder Reiſende wurde
auch ausgiebig verpflegt. Ein reichliches Abend-
brot wurde gereicht.

Zur Abſchiedsfeier der Saarfahrer hatten
ſich die führenden Vertreter der
Partei, der Wehrmacht, der öffent-
lichen Behörden, der SA und SS, des
Arbeitsdienſtes, der Hitlerjugend
und des Jungvolkes eingefunden.

Nach dem Einmarſch der 86 Fahnen und
einem Muſikvortrag ergriff Kreisleiter
Pg. Dohmgoergen das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsanſprache. Für die Saar-
länder ſprach

Bergrat Abels.
Als Vorſitzender der Saarländer Vereinigung
gab er die Verſicherung ab, nicht nur in der
Saarheimat die Grüße des Vaterlandes zu
bringen, ſondern vor allem ſich der Volks
genoſſen anzunehmen, die unter dem Trommel-
feuer der feindlichen Lügenpropaganda leider
heute noch nicht wiſſen, wohin ſie ſich wenden
ſollen. Vornehmſte Pflicht und Aufgabe jedes
einzelnen zur Abſtimmung fahrenden Volks
genoſſen ſolle es ſein, ſelbſt den, der bereits
im Begriff iſt, ſein Kreuz in das Feld für den
Status quo zu machen, davon abzuwenden
und dafür ſeine Stimme Deutſchland zu
ſchenken. Mit der Erzählung zweier kleiner
er nifſe ſchloß Bergrat Abels ſeine

ede.

Lang anhaltender Beifall dankte dem Vor
ſitzenden der Saarländer Vereinigung für ſeine
herzlichen Worte.

Jm Mittelpunkt der Saarkundgebung, die
von Muſikvorträgen und Rezitationen um
rahmt war, ſtand der Abſchiedsgruß von
Gauleiter Gtaatsrat Pg. gJordan
Dabei führte der Gauleiter etwa folgendes aus:

Wir ſind in einer geſchichtlichen Stunde zu
ſammengekommen. Sie als Saarländer be

Seit Monaten war die Saarfrage der
Mittelpunkt aller weltpolitiſchen Betrachtungen.
Kapitaliſtiſche und überſtaatliche feindliche
Mächte waren am Werk, um die Saarfrage
zum Zankapfel Europas herabzuwürdigen.
Adolf Hitler aber gelang es, ſie gerade
zum Mittelpunkt all ſeiner Friedensarbeit zu
machen, zum Bollwerk im Aufbau des neuen
europäiſchen Friedens. So iſt der Begriff

Hunderte und t auſende halliſcher Volks
Abſchied, der zu einer gewaltigen Kundgebung
nt lebenden Volksgenoſſen wurde.

war eine eindrucksvolle Weiheſtunde und der Zug zum BahnhofDie Ab

überreichten noch lange vor der Abfahrt des
Zuges den Saarländern bereits die Aufnahmen,
die vor einer Stunde im „Stadtſchützen
h aus“ gemacht worden waren. Ebenſo hatte
ſich der Funkreporter des Mitteldeutſchen
Rundfunks eingefunden.

Tannengrüngeſchmückt fuhr der Sonderzug
zum Bahnhof hinaus. Zum letzten Male er
klang noch einmal das Saarlied.

Deutſchland zum Jnbegriff alles Lebens
für alle Deutſche geworden, die irgendwo
leben.

Wenn heute die Saarländer die Fahrt in
ihre Heimat antreten, gehen ſie als Send-
boten des Adolf Hitler Reicheshinaus. Die ſtarke Anteilnahme des ganzen
Volkes ſoll dabei zum Ausdruck bringen, mit
welcher Liebe und Treue wir alle ihren Kampf
verfolgen. Jhr Kampf war unſer Kampf, und
ſie ſollen wiſſen, was der Feind an ihnen getan
hat in 15jähriger Unbill.

Führerehrung und die Nationalhymnen
waren verklungen. Noch einmal wandte ſich
Kreisleiter Pg. Dohmgoergen mit Wor
ten der Mahnung und des Abſchieds an alle
Abſtimmungsberechtigten, dann zogen die Stan
darten und Fahnen zum Saale hinaus.

Draußen vor dem „Stadtſchützenhaus“ for
mierte ſich der

Zug zum Bahnhof
Rechts und links bildeten die Formationen der
Bewegung Fackelſpalier. Unter Vorantritt der
Bergmannskapelle zogen die Saarländer, von
den führenden Perſönlichkeiten der Partei, der
Wehrmacht, der öffentlichen Behörden begleitet
zum Bahnhof, wo bereits der Sonderzug
wartete

Auf dem Rudolf-Jordan- Platz
ſtrahlte dem ankommenden Zuge der feſtlich
erleuchtete Thielenbahnhof entgegen.
Ueber dem Eingang hatten fleißige Eiſen
bahnerhände ein Transparent angebracht, das
die Mahnworte enthielt: Deutſch die
Saar! Ein ähnlicher Lichterſchmuck war auf
dem Bahnſteig zu finden, von dem der Sonder
zug abfuhr.

geben ſich an einen Frontabſchnitt, um den ſeit
tauſend Jahren bereits gekämpft wird.

Zwei Ueberraſchungen gab es hier. Die
Preſſephotographen der „M N.

Reiſeproviant- Werk der NS-Frauenſchaft Aufn. Klaue

Blick in den überfüllten großen Saal Auſu. Schulze

Arbeitsdienſt Gprechchor
Angehörige des Arbeitsdienſtes

Büſchdorf trugen nachſtehenden, von Kreis
propagandaleiter Pgl Belger verfaßten
Sprechchor vor:

Wir Volk
Wir ſchmieden und hämmern
Mit wuchtendem Schlag
Ein Volk zuſammen!

Aus Not und Schmach
Als Rächer und Bildner einer beſſeren Zeit
Erſtanden, zu größten Taten geweiht.
Wir Vuolk,
Wir Deutſchland,
Wir Tag,
Giganten der Zukunft,
Wir dröhnender Schlag
Auf dem Amboß der Welt,
Der von werkendem Arm
Auf die Zeit niederfällt,
Wir wollen, es ſollen
Jm Deutſchland der Zukunft, im Deutſchland der Tat
Nur Männer walten aufrecht und grad',
Nur Söhne leben aus heimiſchem Holz,
Nur Mütter wandeln edel und ſtolz,
Nur Töchter wachſen wacker und ſtark,
Nur Säfte ſteigen im deutſchen Mark,
Die heimiſch und echt
Frei und recht
Unſfrer Zukunft Brücken bauend
Aufwärts in die Sterne ſchauend
Nur dem einen Worte leben,
Nur dem großen Ziele ſtreben:

Hitler!

800 Schleſtier fahren
ins Gaarland

Begeiſterter Empfang auf dem Bahnhof.

Kurz vor Mitternacht traf geſtern ein
Sammeltransport aus Breslau mit 800 ins
Saargebiet reiſenden Abſtimmungsberechtigten
in einem Sonderzug auf dem halliſchen
Bahnhof ein. Zu ihrer Begrüßung hatte ſich
Landesfilmſtellenleiter Pg. Czarnowski
mit einer Reihe von Amtsleitern der NS
Volkswohlfahrt eingefunden. Während des 14
Minuten dauernden Aufenthaltes wurden die
ins Saargebiet Reiſenden durch die NS-Volks
wohlfahrt verpflegt. Der Mitteldeutſche
Rundfunk übertrug erneut eine Reportage
vom Bahnſteig. Unter den Klängen des Sa a r
liedes verließen die Abſtimmungsberechtigten
Halle.

Aus dem Gerichtsſaal
Gtehler und Hehler

Aus dem alten Elektrizitätswerk am Holz
platz waren im vorigen Jahre große Mengen
von Kupfer und Meſſing abhanden gekommen.
Rechnungsmäßig ergab ſich ein Fehlbetrag von
etwa 60 Zentnern, darunter wertvolles Elek
trolytkupfer. Man ſtand lange vor
Rätſel, wo dieſes wertvolle Metall, das hier
allerdings nur Abfall war, hingekommen ſein
möge. Leute meldeten, ſie hätten den auf dem
Werke beſchäftigten 38jährigen Willi T. ge
ſehen, wie er mit einem Ruckſack zu einem
Former gegangen ſei. Man hielt mit Hilfe der
Kriminalpolizei bei dieſem, dem A42 jährigen
Heinrich Sp. Hausſuchung und fand noch die

Bergrat Abels ſpricht

Aufn. Kurzhals
Am Tiſch: Kreisleiter Dohmgvergen, Gauleiter

Staatsrat Jordan, Oberführer Ernſt

Menge Elektrolytkupfer und Meſſing vor, die
ſich als geſtohlen erwies. Bald folgte das Ge
ſtändnis des Willi T. und ſeines Freundes, des
39 jährigen Max U., ſie hätten im Laufe des
letzten Jahres aus dieſem Keller etwa 5 bis
6 Zentner von dieſen Abfallmetallen geſtohlen.
Die Gelegenheit habe ſich zuerſt dem U. ge
boten, der für ſich die Reparatur einer Plakette
bei dem Former vornehmen laſſen wollte und
dafür etwas Meſſing von den Abfällen mit
gebracht hatte. Da habe ihm Sp. geſagt, von
dieſem Metall könne er mehr brauchen. Er
habe dann gelegentlich mit T. geſprochen, der
einen Vertrauenspoſten im Lager hatte, auch
der habe ſich zur Reparatur eines Lampen-
ſchirmes etwas mitgenommen, habe dann aber
auch geholfen die nötige Beute in den Ruckſack
zu verſtauen.

[jl S—SſSſ]S„DTSCCk, T T m7]qjm—
WringNaſchinen Ghmm-Bieder

Dafür, daß die beiden Angeklagten mehr
geſtohlen hätten, als ſie angaben, iſt ein ſicherer
Beweis nicht vorhanden. Es iſt nicht nach
gewieſen, ob nicht vielleicht ein Buchungs-
fehler vorlag oder ob von anderer Seite etwas
geſtohlen worden iſt. Daß Fremde dort ein
gedrungen ſind, iſt ſehr zu bezweifeln, da in
demſelben Gebäude die Unterkunft der Feld
jäger liegt. Mitunter haben die beiden aus
offenſtehender Tür ihre Beute herausgeholt,
z. T. haben ſie mit einer Feile das Vorhänge-
ſchloß geöffnet. Das Gericht nahm an, daß
beide durch den Hehler verführt waren und
erkannte daher bei ihnen nur auf neun
Monate, bzw. ſechs Monate Gefängnis.

Wir alle helfen!
Wir alle geben
In cäntopſ nende

Bei Heinrich Sp., 42 Jahre alt, lag der
Verdacht nahe, daß er ſich ſogar der gewerbs
und gewohnheitsmäßigen Hehlerei ſchuldig
gemacht hat. Er hat U. aufgefordert, von dem
Metall noch mehr zu bringen. Daß er genau
denſelben Preis bezahlt hat, wie er bei jedem
Altwaren“ ändler auch zahlen müßte, wurde
dadurch widerlegt, daß der Preis von 25 Pfg.
pro Kilo, den er angab, wenigſtens nicht mit
dem teureren Elektrolytpreiſe übereinſtimmt.
Er hat ſeines Vorteils wegen, nicht nur aus
Gefälligkeit gehehlt. Es kann ihm keineswegs
zweifelhaft geweſen ſein, daß die Metalle, die
er kaufte, unrechtmäßig erworben waren. Das
Gericht nahm fortgeſetzte, aber nicht gewerbs
mäßige Hehlerei an und verurteilte ihn zu
einem Jahr Gefängnis.

I TT

„Andreas Hollmann“ im Stadttheater

einem

Reinhold Lüttjohann und Herbert Fink im
letzten Alt

r
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Was der Film bringt:
CT Gr. Ulrichstraße

Liebe dumme Mama
S Der Film, der geſtern anlief, iſt ganz

reizend! Daß man bei ſeiner Bewertung keine
Superlative verwenden kann, liegt am Dreh
buch. Die witzigſten und verwickelſten Situgtio
nen werden mit ein paar gleichgültigen Wor
ten entwirrt, wo Phantaſie und Geſchick ein
ganzes Farbenſpiel an guten Einfällen hätte
vorführen können. Zwar: Die Rettung eines
verluderten Hotels durch eine energiſche junge
Dame iſt nicht mehr neu, denn die „Jungfrau
gegen Mönch hat dasſelbe mit Erfolg fertig-
gebracht. Die Geſchichte von der lebensluſtigen
Mutter, der von der Tochter der Gegenſtand
ihrer Gefühle weggeſchnappt wird, iſt ebenſo
alt, die immer noch reizende Konſtantin
ſpielt ja immer derartige Frauen. Und trotz
dem hätte dieſer Film, dem eine Muſterriege
der erſtklaſſigen Darſteller zur Verfügung
ſtand, vielmehr aus ſeinem Thema machen
können. So rettet ihn Luiſe Ulrich, die
wir perſönlich neben Paula Weſſelhy für die
natürlichſte Schauſpielerin des deutſchen Films
halten. Jhre Herbheit und die Frühreife, mit
der ſie ihre Mutter bemuttert und ordnend
in das Liebesleben der lieben dummen Mama
eingreift, iſt in ſeder neuen Szene entzückend
und anziehend. Auch die anderen Schauſpieler
holen alles Erdenkliche aus ihren Rollen.
Hermann Thimig, der Mann zwiſchen
den zwei Generationen, ſpielt ebenſo vortreff
lich, wie der gute alte Waldanu, und heftig
Wie immer reagieren die Lachmuskeln auf
Theo Lingen. Die Geſtaltungskunſt der
Darſteller und das lehrreiche Beiprogramm,
das Mikroſkopaufnahmen von der Entſtehung

anorganiſcher und organiſcher Kriſtalle zeigt,
machen das neue Programm ſehenswern

Est.

CT Riebeckplatz

„Grüß mir die
Lore noch einmal“

Verfilmung eines Volksliedes! Das Manu-
ſkript nennt dieſen neuen Tonfilm „Volksſtück
mit Geſang“. Es war gewiß nicht leicht, nach
dem bekannten Liede „Grüß mir die Lore noch
einmal einen Tonfilm zu drehen, der
über eine ausreichende Handlung verfügt. So
wurde aus dieſem Lied ein Film, deſſen haupt
ſächlicher Vorzug die fabelhafte Landſchaft iſt,
die hier Kuliſſe bildet, eine famoſe Glori
fizierung jugendlicher Unbeſchwingtheit. Aus
einfachen Begebenheiten werden manchmal
große Exeigniſſe. Lore, des Förſters Töchter
lein, iſt verliebt in einen jungen Gutsherrn
den ſie näch vielen Zwiſchenfällen heiratet. Fim
übrigen führt Lore (Maria Beling) eine
Truppe von Leichtathletinnen an, die eines
guten Tages das Schloß des Barons über
fallen. Unter dieſen Girls ſieht man faſt durch
weg neue Geſichter. Ding Gralla und Erv
Bos ſind die einzigen, die man aus früheren
Filmen kennt. Eine prächtige Figur, der Forſt
meiſter Wendt (SchröderSchrom). Schließlich
muß ja auch das Lied geſungen werden. Man
hätte ſich jedoch die Art und Weiſe, wie es zum
Vortrag kam, vielleicht etwas überzeugender
gedacht Jntereſſant noch der große Erntezug.
Aus dem Beiprogramm iſt vor allen Dingen
Fox tönende Wochenſchau zu erwähnen, die
Aufnahmen über Saarkundgebungen bringt.

Nachrichten aus dem Saalkreis
Starke Berölkerungszunahme

Dölau. Das Standesamt Dölau weiſt
für das Kalenderjahr 1934 65 Geburten
44 Knaben und 21 Mädchen (1933: 50),
39 Gheſchließungen (1933: 39) und 30 Sterbe
fälle (1983: 27) nach. Der Geburtenüberſchuß
beträgt über das Doppelte, was zur fort
ſchreiktenden Steigerung der Einwohnerzahl
Dölaus weſentlich beiträgt. Die Gemeinde
hatte am 1. Januar 1984 3236 Einwohner,
während am 1. Januar 1935 3470 gegählt
wurden.

Machtvolle Gaarkundgebung
Löbefün. Die von der Orktsgruppe der

NSDAP im Schützenhauſe veranſtaältete Kund
gebung wurde zu einem eindrucksvollen Be
kenntnis für das deutſche Saarlkand. Der
große Saal war völlig überfüllt. Selbſt aus
der Umgebung waren die Volksgenoſſen trotz
des ſchlechten Wetters herbeigeeilt. In ſeiner
Begrüßungsanſprache gab der Ortsgruppen-
leiter ſeiner Freude über dieſe wahre Volksge
meinſchaft Ausdruck. Jn größter Ruhe hörten
ſich die Anweſenden die Rede des Reichs
miniſters Pg. Heß auf der Saar- Kundgebung
im Berliner Sportpalaſt an. Nach der Ueber
tragung ergriff Kreisleiter Pg. Teſche kucz

Wort.das Jm Rahmen dieſer Kundgebung
c T

Zwölf engliſche Fiſcher ertrunken
London 10. Januar. Am Mittwochabend

nach Eintritt der Dunkelheit ereignete ſich auf
dem Humber unweit Hull ein ſchweres Schiffs
unglück. Der Fiſchdampfer „Edgar Wallace“
ſtieß bei der Rückkehr vom Fiſchfang auf eine

Sandbank, legtte ſich auf die Seite und ſank.
Von der Beſatzung von 15 Mann konnten nur
drei gerettet werden. Man befürchtet, daß die
übrigen zwölf ertrunken ſind.

964A im Haager Schiedsgericht
Waſhington, 10. Januar. (Eigener Draht-

bericht.) Der Senatsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten hat eine Entſchließung ge
faßt, wonach die Vereinigten Staaten dem
Haager Schiedsgerichtshof beitreten ſollen. Es
ſoll aber die ſtrikte Einſchränkung gemacht
werden daß ſich dieſe Beteiligung auf keinen
einzigen Fall, an dem die Vereinigten Staa
ten „ein Intereſſe haben oder ein Intereſſe be
anſpruchen“, ausdehne.

Falſche Reichsbanknoten über 50 M
Berlin, 10. Jan. Von den im Umlauf be

findlichen Reichsbanknoten über 50 mit dem
Ausgabedatum vom 11. Oktober 1924 iſt eine
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nach
ſtehnden Merkmalen zu erkennen iſt: Das
Papier iſt auf beiden Seiten leicht paſte
artig überdruckt und meiſt mehrmals
gefaltet und geknittert. Jn dem paſte
artigen Aufdruck ſind vereinzelt falſche
Faſern gelagert. Das Waſſerzeichen iſt durch
Aufdruck mit verſchwommener Zeich
nung nachgeahmt. Die gemuſterte Blind-
prägung mit dem Kontrollſtempel iſt ſicht
bar gröber geprägt. Auf der Vorderſeite

Fetzte Nachrichten

ertönten die ſchneidigen Weiſen der PO Kapelle
des Saalkreiſes. Der begeiſternde Beifall
zwang die Kapelle zu mancher Zugabe. Unter
den Klängen des „Badenweiler“ erfolgte der
Fahnenausmarſch. Die Veranſtaltung fand
mit dem deutſchen Tanz ihren Abſchluß. Die
NSV ſammelte bei dieſer Kundgebung eine
anſehnliche Summe, die den hilfsbedürftigen
Volksgenoſſen des Saargebietes zugute kommt.
Ein weiteres Militärkonzert mit der gleichen
Kapelle iſt für Sonnabend, den 2. Februar vor
geſehen, deren Ertrag dem WHW zufließt.

Aelteſte Einwohnerin feiert
Geburtstag

Collenbey. Am 12. Januar 1935 vollendet
die Witwe Henriette Rauſchen bach
geb. Ebiſch in körperlicher und geiſtiger Friſche
ihr 85. Lebensjahr Sie iſt die äl teſte Gin
wohnern des Dorfes. e

Einbrecher am Werk
Braſchwitz. Jm hieſigen Gaſthof wurde in

der Nacht ein Einbruch verübt. Die Täter
drückten ein Fenſter ein und gelangten ſo ins
Gaſtzimmer, wo ihnen Zigarren, Zigaretten
uſw., ſowie einige Kleidungsſtücke in die Hände
fielen. In der Nacht vorher ſcheinen dieſelben
Täter in Mötzlich geweſen zu ſein. Durch ein
Kellerfenſter drangen ſie dort in ein Grund
ſtück ein und ſtahlen Lebensmittel.

der falſchen Noten fällt das ſtark glänzende
männliche Bildnis auf, deſſen Naſenrücken
ſchmaler gehalten, die Unterlippe linienartig
begrenzt iſt. Das Druckbild der Rückſeite iſt
allgemein heller und in der Zeichnung offener
gehalten. Die Wertzahl 50 der linken unteren
Ecke ſteht nicht in der Mitte der Kreisrxoſette,
ſondern meiſt tiefer und nach rechts gerückt.

Für die Aufdeckung der Falſchmünzerwerf-
ſtatt hat die Reichsbank eine Belohnung
bis zu 8000 ausgeſetzt. Mitteilungen, die
auf Wunſch vertraulich behandelt werden,
nimmt für Groß-Berlin die Deutſche Zentral
ſtelle zur Bekämpfung von Geldfälſchungen,
Franzöſiſche Straße 33, Anruf: A 6 Merkur
0824, entgegen; für alle anderen Orte ſind die
örtlichen Polizeibehörden zuſtändig.

Heuſchreckenplage gefährdet Ernte
und Hrtſchaften

Drahtbericht unſeres Korreſpondenten
Liſſabon, 11. Jan. Aus der portugieſiſchen

Afrika Kolonie Angola wird berichtet, daß weite
Teile des Landes von einer fürchterlichen
Heuſchreckenplage heimgeſucht werden.
Beſonders unter den Farmern auf dem flachen
Lande beſtehen große Befürchtungen, daß die
Heuſchreckenſchwärme die Felder, auf denen ſie
bereits erheblichen Schaden angerichtet haben,
vollſtändig zerſtören könnten, ſo daß
Rieſenverluſte durch einen Erntegusfall
entſtehen würden. Die Heuſchreckenſchwärme
haben ſich aber nicht nur auf dem Lande, ſon
dern auch in Ortſchaften niedergelaſſen.
Die ganze Kolonie Angola iſt durch die unge
zählten Millionen von Heuſchrecken in
Beunruhigung verſetzt worden, und es iſt zu
erwarten, daß ein „ſyſtematiſcher Krieg gegen
die Heuſchrecken“ organiſiert werden wird.

Die Gaar kehrt heim zum Reich!
geigt Euch jolidariſch, tragt die Gaarplakette der R

z h
e

Na Mitteldeutschiland
Einigung in der Elſter

Genoſſenſchaft
Bad Liebenwerda. Die Durchführung des

1928 vom Preußiſchen Landtag beſchloſſenen
Elſtergeſetzes hat in der Praxis ſehr viele
Reibungen und Schwierigkeiten ergeben. Jahre
hindurch haben ſich die Auseinanderſetzungen
zwiſchen der Gruppe A, das iſt die Gruppe der
Reinhalter (alſo derjenigen, die an der Sau
berhaltung der Schwarzen Elſter beſonders
intereſſiert ſind) und der Gruppe B (das ſind
diejenigen, die Abwäſſer in die Schwarze Elſter
einleiten) hingezogen, ohne daß eine befrie
digende Klärung der gegenſätzlichen Meinun
gen erzielt werden konnte. Die Gruppe 3 muß
den Löwenanteil der Koſten der erſtmaligen
Grundräumung und dauernden Reinhaltung
des Flußlaufes zahlen und empfindet das als
ungerecht, und daraus ergab ſich manche Ver
ſtimmung, die zu gegenſeitigen Verärgerungen
und Störungen geführt hat.

Jn dieſen Tagen wurde nun ein weſent
licher Teil dieſer Schwierigkeiten in einer
Sitzung. an der der Vorſitzende des Berufs
ausſchuſſes der Elſtergenoſſenſchaft, Regie
rungsdirektor Dr. Lagrèze (Merſeburg)
teilnahm, ausgeräumt. Jn einer offenen
Ausſprache haben die Vertreter der Gruppen
A und B ſowie verſchiedene ſachverſtändige
Mitarbeiter der Elſtergenoſſenſchaft zu allen
Streitfragen Stellung genommen und ſie da

bei ſoweit beſeitigt. daß für die Zukunft eine
ſachliche Zuſammenarbeit wieder geſichert iſt.

Nachdem dieſe gütliche Einigung ge
funden war, fand nachmittags eine Sitzung des
Elſterausſchuſſes ſtatt, die in erſter Linie der
Vorbereitung des Haushaltsplanes galt, der in
der Mitgliederverſammlung Ende Februar den
Mitgliedern vorgelegt werden ſoll. Jn dem
Haushaltsplan ſind in erſter Linie die Grund
räumungsarbeiten für den Abſchnitt Bad
LiebenwerdaPleſſa und umfangreiche Arbei-
ten im Kreiſe Hoherswerda vorgeſehen.

Die Neuordnung des dagdweſens
im Kreis Liebenwerda

Bad Liebenwerda. Die Neuordnung des
Jagdweſens im Kreiſe Liebenwerda hat Kreis
jägermeiſter Forſtmeiſter Gädecke nun zu Ende
geführt. Der Kreis iſt in ſieben Hegeringe ein
geteilt, an deren Spitze je ein erfahrener Waid
mann ſteht. Neben den Hegeringleitern hat der
Kreisjägermeiſter zu Mitarbeitern berufen
einen Obmann für das Jagdhundweſen, einen
Obmann für jagdliches Schießen, ferner den
zuſtändigen Kreisbauernführer, einen Obmann
für Naturſchutz und Schule und einen Obmann
für Schulung des Jägernachwuchſes ſowie einen
Vertreter der Gendarmerie des Kreiſes. Zum
erſten Male wird die neue Organiſation nach
außen hin in die Erſcheinung treten durch eine
Ausſtellung aller 1984 erbeuteten Geweihe
und Gehörne.

ZFuſammenſchluß aller GSkatſpieler
Vereinigung im Deutſchen Skatrerband „An der Wiege der Wenzel“

Altenburg. Der Deutſche Skatverband, der
ſeinen Sitz in Altenburg hat, beabſichtigt. die
zahlloſen kleinen Vereinigungen zur Pflege
des Skatſpieles in den Deutſchen Skatberband
zu überführen. Es haben zu dieſem Zweck be
reits Verhandlungen ſtattgefunden, bei denen
Deutſchland in 16 Bezirke eingeteilt wurde, in
die alle Ortsgruppen und Einzelmitglieder auf
gehen ſollen. Zum Bezirk 6 „Mitte“ gehören
neben Altenburg ſelbſt die Gebiete Bitter
feld, Erfurt, Halle, Jena, Magdeburg und
Merſeburg. Für 1936 iſt wieder ein Skat
kongreß geplant.

Anfang März wird der Mitteldeurſche
Rundfunk eine Reportage aus der Skat-
ſtadt Altenburg ſenden. Jm erſten Teil der 80
bis 40 Minuten dauernden Sendung, der den
Titel „An der Wiege der Wenzel“ führt, wiro
ein Einblick in die Herſtellung einer Spiel
karte in der AltenburgStralſunder Spielkarten

fabrik gegeben. Ein Beſuch des Skatmuſeums
im Altenburger Schloß ſchließt ſich an. Dann
wird der Rundfunk ſeine Hörer an einer
Sitzung des aus ſieben Perſonen beſtehenden
Skatgerichts teilnehmen laſſen, das als
höchſte Jnſtanz der Skatbrüder alle Streitfälle
entſcheidet. Den Abſchluß der Reportage wird
eine Skatpreisaufgabe bilden, für die
die Stadt Altenburg vorausſichtlich einen Ehren
preis ſtiftet.

Die Bedeutung der Spielkartenerzeugung
in Altenburg geht daraus hervor, daß die
Altenburger Spielkarteninduſtrie alljährlich an
das Reich zwei bis drei Millionen Reichsmark
Stempelſteuer abführt. Die Altenburg
Stralſunder Spielkartenfabrik, die zwei Drittel
des Spielkartenbedarfs deckt, konnte im letzten
Vierteljahr ihre Belegſchaft um 120 Köpfe
vermehren.

Reichsautohahn Hildesheim Halle
erſchließt den Hſtharz

Sandersleben. Die Reichsautobahn Hitdes-
heim Halle Leipzig Dresden wird in
ihrem Abſchnitt Hildesheim Halle eine Linien-
führung erhalten, die der entſprechenden Reichs
bahnſtrecke ähnelt. Allerdings konnten die Ver
kehrswünſche des Oſtharzes eine weit beſſere
Berückſichtigung finden. Die Autobahn führt
nicht wie die Reichsbahn im Bogen über
Aſchersleben Hedersleben nach Halberſtadt,
ſondern geht von Sandersleben aus unmittel
bar am Harzkrande entlang über Ermsleben-
Ballenſtedt Quedlinburg nach Halberſtadt.
Durch dieſe Linienführung iſt eine Erſchließung
des Oſtharzgebietes für den Autofernverkehr
geſichert.

Exploſion einer Wärmflaſche

Sangerhauſen. Hier hatte der Gerber
Loren z eine mit Waſſer gefüllte Wärm-
fhaſche in die Ofenröhre geſtellt, ohne den
Verſchluß gelöſt zu haben. Das Waſſer kam
ſchließlich ſo zum Kochen, daß die Wärmflaſche
mit lautem Knall auseinanderſprang. Die
Exploſion zog auch den Ofen in Mitleiden
ſchaft; er wurde nahezu zerſtört. Auf die
Hilferufe von Lorenz, der ohne Verletzungen
davonkam, eilten Nachbarn herbei und er
ſtickten den Brand, der durch die auf den Fuß-
boden gefallene Glut im Entſtehen begriffen
war. Dieſer Vorfall beweiſt erneut die Berech
tigung der wiederholt ausgeſprochenen War-
nung, gefüllte Wärmflaſchen nicht längere Zeit
auf geheizten Oefen ſtehen zu laſſen.

Strafkammer Naumburg
Naumburg. Die hieſige Strafkammer hatte

gegen den Gewohnheitsverbrecher Max Neu
meiſter aus Leheſten (Kr. Saalfeld) die
Sicherungsverwahrung angeordnet, wogegen
der Angeklagte, der zuletzt zu 5 Jahren Zucht-
haus verurteilt worden war, Reviſion ein
gelegt hatte. Das Reichsgericht hob die An
ordnung auf und verwies die Sache hierher
zurück. Da aber bei 30 Strafen Neumeiſters
erwieſen iſt, daß er einen Hang zum Ver
brechen hat, ordnete die Strafkammer erneut
gegen ihn die Sicherungsverwahrung an.

Wegen Zechprellerei, Fahrraddiebſtahls und
Betrugs im Rückfall

war Paul Vollmann aus Weißenfels zu
2/2 Jahren Zuchthaus mit 5 Jahren Ehr
verlüſt verurteilt worden. Danach hatte er in

Zeitz zwei Fahrräder geſtohlen und dieſe als
bald verkauft. Die Folge war, daß ihn das
Weißenfelſer Schöffengericht abermals zu der
ſelben Strafe und den Hehler zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilte. Beide legten Berufung
ein. Die des Hehlers wurde abgetrennt. Gegen
Vollmann ſprach die Strafkammer Verwerfung
der Berufung aus. Sie bildete ein neues
Urteil, das auf 4 Jahre Zuchthaus und 20
Geldſtrafe mit 5 Jahren Ehrverluſt als Ge
famtſtrafe lautete.

Aufforſtung von Bruchfeldern
Unſeburg. Die großen Bruchfelder der

Braun kohlengrube JohanneHenriette, die zur
Zeit vom Arbeitsdienſt durchgepflügt werden,
ſollen aufgeforſtet werden.

Glockenklöppel We zum Schalloch
hinaus

St. Ulrich (Geiſeltal). Beim Glockenläuten
vom Kirchturm in St. Ulrich löſte ſich der
40 Pfund ſchwere Schlägel von der Glocke, flog
zum Schalloch hinaus und durchſchlug das
Dach.

Des Kindes Schutzengel
Düben. Jn der Hermann-Göring-Straße

lief das dreijährige Hind einer dort wohnenden
Familie in einen Autobus. Alle Paſſanten
glaubten, daß das Kind von dem ſchweren
Autobus zermalmt worden wäre. Um ſo größer
aber war ihr Erſtaunen, daß es nur ganz ge
ringe Hautabſchürfungen davongetragen hatte.
Es war glücklicherweiſe zwiſchen die Räder der
Wagens gekommen, ſo daß der Autobus faſt
ohne es zu berühren darüber hinweg
gefahren war.

Weißenfels. Das Am sgericht verurteilte
eine Angeklagte aus Weißenfels zu ſechs
Wochen Gefängnis, weil ſie unbefugter
weiſe das Parteiabzeichen der NSDAP ge
tragen hatte.

Eisleben. Die diesjährige WHWe Lotterie
braucht über ſchleppenden Abſatz nicht zu
klagen. Seit dem erſten Tage des Losverkanfs
ſind bisher in Eisleben und im Mansfelder
Seekreis rund 10 000 der gelben Briefe abgeſetzt
worden. Jm Vorjahr wurden 22 000 im Ver
lauf von ſieben Wochen verkauft.
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Am 10. Januar 1985 verſchied plötzlich

und unerwartet

Pg. F. C. Hahn
Wir verlieren in ihm einen eifrigen

und treuen Parteigenoſſen, der ſtets in
unſerem Andenken ſortleben wird.

Ortsgruppe Nietleben
der RGDAP

e ehe

nur auf dieſem Wege für alle
Herzlichen Dattk

meinem und meines Jungen her em Geſchick

Rektor Willy Horlitz
Diemitz, den 11. Januar 1935

Teilnahme an

Kirchliche Nachrichten
für den 1. Sonntag nach Epiphanias, den 13. Januar

Die Kollekte iſt beſtimmt für die Waiſenanſtalt der
Franckeſchen Stiftungen in Halle (Saale)

Kürzungen: Abendmahl: (A) Bibelſtunde: (B).
Kindergottesdienſt: (K).

d M re

zuverlässiges Fabrikat

Kincler-Schlittschuhealls Gishen 1722.25
Sohlittsohkune Marke Tat 3.50
So alittsohuhe Marke „Kameradd“
in den Gröhen ver-felſbar Paar 4.50
Sohlittsonhuhe vernickelt,
in den Gröhen Verstelibar Paar 7.50

nan s a
Riſee

Moretemuier
Ruhe 1 st. 4
Heutſche t Etk 740
seine deutſche 1 6tlic 769

Gang Halle kauft jetzt

Meiner verehrten Kundschaft eur
Kenntnis, daß ich am 51. Märe
1955 die Badeanstalt

Mittelstraße 20 a
aufgebe. ch bitte, die von mir
im Umlauf befindlichen Badeharten
bis spätestens 15. Märe 1935 ab
eubaden, andern alls dieselben am
30. 5 1935 ihre Gültigheit verlieren

„Sanitas Bad

rig c Co.
ChRis rin

Wirielſen gute Kletterwesten
kaufen Sie bei Schnee am besten

Beil dieser Kälte

Pelzſoppen en 49.
Sportpelz von S. an
Fahrpelze er 110.Gehpelze 148. en
Pelzwesten en 13.75 en
Autopelzdecken. e 75.
Lederhandschuhe ver 10.75
mit Lammfell gefüttert

in groher Auswant und in allen Grögen
fertig am Lager.

Ferner grobe Auswahl in Edelpelzen
Das zuverlössige Fachhaus für Herren-, Jupolings- und Uaebenhleiing

Se i848 rer RA

en

n

u. 2. Frauen: 10 Fritze, 18 Haſſe, 11.15 (K) im
Reformrealgymnaſium, Haſſe, 11.45 (K) in der Kirche,
Fritze; Dienstag 20 Miſſionsnähverein, Mittelſtr. 14/15,
Kawerau; Mittwoch 20 BVibl. Arbeitsgemeinſchaft im Reizend ausgeslattete um Eintopf

besonders billig

Kalbfleiſch
Marthahauſe, Fritze; Donnerstag 20

haus Haſſe. St. Ulrich: 10 Ruhmer, 18 T
(K), Kirche, Jänicke, 11.80
Montag 20 Männerabend,

Mittwoch 20 ili

Saal. St.St. Myritz: 10 Moebius, 11.30

(B) im Ev. r

e

(K), Martinſchule,
Kl. Märkerſtr. 1;Familienabend, Stadtſchützenhaus, unterer

h-Oſt: 10 Thiede, 11.30 (K), Ruhmer.
(K) derſelbe, 17Keller; Dienstag 20 (B), Keller im Sitzungszimmer:

Sonnabend 20 Uebung des Kirchenchores, Schmeerſtr. 16,
Hof, 2 Treppen. Hoſpital 10 Keller. Dom (Refor
mierte Gemeinde): 10 Gabriel
Wind; Montag 20 Frauenabend Süd
GuſtavAdolfVereinsarbeit,

(Jugendſonntag, 18
im Gemeindehaus,

W Klles ohne Kuochen m
galhsKierenbraten 50

Kalhsgelkaffee 9
KalhsKoteletten nur 789
Kalbs Keule nur 88

Kinderwogen

ne
ahen

empfiehlt

Hasbnklein

s Sick. 1, k.
Wldrarout
sowie alles andere S
Wild und GeflügelEisbein e ü6,

Vn form

mein 777 Empfehle zuBrachmann; Dienstag 20 4800 Robert Anton r p mder Felte e nur 9 en zu e als a I Sonncbemn cSe e s nur 98 Wochenend wagen Streiberstraße 16

2, Breite Str. 29; Freitag 20 Frauenhilfe Laur, 2,
11.30 (K)

Jugend
Breite Str. 29. Stephanus: 10 Hoppe,
Hoppe, 18 Soertſch; Montag 20 weibl.

Laurentiu
Duda (A) Sonn

altes Roaſtheef nur 74

R. Klhäuſfel, nene
9

im Ge
Hwaugsverſtetgerungen

12.40 14.75 16. 19.
Entgegenhommende Zahlungs

bedingungen(K), Gabriel, 15 Hannabund im nag 20 weibl. Jugend im Gemeinde V

r en Kannabuns re en un o kauft beiJügend, Geiſtſtr. 29; Mittwoch 20 Unseren1 im Gemeindehauſe, 20 Bibelarbeit
Kleine Ulrichstr. 2 bis Dompilatz 9

5 Minuten vom Markt.

Fernruf 22772 und
Wochenmarkt

inserenten

Prima Fohlenfleisch

Johannes Thurm
Alteste Groß Roßschlächteret, bestehend selt 1863meindehauſe; Dienstag 20 männl. Jugend, Geiſtſtr. 29, Es e BauchgasDonnerstag 20 (B) im Gemeindehauſe, Foertſch; Frei gegen ſofortige Barzahlung verſteigert: e Kütag 20 Frauenhilfe im Gemeindehauſe. St. Georgen: c Dauer wellen 4.50 Verh enaungs- Otto Küfner Straße 79 Fernruf o s10 Müller, 17 Hellmann; 11.45 (K) in der Kirche, u x s tſener 11.45. in der Kapelle, Hellmann; Montag Sonnäbend, den 12. Januar 1935: Größte Haltbarteit

20 (B) im Gemeindehauſe, Hellmann;
mierte Mädchen der Gemeinde im Gemeindehaus, Uſener;

Mittelwache 7Donn g. 16 Arbeitsſtunde,
haus), Hellmann. Blindenanſtalt:

St. Geurgen-Süd: 10 Giſele, 11.30

Montag 20 konfir- 10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

10 Hellmann (A).
(K) Dienstag 20

(Pfarr 1 Kupfer u. 1 Nickelbad 5 R
1 Kraftverſtärter, 8 Warenſch

1 Partie Schuhe, Stiefel u. Bücher,
3 Schreibmaſchinen (AEG u. Conti),

adios,
ränke,

Beste Ausführung
Geschuites Personacs

Wasserwellen 1. 25, mit Waschen 1.50

dalen rin didrerht
Ofenfür Zimmer und

Saalbeheieung
Patent Plischhe

Wolk. Butter Pfd. Sick 215

S 90LeSitogend Pantust v e t 10 Ladentiſche, 1 Klavier, Bee u Ile e e e e e Passe feier rgetFrauenhilfe Dienstag 20* Mädchenkranz, 20 Gemein- Dietrich, Obergerichtsvollzieher. Hallische Maschinenfabrik Halle (Saale), Süße Apfelſinen 10 Stück 25

ſchaftsſtunde. Mittwoch 20 Poſaunenchor; Donnerstag 16 Kaulenberg 5-6 Mandarinen 1pfd. 20d de e 3 Diathnien Sonnabend, den 12. Januar 1935: Gewi z 1 57Mittwoch 20.15 Kiehne. St. 10 Uhr, Adolf Hitler Ring 15: r ew nnauszug Wirſingkohl 1pfd. 8Johannes: 10 Ketten n Aue 1 Büfett, 1 Kredens, 1 Ausziehtiſch, 4. 44. e e ei (2) Mittwoch 20 Mantey, Ge 1 Lederſtuhle 70. Preuß.) StaatsLotterie öhrenr e e e ne Tiſchendorf, Obergerichtsvollzieher. Ohne Gewähr v Nachdruck verboten en 1 pfo 555 x t Alle sg. 15.30 Frauenhilfe, 2 irchenchor; 1hulungsabend für Männer. Leucht Kartoffeln 0 Polstfer m SSoppert; Mittwoch 20 re ne „„Sonnabend, den 12. Januar 1935:. Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich Couch, Ruhebett, Sessel, Sofae e J e rrgtmiſſan ann ſo uhr, Adolf Hitler Ring 15. hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer Type 630 werden in eigenen Werkstätten her
anſte ontag 20,15 Uebung ſtunde 1 Singernähmaſchine u div. Möbel. z j estellt, deshalb die Qualität, desDiens lag 95 4 auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Weizengrieß 20 sDir ren lag e n n Fuhs, Obergerichtsvollzleher, Abteilungen J und II CType 408 7 halb so bequem und ebenHeidenplar 3 2 Deſſauer Str. 2 b. g deshalb s0 preiswerPoſaune Uebungsſtunde des Gemiſchten Chores Haferflocken 1pfd. 20e en un gemeine See 2. Ziehungstag 10. Januar 1935 gutkoch. Zohnen 1 pfd. 189 Ceuczes unenetten20.15 Blaukreuz-Familienſtunde. Weide 8 h 68. 74. 30. 36.s und Pflegeheim: 10 Predigtgottesdienſt, Finck. Synnabend, den e 1935: Dyn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne gutkoch. Linſen 1 pſd. 18 85. 98. 40. 45. 48.

artholomäus: 10 Roenneke, 11.45 (S), Brachmann, 10 Uhr, dolf-Hitler Ring 13 über 300 M. gezogen gutkoch. halbgeſch. Sofasinn; Freitag 20 (B), Hellwig. Petrus: 1 Mußſikſchrank, 1 Büfett, 1 Bücher Erbſen 1pfd. 26 Bett-Couches 44. 65. 78.11.15 (HK), Dewerzenyh. St. Briccius: ſchrank, 1 Schreibtiſch, 2 Seſſel 2 Gewinne zu 3000 M. 309742 d t 95. 110. 85. 98.Nagel, 11.30 (K), Herold Dienstag 201 1 Regal, 1 Ladentiſch, 1 Glaswand 4 Gewinne zu 2000 M. 76641 160286

t.

im großen

Diemitzer Kirche: 9.80 Petzold, 10.80 (K) 111440 120274 124160 24536 184180 180806 G. m. b. H. Halle Kleine ine 2 d hege
Antmendorfer Kirche 10 Gottesdienſt 11 (K)yz Don Reichsſteuermahnung! h 33342 273061 2776587 287085 3 Minuten vom arg. (B) Pfarrhaus, e wir a n Am 5. und 10. Januar 1935 waren 78 Gewinne zu 400 M. 6160 17419 23738 27233

e e t Predigt alt. Steuerabgug vom Arbettslohn ſ g3884 85728 42022 ab r 34883 eidenſaal. Canenger Lirche: i W und die Umſatzſteuer der Monats und 91886 96032 98167 101287 104677 104778 109982

Kredigtgettesbenſte“ Sorten Viertelſabresdahſer. An die Zahlung 118090 118885 T er ur unſere reffe!a e ne e tet o nene wird dert Leinert 128770 127687 135684 146400 160707 160861Büßler, Radeweller hen ter t e Gleichzeitig ergeht die Aufforderung 153048 164156 167474 171327 173060 176270dienſt, Krammiſch. Wörmliter d glle bis zum 15. Januar 1935 ge- 178122 184667 187088 190746 197772 1099006
9 nit, 14 (8). Böllberger Kirche: 10.30 rundeten Beträge und Teilgablungen 1987s8 262 202485 206628 218615 218872

ſow alle ſonſtigen nicht geſtundeten 215117 216224 218575 19588 230466 234158
um Reichsſteuerrücſtände, insbeſondere die 247852 248855 252408 28277 258098 261378Allgemeine kirrhlithe Pathrichten Lohnſteuer, e un Ehe 373757 334733 39378 S

Fhriſtlich ind Liel S Sonntag ſtandshilfe uſw. pünktlich abzuführen.d S n rinde, e n t Suaen Nach 128 Reichsabgabenordnung 31333 322932 3242 837204 320102 332280
11.15 Uhr ſtunde; 16.50 Uhr Bi iſche Anſprache werden alle ausſtehenden Teilgahlun- Sotſas St S 885886 386840
derſelbe 19 Jugendverſammlungen. Donnerstag gen fälltg, wenn der Steuerpflichtige 9 624 397135
20 Uhr Bibe

Gemeinde g big getaufter Chriſ
1

belkl.; 16.30
u

10.30 Predigtgottesdienſt,

Film); Mittwoch 20 Hirchenchor;
ervorbereitung. Franckeſche Stiftungen: 10

in Georgen; jeden

ten, Ludw. Wucherer

Donners

Sonnabend 19
Verſammlungsſaal.

Kleeberg.

und 1 National-Regiſtrierkaſſe.
Dupuis, Obergerichtsvoll zieher.

eine Teilzahlung verſäumt.
Wird nicht innerhalb von 7 Tagen

12 Gewinne zu 1000 M. 48584 1
174736 227634 291442

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

17505 1658018 Aledermeier s68861l 14.00 17.50 22. 50. 53. 45.
Annahme aller Bedarfsdechungs-

scheine

Bruno Paris

19 35. 9.30 Uhr G.,
Uhr G., derſelbe:

ab heute an die Finanzkaſſe gezahlt,
ſo wird ohne weitere Mahnung koſten
pflichtig vollſtreckt. Bei Zahlung des 2 Gewinne zu 100000 M. 292016

über 300 M. gezogen

S Gebtsſt. Jn der Weingärten Hhckſtandes nach dem Tage der Be 4 Gewinne zu 8000 M. 9857 130687

Leg- Sonntag 11 Uhr n v M fanntgabe der öffentlichen n un 8776 e e Wesis en a eineft innerhalb der Landeskirche, Mar iſt ein Säumniszuſchlag von 2 v. H. nntag 20 Uhr Evangeliſation. Monmitzuentrichten, wenn der rückſtändige r 1000 M. 162395 177136 280861 Große u
tag 20 Uhr Jr nd EC. Mittwoch 20 Uhr Jugend Steiterbetrag 100 A. Und mehr be s Gewinne zu 800 100048 ſ04211 113309bund EC. h 15 Uhr Kinderſtunde. Donnerstag trägt. 181013 270286 283347 327828 37334120 Uhr Bibe g.

MethodiſtenKirche, Königſtr 94
hausApoötheke, e

dienſt; 11.15 ühr:
Mittwoch, 20 Uhr: Bibelſtunde.

(Eingang
ebäude). Sonntag, 10 Uhr. Gottes
ntagsſchule; 19 Uhr: Gottesdienſt.

Waiſen
Finanzamt Bitterfeld.

Die ch ön sten Geschenſte Finanzamt Hettſtedt.

Finanzamt Halle (Saale) Stadt
Finanzamt Bad Liebenwerda.

Finanzamt Herzberg/Elſter.

64 Gewinne zu 500 M.
45113 65304
116008 117488 172287
208219 219130 224701
245555 246301 2653720 265886 8
341666 367018 377578

178 Gewinne zu 400 M. 663 14277

1438 32485 41404 42330
4771,82363 ſ05987 105758 113793

185408 198540 202438
224838 235415 236182

17667 337307

Gesellschafts-

leider26263 28798Mittagstiſch Finanzamt Kölleda. 31701 43378 a s4817. 66541 69717 70680 heinungenein bequem. Finanzamt Merſeburg. 70347, 77819 93610 95690 o8094 103801 103068 e ModeersoSesse! qautbärgerlich u. kräftig, Finangzamt Querfurt 108379 114188 115909 116454 121445 123869 le tzoder ein zu 40, 60u.75 Pfg. empf. Fau Saalkreis 125763 131368 137301 ſ46874 147420 149077
hübecher C. Buſch, Chriſti Finanzamt Saalkreis. 1s3131 158604 160550 177785 s 180613 ch inLampen- Hoſptz Parkhotel Finanzamt Sangerhauſen. 434135 188818 180682 182652 184349 198169 au

re ne nan ant Sorten e ſslagen9 olster Sophi n 9 SS ſessel Sophienſtraße Finanzamt Weißenfels. 264762 275117 278644 279823 285 194 28625 je drigen Pre
e 19, 25,- 29. 2891172 2918114 292448 206147 296659 298527 mSländerlamven bis 1os.- R 301713 303478 309347 511884 3517498 3216414 dis U P Hie Berechnungestelle für Strom, Gas 322854 329812 335813 340555 341045 351684nut und Wasser, die bisher in den Räumen 90 382928 372312 374802 380806 385717Sehr un ut, Albrechtstr. 57

Wänllaoehen
Elektr. Heiaissen, Ohrenschüer
Inhalierappatate Katzenfelle
Wärmeleibbinden, Einlegesohlen
Schwarze Gummi Ueberschuhe

Klapmenbach
Ulrichstr. 41, Leipziger Str. 61

des Verwaltungsgebäudes Riebechplatz 1
untergebracht war, Wird am 12. ds. Mts.

nach dem

Slacthaus, Marklplatz 2
Eingang durch die Werkshasse

verlegt.

Für den Publikumsverkehr ist die Ab
teilung am Umzugstage nicht zugänglich.

Werke der Stadt Halle
Aktiengesellschaft

389712 395190 385279 397916 3
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei
1000 RM gefallen, und zwar ſe ein
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen J und II
100051

3826781
158985

342241
171544 212085 3
351856 385462

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 44. Preußiſch
Staats LotterieSüddeutſchen (270. Preußiſchen)

findet vom 8. Februar bis 14. März

Prämien zu b
e auf die Loſe

12659 316393

1935 ſtatt.

SBruno

freytag
Siraße 100

tlaile (Saale), Leipziger
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Tag der
Jch fiebere auf dieſen Tag wie ein er

wartungsfroher Junge auf den Weihnachts
heiligabend. Nur mag meine innere Unruhe
noch vielfach größer ſein, als bei jenem. Denn
unſtet iſt mein Jnneres ſeit Tagen und Wochen.

Meine Freunde ſagen es mir, und ich ver
ſpüre es ſelbſt. Nicht etwa zerriſſen, nein,
ich ſpüre die Erfüllungsreife eines inneren
Sehnen meines Blutes. Kann es Heimweh
ſein? Auch dem Wanderer würgt die auf
ſteigende Fülle ſeiner ſeeliſchen Erregung ſchon
die Kehle ab, wenn er nach langer Zeit in die
Heimat zurückkehrt. Ja, es iſt Heimweh,
tiefinnerſtes Sehnen nach dem Ort dort im
Südweſten, über dem Rhein, an der Saar und
Moſel, dort, wo ich geboren.

Sage mir keiner, daß Heimweh Schwäche
oder Unreife ſei und eines Mannes unwürdig.
Nein, mein Freund, dann haſt du noch niemals
deine Heimat verloren, dann kennſt du nicht
das Sehnen deines Blutes, und kennſt nicht das
Gefühl, eine Heimat zu haben, die man ver
ſchloß, nur weil du dem Blute deines Volkes
Treue hielteſt?

Fünfzehn Jahre fern dieſer Heimat und
dann kommt der Tag, an dem ſie wieder dir

Wie wollen Aeim!
Wir wollen heim, verſperrt uns nicht den Weg,

zu oft ſchon habt ihr uns am Ziel betrogen
wo wir geglaubt, ihr ſpielt ein ehrlich Spiel,
wurden gemein und ſchamlos wir belogen.

Hinweg mit allem was uns hemmt und bindet,
wir wollens ſchaffen, und wir werdens ſchaffen,

es ſei zum letztenmal euch nun verkündet,
wir ſind nicht irgendwer ein Häuflein Laffen.

Wir ſind ein Volk, das heim will zu den Seinen
ſind eine trotzig unbeugſame Schar,
noch feſter ſoll der letzte Weg uns einen
denn wir ſind Deutſche, Deutſche von der Saar!

A. Bartel,

und all denen gehören ſoll, die deines deutſchen
Blutes ſind.

Da an der Wand hängt der Kalender, wo
die Tage abgezählt werden, bis er angebrochen
iſt, der Tag der Erfüllung und der Tag
der Freiheit deiner Heimat. Und da ſoll
man nicht beben, wenn ein ganzes Volk mit
ſehnt nach dieſem Tag?

13. Januar, der Geburtstag meiner Schweſter.
Die Kerzen an dem ſchon nadelnden Baum, der
zu Hauſe immer bis zu dieſem Tage in der
Wohnſtube ſtehenblieb, ſind zum letzten Male
verlöſcht. Wir ſitzen um den großen Tiſch und
Mutter ſpricht vom toten Vater. Mitt-
winter 1917. Die Glocken ſind verklungen.
Dumpf dringt von draußen her, vom Weſten,
der Lärm des Krieges. Meine Heimatſtadt
liegt nicht weit von der Front. Vorne wird
gekämpft. Ununterbrochen krachen die Abſchüſſe.
Lauter jetzt, grollend. Dann wieder ſchwächer.
Aber un unterbrochen. Wieder aufbrauſend,
jetzt deutlicher, Schuß auf Schuß.

Wir ſitzen und lauſchen nach draußen. Die
Mutter und wir. Die Mutter ſchweigt. Wir
heben die Köpfe und lauſchen geſpannter. Das
Schießen kommt näher. Jetzt kracht es in der
Stadt. Gleichzeitig heulen die Sirenen.
Fliegerbomben fallen. Schuß auf Schuß jagen
die unzähligen Flakgeſchütze nach oben. Es
kracht und donnert. Maſchinengewehre häm-
mern. Jmmer toſender wird der Krach. Die
Scheiben zittern.
Schlag auf Schlag, als ſtürzte das Haus ein.

Man ſchaut ſich in die Augen und erkennt
die Ohnmacht des eigenen ſchwachen Körpers,
um gegen krepierenden Stahl und ſtürzende
Mauern die liebe Geſtalt der eigenen Mutter
ſchützen zu können. Wir ſitzen eng um die
Mutter und ſehen ſie gefaßt und ſtill. Und da
wird auch unſer Jnneres wieder ruhig.

Auch draußen wird es wieder ruhiger. Zehn
Minuten ſpäter dringt nur noch das Grollen
der Front herüber. Die Front kämpft. Der
deutſche Soldat erlebt ſtündlich das gleiche, was
wir in zehn Minuten als die Hölle anſahen
Der deutſche Soldat kämpft. Er kämpft gegen
eine Welt. Aber er läßt dieſe Welt nicht zu
uns. Sein Körper ſtemmt ſich gegen Stahl
und Tod. Wir fſühlen ſtolz ſeine gewaltige
Kraft. Er kämpft da draußen, damit die feind
liche Gewalt nicht über uns Tod und Ver
derben bringen kann. In ſtunden, tage

Der Fußboden ſchwankt.

gegen das, was unſere Soldaten im Erdloch
draußen an der Front erlebten.Erfüllung

langem mörderiſchen Feuer. Jn zehn Minuten Mittwinter 1918. Dasſelbe Zimmer,
mußten wir auskoſten, was er nun ſchon ſeit dieſelben Menſchen. Wir ſitzen wieder am Ge
drei Jahren ununterbrochen erlebt. burtstag meiner Schweſter um den brennenden

Wir haben tauſende ſolcher Fliegerangriffe Baum und ſchweigen. Ganz ruhig iſt es
erlebt und wiſſen, wie wenig wir erlebt haben drinnen und draußen.

IVVVDNNNnn IVVCCDNNrnn

MMDDMMYDOM Addis Il
Einzelhandel und Deutſche Saar

Cinzelhänölerl
Kur noch wenige Tage trennen uns vom 13. Januar, an dem die

Entſcheidung über die Rückgliederung des Saargebietes an die deutſche
Heimat fällt. Ganz Deutſchland iſt in Erwartung dieſer für unſere deutſchen
Brüder und Schweſtern an der Saar ſo ſchickſalſchweren Stunde.

Galt unſere tiefſte Verbundenheit ſchon immer der Saarbevölkerung
in ihrem ſchweren Kampfe um ihr Deutſchtum, ſo gebietet die jetzige Ent
ſcheidungsſtunde, dieſe Verbundenheit dadurch in die Tat umzuſetzen, daß
ſchon ſetzt durch vermehrten Fbſatz von Saarerzeugniſſen innerhalb der
Reichsgrenzen den deutſchen Betrieben an der Saar weitgehenöſte Hilfe

gewährt wird.
wie ſich der Einzelhandel aktiv in den nationalſozialiſtiſchen Wieder

aufbau unſeres Volkes eingeſchaltet hat, ſo muß er auch ſetzt ſeine Hilfs
bereitſchaft der deutſchen Saar gegenüber ſichtbar zum Fusöruck bringen.

Fachgeſchäfte des Einzelhandels zeigt durch eine großzügige

Propaganda für die Saarerzeugniſſe, daß ihr mit den Brüdern
und Schweſtern der Saar eins ſeid im Denken, aber beſonders
im Handeln zeigt ihnen, wie der neue deutſche Gemeinſchafts
geiſt Heimkehrenden die deutſche Heimat geſtaltet.

J u
Gauamtsleiter Gauwirtſchaſtsberater

DAReichsbetriebsgemeinſchaft Handel

Warum glänzen die Augen der Mutter ſo
feucht? Warum ſind die Geſichter der anderen
ſo ſtarr? Warum ſitzen ſie alle und lauſchen?
Es iſt doch Friede auf Erden!

Da, horch! Da ſchlägt eine Tür im Haus.
Polternde Schritte auf der Treppe. Durch eine
geöffnete Tür dringen Stimmen, Lachen und
Gläſerklirren. Eine Frauenſtimme ſchrillt auf.

Jn unſerem Hauſe? Wir wohnten doch
immer allein.

Plötzlich wird unſere Zimmertür aufgeriſſen.
Wir fahren herum und ſchauen in das ver-
legene Geſicht eines franzöſiſchen Soldaten.

Der entſchuldigt ſich höflich. Er hat ſich ver
laufen. Er geht wieder. Die Mutter ſteht
auf. Wir löſchen die Kerzen und ſehen uns an.
Verzweifelt und müde iſt die Stimme der
Mutter, als ſie nun ſpricht:

„So weit iſt es nun Franzoſen im Haus.
Der Krieg iſt verloren. Die Deutſchen ſind
fort. Uns hat man allein gelaſſen. Der Willkür
des Siegers und dem Hohn des Pöbels aus
geliefert. „Boches“ ſind wir. Viehzeug in den
Augen der anderen. Man wird uns heraus-
jagen aus dieſem Lande. Die Heimat werdet
ihr verlieren, die unſer Vater und ich in
dreißigjähriger zäher Arbeit für euch geſchaffen
haben. Was ſoll nun aus uns werden

Mittwinter 1919. Jn einem kleinen
badiſchen Städtchen. Ein winziger Tannen-
baum, faſt ſchon nadellos, ſteht mitten auf dem
Tiſch eines kahlen Zimmers. Mutter und wir
Kinder gedenken mit tiefſtem, innerem Weh
unſerer Heimat und unſerer traulichen Wohn
ſtube, aus der wir mit 60 Pfund beweglicher
Habe vertrieben und von ſchwerbewaffneten
Soldaten über die Grenze abgeſchoben wurden.

Nun ſaßen wir hier in einer kleinen möb-
lierten Wohnung. Alles ſo fremd und ſo kalt.
Völlig mittellos. Deutſchland hatte kein Geld,
uns das wiederzugeben, was Feinde uns ge
nommen. Haus und Hof, Geld und Gut, alles
hatten ſie behalten. Wir ſaßen hier und ſuchten
eine neue Heimat.

Wir ſuchten eine neue Heimat in einer Ge
meinſchaft von Menſchen, die, ſelbſt arm wie
wir, dennoch nicht verſtehen wollten, uns zu
helfen, da wir doch alles nur verloren hatten,
weil wir deutſch bleiben wollten. Nicht alle
waren hart zu uns; aber wir mußten doch
viel harte Worte hören.

Dreimal 18. Januar und dreimal Geburts
tag. Zwei kurze Jahre und doch trennt das
Schickſal in dieſer Zeit zwei Welten.

Heute nach 15 Jahren bin ich allein, und
das Land der Saale iſt meine Heimat. Aber
dennoch treibt mich ruhelos die Erregung des
13. Januar, der auch diesmal wieder ein Ge
hurtstag iſt, der unſerer deutſchen
Saar. Vor 15 Jahren verſtanden ſie noch
nicht, dem Volksgenoſſen in Not zu helfen und
ihm die Heimat zu bereiten heute iſt es
oberſtes Gebot des deutſchen Volkes. Und weil

Nicht lange mehr!
Bald kommt der Tag, dann ſind wir frei,
Wie ehedem wir waren,
Die Sklavenkette ſpringt entzwei

Die trugen wir ſeit Jahren.

Dann höret alle Knechtſchaft auf
Erlöſt von welſchen Banden
Ruft deutſcher Bergmann froh: „Glück auf!“
Das Leid iſt überſtanden!

Der deutſche Bauer pflüget dann
Beglückt die Heimaterde,
Denn nun als freier deutſcher Meer
Bebaut er deutſche Erde!

Und auch der deutſche Hüttenmann
Frohlocket dann in Freuden,
Gebrochen iſt des Leides Bann:
Nun laßt die Glocken läuten!

Und ſtimmet alle freudig ein,
Laßt's durch die Welt erſchallen:
Wir kehren heute wieder heim,
Die Grenzen ſind gefallen

Klaus Gross.
S

das deutſche Volk heute den Brüdern und
Schweſtern an der Saar die deutſche Heimat
aufgeſchloſſen, um mit ihnen gemeinſam die
neue deutſche Zukunft zu geſtalten, iſt auch mir
meine liebe, alte Heimat wiedergegeben, für die
ein neues Leben beginnt mit dem 13. Januar i

der deutſchen Heimat. Olto.
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Die Saarpfalz
Roch ſtehen Grenzſteine mitten in deutſcher

Weſtmaärk. Sie werden, noch ehe der Frühling
über unſere Fluren kommt, ihren Zweck end
gültig erfüllt haben und der Strom deutſchen
Lebens wird wieder ungehindert in dieſes Land
einſtrömen können. Zollgrenzen, franzöſiſche
Militärverwaltung, Völkerbundsregierung und
alle Verſuche einer mit Eifer betriebenen „fried
lichen Durchdringung“ haben auch nicht im
geringſten die bis ins Herz deutſche Bevölke
rung dieſes umſtrittenen Gebietes irgendwie
und irgendwann wankend machen oder inner
lich umbilden können.

Die Saarpfalz wurde bei ihrer Einver
leibung ins Saargebiet aus Teilen der pfäl
ziſchen Amtsbezirke Homburg und Zweibrücken
und aus dem ganzen Bezirk St. Jngbert ge
bildet. Jn ihren rund 75 Ortſchaften wohnen
etwa 100 000 Menſchen. St. Jngbert iſt mit
23 000 Einwohnern die größte, Homburg mit
12 000 Einwohnern die zweitgrößte Stadt des
Gebietes, das ſich von jeher als Teil der Pfalz
fühlte und es in Bälde auch wieder ſein wird.
Nennen wir die Orte St. Jngbert, Homburg,
Bexbach und Blieskaſtel, ſo bezeichnen wir
etwa zugleich die kleinen Landſchaften, die zur
Zeit als kulturelle und wirtſchaftliche Einheit
die Saarpfalz ausmachen. Jeder dieſer Punkte
iſt das Herz des umliegenden Gebietes. Hom
burg beherrſcht die von Oſten bis ins Tal der
Blies einbrechende, aus Richtung Kaiſers
lautern kommende Talſenke, St. Jngbert liegt
mit ſeinem weit ausgedehnten Hinterlande im
Weſten, an der großen Durchgangsſtraße des
Saargebietes, der Kaiſerſtraße, dicht an der
bayeriſchpfälziſchen Grenze, Bexbach iſt der
Schlüſſel zum nördlichen Teil des Ländchens,
dem Höcherberg-Gebiet, Blieskaſtel bildet die
Pforte zum Bliestal und den dieſes umſäumen-
den Höhen, alſo zum ſüdlichen Teil des Ge
bietes, der ſich als „Bliesgau“ in ausgedehnten,
kalkreichen Höhenzügen bis zum Saartal er
ſtreckt

Eine große Zahl derer, die die Saarpfalz
nur vom Hörenſagen und aus Büchern und
Zeitungen kennen, ſtellt ſich dieſe als ein Meer
von Schloten und Grubenanlagen vor. Wer
aber einmal das kleine Gebiet durchwandert,
merkt bald, daß der Charakter der Landſchaft
von dieſen Dingen nur teilweiſe beſtimmt iſt.
Die allerdings ſtarke Jnduſtrialiſierung des
Gebietes tritt nur an einzelnen Plätzen wie
St. Engbert, Bexbach und Frankenholz beſonders
auffällig hervor. Schon Homburg, eine gewiß
induſtriereiche Stadt, hat das Landſchäftsbild
ſeines lieblichen Tales zu erhalten gewußt. Gar
erſt im Bliestal und auf den Höhen des
„Gaues“ iſt die Fülle und Weite der Landſchaft
alles, und die Kalkbrüche mit ihren dazu

Winterlied
Schneelicht draußen, Lampenlicht innen.
Dämmrung, bleiche Schweſterſeele
Laß uns leiſe ſingen, ſinnen:
Tag wird in die Nacht verrinnen,
Nur die Liebe leuchtet innen.

J. M. Wehner.

ehörigen Werkanlagen treten nur ſelten beHerrſchent an das Geſamtbild der Gegend.

Die Kohlenvorkommen der Saarpfalz be
ſchränken ſich auf St. Jngbert, Bexbach und
Frankenholz. Größere Eiſenhütten und ſonſtige
Fabriken, die auf die Kohle angewieſen ſind,
finden wir hauptſächlich in St. Jngbert und
Homburg, während die Jnduſtrie der Blies faſt
ausſchließlich der Kalkgewinnung dient.

Die Saarpfalz iſt ſchön. Die Reize ihrer
Landſchaft offenbaren ſich dem, der ſie offenen
Auges und aufgeſchloſſenen Herzens durchwan
dert, immer wieder aufs neue. Wer aus der
Enge der Städte hinausſtrebt in Wald und
Flur, wird eingefangen werden von der Weite
der ſtillen Wälder, die bis auf die hohen Berge
hinaufgreifen von der Fülle der Fluren, den
verträumten Wäſſern in Tälern, deren Wieſen
im Frühling in tauſend Farben aufbrechen.
Wer dort weilt, merkt nichts vom Lärm der

vom Rauch ihrer Schlote, von den
laugrauen Schieferhalden, die die eigenartige

Romantik der Grubenorte ausmachen. Die Wäl-
der, im Weſten mehr Laub, im Oſten vor
wiegend Nadelholz, treten bis dicht an die
Städte und Dörfer heran, nur die Höhen des
Bliesgaues tragen weniger Baumſchmuck. Vom
Höcherberg bei Bexbach aus, der höchſten Er
hebung der Saarvfalz, wandert der Blick über
eine dicht beſiedelte Jnduſtrielandſchaft, vom
Homburger Schloßberg aus erſchließt ſich uns
die ganze Weite des Tales.

Die ſtarke Ueberflutung des Landes mit
Induſtrie hat heute ſo weit über die Fabrik
orte hinausgegriffen, daß es überhaupt kein
Dorf in der Saarpfalz mehr gibt, wo keine

Landſchaft und Menſchen
Von Hermann Pflug, Homburg

auf den Gruben oder in den Fabriken der
Städte beſchäftigten Arbeiter wohnen. Da
manche Gegend, wie die „Parr“ am linken
Ufer der unteren Blies und der Bliesgau, keine
unmittelbare Bahnverbindung haben, ſo ſind
dieſe Leute um ihr anſtrengendes und ent
behrungsreiches Leben nicht zu beneiden. Denn
die meiſten kehren nach vollbrachtem Tagewerk
an den häuslichen Herd zurück. Der Dörfler
kann ſich nun nicht einmal von ſeiner Heimat
trennen, und das iſt gut ſo. Das Land an der
Blies und im Gau iſt fruchtbar, ein kräftiger
und ſtolzer Bauernſchlag hat ſich dort erhalten.
Jn den Städten und größeren Orten aber
blüht der Gewerbefleiß wie ehedem, und es iſt
bezeichnend, wie ſtark dort das eigentliche
Bürgertum von den alteingeſeſſenen Hand
werkerfamilien repräſentiert wird.

Unter den Städten hat das barocke Blies
kaſtel am ſtärkſten ſeinen urſprünglichen
Charakter erhalten; auf Schritt und Tritt ſtößt
man dort auf die Vergangenheit. Bei Homburg
iſt dies ſchon weniger der Fall, und noch
ſeltener tritt es bei St. Jngbert in Erſcheinung.
Dafür haben ſich die Städtebilder Homburgs
und St. Jngberts den praktiſchen Bedürfniſſen
moderner Jndüſtrieplätze angepaßt. Unſere
Dörfer unterſcheiden ſich von denen der Vorder
pfalz durch eine völlige andere Anlage und
Bauart. Die Häuſer ſtehen hier faſt durchweg
frontal zur Straße und ein beſonderer Wohn
und Bauernhaustyp hat ſich im Laufe der
Jahre herausgebildet.

Der Saarpfälzer iſt wie die Erde aus der
er wuchs: kernig und handfeſt, derb und ehrlich
bis zur Grobheit, von vertrauender Herzlichkeit
zu dem, den er kennt. Er ſingt gern und viel,
und das deutſche Volkslied hat hier immer
einen lebhaften Widerhall gefunden. Seine
Sprache iſt herb und ſchwer. Der Tonfall ſeiner
Rede kennzeichnet ihn dem Vorderpfälzer ohne
weiteres als Weſtricher. Ueber die kleinen
Unterſchiede innerhalb des Mundartgebietes

Das Unterhaltungsblatt
weiß nur der Einheimiſche Beſcheid. Er kann
es ſchon aus einer Redensart, aus einer be
ſtimmten Lautfärbung einen ganz beſtimmten
Schluß auf die Heimat des Sprechers ziehen.
Die Bevölkerung iſt im allgemeinen kulturellen
Dingen gegenüber aufgeſchloſſen. Auch über die
Jahre der Abtrennung hinaus hat die Saar-
pfalz die geiſtige Verbindung mit ihrem Mutter
lande aufrecht zu erhalten gewußt.

Seitdem ſich die Bliestalbahn ſtärker in den
Verkehr eingeſchaltet hat, iſt das Land dem
Durchgang ziemlich erſchloſſen. Kraftwagen und
Omnibus tun das übrige. Die meiſten von der
Bahn abliegenden Ortſchaften des Bliesgaues
ſind heute von Blieskaſtel oder Saarbrücken
Brebach aus mit dem Omnibus zu erreichen.

Wechfelvolle Jahrhunderte hat die Saarpfalz
hinter ſich: 80 jähriger Krieg, Ludwig XIV.
Raubzüge, die franzöſiſchen Revolutionskriege
haben ſie nicht geſchont. Die Kirkeler Burg

ruine, die Ueberreſte der einſt ſo ſtolzen Hohen
burg und des prunkvollen Karlsbergſchloſſes in
Homburg, die des prächtigen Schloſſes der
Grafen von der Lehen, in Blieskaſtel und des
Kloſters Gräfintal bei Bliesmengen-Bolchen
ſind ſtumm klagende Zeugen einer Zeit, die
ſaarpfälziſche Städte zerſtörte und ihre Land
ſchaft verwüſtete. Die Wunden, die die Jahr-
hunderte ihr ſchlugen, ſind nicht mehr zu heilen.
Die Saarpfälzer tragen ſie mit Stolz und in
dem Bewußtſein, ſie in Ehren erworben zu
haben.

Die kommende Rückgliederung wird zweifel
los die Saarpfalz zum Ziele vieler Ausflüge
machen. Sie wird ſich freuen, in ihren Mauern
frei und ungehindert ihre Landsleute wieder
mit der alten pfälziſch-deutſchen Herzlichkeit
und dem Frohſinn empfangen zu können, der
ſie auch die hinter ihr liegenden Jahre mit
Gleichmut hat ertragen laſſen.

Der Benzingaſt ha den gobeltitz
„Hier ſteht: Benzingaſt geſucht. Was iſt ein

Benzingaſt?“ fragte mich jüngſt eine blau
blonde Unſchuld.

„Der Benzingaſt, mein Kind“, erwiderte
ich, hat nichts mit der eigentlichen Gaſtfreund
ſchaft zu ſchaffen, der die Befriedigung des
Magens und ſein endlicher Ruin obliegt. Er
iſt überhaupt kein Gaſt. Er genießt weder das
Recht der Wegbeſtimmung noch der Zeiteintei
lung. Er iſt praktiſch ein Autozubehör, pſycho
logiſch die Folge unzureichender Geldmittel des
Kraftwageneigentümers, und nicht etwa ſeines
Geſelligkeitsbedürfniſſes.

Unſere Zeit iſt in die Schnelligkeit verliebt
und deshalb vom Tauſendpferdigen machtvoll
angezogen, teils ohne ihn erwerben, teils ohne
den einmal Angezahlten ausreichend ernähren
zu köntien. Was liegt näher, als die Schöpfung
eines Ausgleiches, einer Stelle, wo Kraft und
Stoff ſich treffen, wo alſo der Benzinwirt
ſeinen ,paying guest findet? Eine ganz ſimple

—WwoesWwÜnnraeaaaaaeeeane

Vom „Hammelmajur““ Blaudegei gehe bfen
Einſt bildete der Schäfer in Niederdeutſch

land an der Landſtraße, auf dem Felde, auf
der Dorfweide, eine lebensvolle, charakteri-
ſtiſche Figur, halb ſitzend, halb ſtehend, mit
der Kehrſeite auf. ſeinen Stock geſtützt, imlangen un Rock, in Küiehoſen, Struümpfen
und Schühen, das Haupt mit einem kleinen,
breitkrämpigen Hut bedeckt, in den Händen ein
Strickzeug bewegend. Das war dieſes Hirten
Erſcheinung. Zu den Füßen des ſeine woll
haarigen Zöglinge beaufſichtigenden Mannes
aber ſaß ſein treuerx, vierfüßiger Begleiter, ein
langhaariger Hund, Waſſer, Spitz oder Fix ge
nannt. Wenn der Schäfer ſeinen Hut lüftete.
ſo zeigte ſich ein Meſſingkamm, der das nach
hinten gekämmte Haar feſthielt. Gewöhnlich
waren die Schäfer ältere Männer von hagerem
und kleinem Wuchs. Weil nur verläßliche Leute
zum Schäferberuf taugten, ſo behaupteten die
Schafhirten lange ihren Poſten und wurden
bei ihrer Herde alt und kalt. Das unter freiem
Himmel, auf dem Felde ſtehende Haus des
Schäfers war ein länglicher Wohnkarren, der
ein Strohdach trug. Bei dieſer fahrenden
Hütte hielt der Hund die Wache. Von der
Poeſie des Hirtenlebens entwirft einmal der
Dichter Johann Heinrich Voß das nachſtehende
Bild:

„Wenn Tau im Graſe noch blitzet,
Treib' ich, weil hurtig bellt
Des Vaters Herd' ins Feld
Die Schäfchen blöken und graſen,
Wo Klee und Quendel blüht
Ich ſtrick auf ſchattigem Raſſen
Am Mittag deck ich zum Mahle
Den Raſen weich und fein
Mit Spillbaumlöffel und Schale
Und ſchmauſe ganz allein.“

Die Lebensweiſe des Schäfers in der freien
Natur brachte es mit ſich, daß er als Wetter
prophet ſich eines beſonderen Anſehens erfreute.
Fragte man ihn nach dem Stand des Wettecs,
ſo erteilte er möglichſt genaue Auskunft. Ge
wöhnkich traf der Schäfer das Richtige, da ſeine
Lebensweiſe ihm genügend Gelegenheit zu
Wetterbeobachtungen darbot. Einen hervor
ragenden Ruf genoſſen manche Schäfer wegen
ihrer ſympathiſchen Wunderkuren, die jedoch
nicht nur an den Schafen, ſondern auch an
Menſchen erprobt wurden. Das Vertrauen der
Landbevölkerung zu, den geheimnisvollen Kräf-
ten dieſes oder jenes Schäfers war ein unbe
grenztes. Nicht ſelten legten die Landbewohner
meilenweite Wege zurück, wenn ſie ſich bei
einem heilkundigen Schäfer Rats erholten woll-
ten. Ohne Zögern gab der Bauer ſein Geld
für ein heilkräftiges Pulver oder für eine Sym-
pathie aus. Jm mecklenburgiſchen „Archive
für Landeskunde“ wird einmal ein ſolches
Pulverchen, wie es vor etwa 60 Jahren in

Brauch ſtand, nach ſeiner Zuſammenſetzung be
ſchrieben.

Ein Teil feingeſtoßenes Glas von Kirchen
fenſtern, ein Zipfel eines blau lakenſchen
Rocks,verbrannt, endlich ein Bißchen Geſchab h
tes vom linken Kniel! Dieſes Pulver ſollte mit
Branntwein dreimal täglich ein genommen wer
den, es ſollte ein Heilmittel gegen alle mög
lichen Suchten bilden, von denen es 30 geben
ſollte. Wenn der Kranke die Suchten los wer
den wollte, ſo mußten ſie gemeſſen werden. Von
der Wirkſamkeit ſeiner Heilmittel war der
Schäfer feſt überzeugt, ſorgfältig bewahrte er
ſein Geheimnis. Erſt bei ſeinem heran
nahenden Tode gab er davon einer naheſtehen
den weiblichen Perſon Kenntnis. Die Einge-
weihte übermittelte das anvertraute Geheim-
nis einem Manne, den ihr der Sterbende vor
her zu bezeichnen pflegte. Wollte ohne Ver
mittlung ein Mann einen anderen in dieſe
Heilgeheimniſſe einweihen, ſo ſollte die Kur an
Wirkſamkeit verlieren, denn ſo hieß es: Alles
in de Welt het ſo ſiene Satzung.

Kein anderer Stand hat ſo ſehr die humor
vollen Neigungen des niederdeutſchen Volkes er
regt wie derjenige des Schäfers. Die Zahl der
Lieder und Reime, die ſich auf den Schäfer be
ziehen, iſt eine große. Das Volk nennt dieſen
Hirten auch wohl Buckfläuter (Bockflöter),
Hamelmajur, Hammeldanzke, Lämmerſwanzke,
Plaaſterbengel uſw.

Von einem überſprudelnden Humor ſind die
Anekdoten erfüllt, die dem Schäfer in ſeinem
Verhalten gegenüber dem zarten Geſchlecht
zeigen. Ein Schäper, ſo heißt es in einer Volks
überlieferung, is bi'n Preeſter kamen un hett
fuurts (ſofort) twee Frugens ſick antrugen
laten wullt. Oever de Preeſter hett ſecht, he
ſüll dat man ihrſt mit een bewennen laten; he
wüll nahſt eens wedder anfreaggen. De
Schäper frigt jo nu ok. Na'n half Johr will de
Preeſter jo hüren (hören), wo dat ſteit. De
Schäper höddt all ümmer an't Water, dat he
den Preeſter nich in de Mööt kümmt. Oever
de Preeſter finnt em doch un fröcht em, wot em
denn gefallen ded? „O, Herr Paſter,“ hett de
Schäper dor meent, „dat is blot üm da Flicken
un Waſchen un dat bäten Aetenkaken (Eſſen
kochen), ſüß hadd da ganze Dörp an een Fru
nooch.“

Ein anderer Schäfer erſcheint bei dem
Paſtor der Gemeinde und teilt ihm mit, daß er
ſein Dienſtmädchen freien wolle. „Doh dat
nicht,“ antwortet ihm der Geiſtliche, „de Diern
döcht nicht.“ „Ja,“ ſecht de Schäper, „dat is
'ne glarreDiern, un dat Og will jo ok wat
hebben.“ Tietlang naher dröpt de Preeſter den
Schäper, de hett ſinen Kopp ganz bebünnelt
hatt. „Na,“ ſecht de Preeſter, „hett dat Og nu
ok wat krägen?“

geſchäftliche Angelegenheit an ſich und dennoch
voller romantiſcher Möglichkeiten.“

„Warum?“ fragte Blaublond.
„Ja, nehmen Sie mal an, ein Jüngling

möchte ſich ſeine Fahrt nach Aachen verbilligen,
und es findet ſich dazu eine Maid, die in Köln
für eine Mark Johann Maria Faringa kaufen
will. Da iſt doch mit ziemlicher Sicherheit an
zunehmen, daß die beiden bereits in Halle be
freundet, in Kaſſel ſo gut wie verlobt ſind.
Zwiſchen Olpe und Kreuztal gibt es den erſten
Streit und kurz vor Mühlheim Verſöhnung. Es
iſt anzunehmen, daß nunmehr auch der Jüng
ling in Köln Station macht.“

„Warum?“ fragte die Unſchuld.
Wahrſcheinlich wegen des Doms. Oder

jemand muß ſchnell nach Bremen, ohne den
Mann an der Bahnſperre zu bemühen Eigent
lich muß er noch viel weiter aber das braucht
der andere, der ſeinen Wagen nach dem Weſer-
hafen ſteuert, nicht zu wiſſen. Dieſer andere
ſitzt mit genau den gleichen Hintergedanken am
Volant, und deshalb reden die beiden von
Norderney, was augenblicklich keinen von beiden
intereſſiert. Sie drücken ſich vor dem Ratskeller
abſchiednehmend die Hand und treffen
ſich an Bord des Ueberſees unerwartet wieder.
Aber da erkennen ſie einander nicht.“

„Warum nicht.“
„Sie ſind weitſichtig geworden, Fräulein

Blaublond. Oder nehmen wir mal an, der
fremdſprachig ſtark behinderte Herr Schnurz
at. in Livorno wichtiges perſönlich zu er

ledigen. Auf Jnſerat meldet ſich Doktor Achſo,
der Gegend Und Sprache voll beherrſcht und
bald auch Herrn Schnurz. Jn einem Lande,
wo die alten Meiſter nur ſo über und unter
einander hängen, wird man doch nicht die be
malte Leinwand wegen der gewebten, die
Schnurz in Hemdenform verkaufen möchte, un
beſichtigt laſſen! Herrn Schnurz fällt es auch
nicht weiter auf, daß man zwiſchen Mailand
und Livorno auf Florenz ſtößt, er nimmt dieſe
Stadt, ſowie den Rückweg über Rom, als ge
geben hin und iſt ſchließlich noch ſtolz darauf,
daß er auf einer gewinnbringenden Geſchäfts
reiſe ſo viele olle Klamotten, die irgendwie mit
Kunſt bezeichnet werden, mitnehmen kann.
arntrt ſie bloß nicht wieder: warum, Fräu
ein!

Kennen Sie Lappke, den Sohn vom alten
Lappke aus Schöneberg? Nein? Schade. Alſo
der hat mit ſeinem Benzingaſt richtiges Pech
gehabt. Nichts war ihr recht. Es zog und das
Chaſſis wackelte. Mal ging's um die Kurven
zu ſchnell, mal in der Geraden zu langſam
Und kriegte ihr Ducklackhandkoffer keine
Schrammen! Und wo würde endlich Kaffee
getrunken? Schließlich paſſierten ſie Jngol
ſtadt. Ein greulicher Wagen!“ ſagte die Dame
laut, als ſie vor dem Hotel „Grüner Bär'
hielten. Der Portier, der Hausknecht, der Lift
junge, der Ober, der Unter und ſieben tgten
loſe Fremde hörten es. Da ergrimmt Lappke
junior. Er führ ſeinen beſchimpften Liebling
zur Tankſtelle und auf der anderen Seite
wieder hinaus und los wie Blücher auf das
Salzburgiſche zu. Und wenn ſie nicht geſtorben
iſt, ſitzt die Meckerlieſe noch heutigen Tags im
„Grünen Bären' zu Jngolſtadt und wartet.“

Fräulein Blaublond öffnete ihr unſchuldiges
Mäulchen zu einer Frage, aber ich winkte ab
und fuhr eilig fort.

„Sie ſehen, wie viele romantiſche Möglich
keiten in ſolchem Benzingaſttum liegen. Es
vereint auf Tage und Wochen Menſchen, die
ſich ſonſt vielleicht nie getroffen hätten und die
ſich nie wieder zu ſehen wünſchen. Da gibt es
Mitfahrer, die ſich bloß mal dicke tun wollen,
und andere die ſich beſcheiden in den Fond ver
kriechen, obwohl ſie bezahlt haben, und dabei
noch den empfindlichen Fotokaſten des Benzin
wirtes auf den Knien ſchaukeln. Mitfahrer, die
ſich nach Marke und Geſchwindigkeit, Preis
und Rollſcheiben erkundigen, nur nicht nach
dem Menſchen, dem ſie ſich anvertrauen.“

„Jch möchte mal nach Köln mitfahren!“
bemerkte die blaublonde Unſchuld träumeriſch.

„Warum?“ fragte ich. Aber ſie ſchwieg.

Fiueun
ä MAG G



h

Freitkag, 11. Januar 1935 Mitteldeutſche National Zeitung Nr.n dauer Wellen 50 T der Peicsann Stadttheater Halle
e s te Ausführunge Heute, Freitag, 20 bis 23 UhrC r o m B S C S Zöpfe u. Ersatztene große Auswahl am 13. Januar 1935 nach Ein Maskenball

nur Er. Härkerstraße 6-7 Zopf-Siebert 7 S 0h h ſ Ihr Große Oper von G. Verdiei 33u r r er 0 7 Sonnabend 151, bis gegen 18 Uhr6.26 Uhr ab Halle (Saale) an 22.00 Uhr Bei kleinen Preiſen von 25 Pfg. bis 1,50 RM.
6.55 Uhr ab r an 22.02 r Vom unſfolgſamen Wolkenkind
6.41 Uhr ab NMerseburg an 21.53 r 7S 653 Uhr ab Großkorvetha an 21.26 Uhr Ein Märchenſpiel mit Muſik u. Tanz von L. Hopf9.45 Uhr an Cberhof(Ihür. )ab 19. 10 Uhr 20 bis gegen 22.30 Uhr

j e E j 5 b a h n e zur e n Andreas Hollmannab Halle (Saale oS e 6 f f n e l J ab Ammendorf 50 R 5, 10 R Ein Schauſpiel von H. C. Kaergelab NMerse burg 6, 90 RM 4, 80 RM Zahlg. der 6. Rate für Dienstag u. Freitag Stammk, erbeten
ab GroßRorbetha 6,50 RM 4,50 RM

Jetzt auf 2um

Winter Sport
KartenverRauf ab sofort bei den genannten Fahr
Rartenausgaben sowie in Halle (S.) u. Merseburg
bei den Mer-Büros

Reicishanhn -Verkenrsamt Halle-s. Gra J Lucie

Rundfunkprogramm h e e werbe
sgeschliffen für Kinder ab RM.

schlikkschuhe 8.90
vernichelt, verstellbar R.

Schlitkechuhe 4.00

für Erwachsene ab S onnabend, den 12. Janaur 1935 zRodelschlitten 285 Leipgt im Stadtschützenhause ab R. u eipzig. Be ch net re e I. und 0.50 sichernWellenlänge 382 äheres Anschlagsäulenchneeschuhe h 6.05: Mitteilungen für den Bauer. 6.15: Funkfür die Jugend mit 10 80 t ggamnaſtik. 6.85: Morgenkonzert. Dagzw. 7.00: NachI Bbindung BI. m richten. 8.00: Funkgymnaſtik. 10. S ſernh nachrichten, Tagesprogramm, Wetter und Waſſerſtand.

chneeschuhe 11.00: Werbenachrichten. e ne Zeitfür E chs it Wetterbericht. 11.45: ür den auer.Pindune, r ab b R. 17. 00 Mittagskonzert. Leipziger Jnſtrumental-Quartett. An
z Sa t. Zubenserten der Kinoorgel: Erich Neumann. n eämmntl. De rtelie Zeit und Wetter. 13.10: Tänze aus aller Welt all splatten. 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. 14.15:So We i für e ver eher r et n Paul W G BeKinderſtunde: Teufel au oß Seeburg“. ine S 7Sohneeschuh Stöcke Heimatſage als Kaſperleſpiel von Siegfried Raeck. mit seinen 16 Solisten

Ohr be nen r rn Deter, e nur heute ab s Unr im FestfsaalHör r. 15. 45 Lir. haftsnachri n r 316.00: Nachmittagskonzert. Dresdner Philharmonie. Ltg.: Koneert, Tan-, über
e Scheſtak. We 17.25: Der e Leben.
17.50: im Reich. Wochenbericht. 18.00: Gegenwarts

a e lexikon: Betriebswiſſenſchaft, e renS 7 motor. 18.15: Blaskonzert. Muſikzug der MarineAmmendorf Haile Leuna e Zehn e Winkerhilfswerkz t Deutſche Kraft alles ſchafft. iafunk derehe n neten r 19.30: Alte Gaſthauschroniken. D 19.55: Ehren der M Standarte 36, Sturmbann III
ägzli isch eintreffend: tafel der Arbeitsſchlacht. 20.00: Nachrichten. 20.10 29 bis 24.00: Der Deutſchlandſender ſpielt auf. Dazw.: Sonnabend Aen g. Iamiir a e erAlle orken seefisch lieber Leſer: Kürzlich war ein netter älterer Herr Snhekagetder und Berichte vom Vorabend der Saar- Wert u e u Gamre Ter wuw

abſtimmung. eronste m zu Gunstenb 4 5W haucherwaren ei mir, der mit ſeiner Frau nach einer anderen Deutſchlandſender Kampf der OffStadt ziehen wollte. Den prachtvollen Klubſeſſel, tiran m Fruxier u r eres im bunter Folge
r 5 5 3Falkes S Fischhandlung den Sie hier ſehen, konnte er drüben nicht mehr 6.00: Wetter 6.05: Wiederholung der wichtigſten Anschließend Tane

8 f Abendnachrichten. 6.15:. Funkgymnaſtik. 6.80: Tages Mitwirkende: SA Männer des Sturmbanns III /s6elpeiger Straße s gebrauchen, wie er ſagte. Und er gab mir deshalb i da e eennemen n de ee d und ins halleeche Räutterj z h e h ler Charlotte W Narga Peter, Kurt Schüttden Auftrag, ihn für 15 Wark an den erſten Beſten einer Pauſe 7.00: Neueſte Nachrichten. 8.45: Leibes an or rollen An wer Gustar Bettram
s

r übung für die Frau. 9.40: Sportfunk: Die deutſche V. b Abendzu verkaufen. Das war eine Gelegenheit. Und Gymnaſtik. 1000: Heueſte Nachrichten. 10.15: Kinder Eintritt Lorrertauf n eſolche Gelegenheiten finden Sie durch mich, di e n e er ueente l tet ben lentie burch mi tie ſpiel nach Grimm. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.Schader 8 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 11.30: Die Wiſſen Voryerkauf bei den Standarten 56, 75 R s6 und imn „Kleine“ in unſerer großen Heimatzeitung oft. ſchaft meldet Neues über den Winterſchiaf der Tiere Verkehrsverein Roter Turm
t z 5 11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört: Die jungen9 8 9 2 u ſollen ziehen lernen. Anſchl.: rneertGlückwünſche 12.00--13. 15: Mittagskonzert. azw.Alfred Pfautsch Fedem wird ein Fang gelingen Mnt, e der Deutſchen le eMittagskonzert. Dazw. 13.45: Neueſte achrichten.r J t Nähe Markt And auch Ihnen rat ich drum: 14.15: Fröhlicher Wochenendſatat, Schallpl. 14.55:

gr. Nil olals hein Laden Treiben Gie vor allen Dingen Programmhinweife, Wetter, Börſe. l16115: Kinder

18.00: Mit Fähre 7 zur Zugſpitze. 18.835: Der deutſche

Die
baſtelſtunde: Anfertigung von Lege- und ZuſammenſetzSleinangzeigen-Gtudium! h ſpielen. 15.35: Wirtſchaftswochenſchau. Sport We mark-Kund ebun

906 j der Art wochenſchau. 16.00: Der frohe Samstag-Nachmittag.e L Wortanzeigen in der Ausgabe Halle u. Umgebung Rundfunk bringt 77 18.45: „Wer iſt wer? Was iſt
was?“ Zeitfunk berichtet. 18.55: Das Gedicht. Anſchl.: 5

zu n b i IIi gen Preisen der R koſten nur 20 Pf. je Aeberſchriftswort er. e denn wenn wir noch ar der Dozentenſchaft findet heute

k 20.00: eichsſ Ku icht desG 9 c a j h C und 8 Pf. für jedes weitere Wort. d n e ne e abend 8 Uhr in der Aula derandſender ſpielt auf.“ zw. Stimmungsbilder und z 344Berichte vom Vorabend e e re Univerſität ſtatt
äroſßelärkerfttra e e en net Daswee 00.85.-. t. Zeitzeichen. des Es ſprechen aus dem Gau Rheinpfalz Ser

Gauwalter der deutſchen Arbeitsfront Pg.
k& i ch e z Budell und der Gaukulturwart Pg. Kölſch.

ſchlafzimmer
Speisezimmer
Polsterwaren

preiswert und gut s e hNS Kulturgemeinde. Morgen, Sonnabend, d. 12.Otto Bernharut „Andreas Hollmann“ für „D, am 21. für „A
Sonnabend, d. 19., 20 Uhr, Aula der Talamtſchule,

S Herrenstraße 19 FDichterabend: „Herbert Böhme lieſt aus eigenen Werken“rennholz Bedarfsdechungs- Karten zu 60 Pfg., Jugendliche 80 Pfg., in der Geſchäfts

mee verkauft scheine werden in ſtelle. Sonnabend, d. 19, Erſtaufführung der OperetteArbeitsſtätte Zahlg. genommen. l „Schwarzwaldmädel“ von L. Jeſſel. Karten ab 14. Jan.

1 2 SGrößeres Werk Mitteldeutſch Gardinen- Erang, Stadtmiſſion,
lands ſucht einen

tügt. 6Cloſerwelter

Bewerbungen mit ausführlichem
Lebenslauf unter L 5169 an die
„MNZ Halle, Geiſtſtr. 47.

Meiſter
mit Erfahrungen

im chemiſchen Betrieb
von größerem Werk Mitteldeutſch
lands geſucht. Alter 35 40 Jahre.
Ausführliche Bewerbung mit Lebens
lauf unter L 5170 an die MNZ',

ſpannen, Weidenplan 3.
ernruf 210 36.Glanzplätterei Sernrut

Ankerſtraße 7. Günſtiges

Wie Angebot!
werde ich koſtenlos Mahagoni Schlaf

Nichtraucher? An gmmen t t
2 mm breit, kompl.zufragen A. Bonk 660 Svpeiſe

zimmer, echt Eiche
m. Nußbaum, Bü
fett 160 broeit, kom
plett 335,Qual. Küche 98

Gpeiſe-
T ſ z 5zimmer, rege

Büfett, 150 breit,
Bücherſchrank, 90 ebreit, Eiche, mod.verkauft billig Elwas zu

warme Winter Ulster
Winter loden- Joppen

und dazu auf Wunsch
unsere bequeme Zahlungs-Erleichterung

lle, Geiſtſtr. 47. a en ge Das Fachgeschaäft für Herren- Kleidung Aſrrheſe verkaufen Welche Frau muß länger waſchen?
Halle (Saale) Direkt am Leipziger Turm S Wortangeige

Haus r 30 in die MN8 Die Fran rechts muß la ſchen Bei2 isleben angerhäuser Straße 7 ie Frau re muß länger waſchen.mädtchen, 8 bücherschrine ihr iſt ja der ganze Schmutz noch in dere nter 18. J. e 99 t Sthweiß Wäſche. Bei der Frau links dagegen iſt erfür ſofort oder ſchan im Einweichwaſſer. Wie kommt das?ſpäte eſucht. An e g A tisch r 57Lebote e 465 Steno- u Metall Sthuhrep ekelet mogerne apparat Während die Frau rechts wie ſonſt einweichte,
MN8, Geiſtſtr. 17. Form verkauft Kaps, die andere ein Mittel, das den Schmnahm die andere ein Mittel, das den Schmutzyp n waren werkſtatt e t Zuer e kefhrner durch organiſche Säfte über Nacht viel3 ne m. Eedersits s.- See, 2Vater Wohnung e e Auto e eA U. 3 Zi j S sol. Arbei ilteeee 5 8geſellen, n t J et och re wut Agorerfahren“, Chaiseiongues iſt die Wäſche ſchon am Morgen ſo ſauber,fungen, ſtellt ſo oder Reubauwoh. fuhr rt und Fie ſchonendſte ſcheiben aus eigen. Werk dmmer- daß ſie bloß noch 10 Minuten kochen braucht.
an es 7 e e r Friedrich Beger, Sunbr eſoriungt Moebius, atte brand Ergebnis Man ſpart die Hälfte Seife,

rich Sommer od. früher, Preis 8 i c Set Gärtner e e gerd, erer t wöbe.rnir Grudeherde e e el de

Veißer S. 26 10 J. 3 J Jeen See e n e Dauer und Ofen mepara nene auf Zeltzahlung.Allein ſucht 15. Februar die MN8, Geiſt Angnſtaſtrage 3. Martinsberg 5.Mädthen, der ſpäter Stentg ſ. eke beſohlung. Auf Gutſchein. 17 210
tiges fucht, als Werk oder v e ſt i K.ca hen de Serrſgeſurarner es iſt waſſerdichte Beſtetke Gymnaſtik 3 An Kuguſt Jacsbi K.G. Darmſtadt

len w. Vom Angebote erbeten grüne t. geſundheitlich und Sorgenloſe Sugungsdarlehen enden Sie mir koſtenlos eine
untar S eris an er en ſauber khythmiſch. Rückz. monatl. 18,50 F. p. Tauſ. z. Verſuchspackung Burnus. eSo Foto) und MR8, Geiſtſtr. 47. Schneiderin Haltbarkeit! Suen Becker, Se et S e m n Name

Gehaltsanfpr. an perfekt, billig, ſucht ipl. Gymnaſtik Splaß 1. f. gef.Dr. Raſt Könnern Kunden. ne Fußwyhl, nur Kl. Brauhaus ehrerin, Barfüßer n e erte Ort U
a. S. Ruf 45. ſtraße 36, 1 Tr. I. Kirchnerſtraße 18a. ſtraße 11. ſtraße 7, I. Simonis, Halle, Anhalter Str. 11. Straße i

J
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